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Worbericht
Jyn den uupartheyiſchen Veſer.

Er ſo genante und in Teutſchland ſehr wol bekant

Schwediſche Theologus wird ſich nicht befrenbdenlaſſen
daß jemand von denen die er offentlich angetaſtet, offent
lich ihme wiedrum zeige daß die Warheit das Anſehen
der Perſonen aufdie Seite ſetze und jedem beylege was

ihm zukomt. Den der ihm itzt in ſeinem Fehltritte Hulffreiche
Hand wil bieten nennet er in ſeinem Bericht den groſſen Pietiſten
der ſich doch weder Titul noch groſſer meritorum ruhmen kan und
deswegen faſt gereitzet worden von diefem Prædicat einen Vortheil
zu ziehen oder ſich die Ehre zu nehmen einem groſſen Anti Pietiſten
zu zeigen wie klein und nichtstaugend meiſt vor GOttes Augen iſt
was die verblendete Welt aroß achtet und anbethet. Er hat es mit

einem Mann zuthun der hierunter nichts ſuchet als der offenbah
ren Warheit Parthen dürch ſeine beyſtinmung zu vermehren und
zu ſeines Schopffers Ehre das nicht zuverbergen was er ihn hat ein
iehen und erkennen lanen. Jhmiſt nichtum Meynungen und Lehr
ſatze zuthun ſondern um den aufrichtigen Gehorſam des Glaubens
den die Creatur GOtt in Chriſto ſchuldig iſt. Er wurde den Schwe
diſchen Theologum vor kein Haar beſſer halten wann er gleich in mo
mento allen ſeinen Schrifften ſubſeribirte: dan warum ſolte der Sa
tan nicht ſo wol einen Ketzer agiren konnen als einen Orthodoxen.
Er verdammt auch keinen der ihn und ſeine Lehre verdam̃t wenn er
ſonſt zeiget daß es ihm ein Ernſt ſey/ ſich von der Welt unbefleckt zu
bewahren und GOtt zugefallen dann er weiß wie leicht es ſey daß
die beſten Gemuther durch die Raſerey der Pfaffen konnen bethoret
werden und glauben ſie thun GOtt einen Dienſt wann ſie ſich am
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S 1 Smeiſten an ſeiner Majeſtat vergreiffen: Den Kayſer Sigismundum
halt er ſo wohl vor ſeelig als den lon.nn Huſſ, dann er war in der That
ein Herr demes ein Ernſtwar GOtt zuſuchen und das gute zu be
fordern dennoch ließ er dieſen der gleiches Theil an der Liebe GOttes
beſaſſe auffs heſchrey der Pfaffen als einen Ketzer verbrennen. Der
gleichen konte heut zu Tag an finſtern Orthen wo die Leuthe nur am
PfaffenJoch ziehen und anſtatt des Weitzens Kohlen kauen
muſſen/, noch gar leicht geſchehen daman dann dem Regenten nicht
ſo abſolute die Schuld kan beymeſſen wann: er den Bluthdurſtigen
Pfaffen ihre unvernunfftige Wuth aus zu uben ſich zum Werck
zeug dahin giebt. Dieſes præoccupiret man zu dem Ende damit der
LUnpartheyiſche Leſer in folgendemDiſcours von ReligionsZwang er
blicke/ daß man die Brutahtat und Ilegalitat ſolcher proceduren nicht
ſo wol auff die allegirte Edicta ziehe als aun die Grundmaximen, die
ſolchen edicten den Wegbahnen und ſchon langſt canonilirt ſind.
Mannredet von der Sach wieſie an ſichſelbhſt iſt und zeiget denen Re
genten die ſich zu Chriſto bekennen und ihmezu gefallen ſuchen wie
gefahrlich es ſey/ alles Anbringẽ der Cleriſey ſo ieicht zu glauben. Man
ſuchet hiedurch ihre Majeſtat nicht zuverkleinern ſondern Sorge zu
tragen daßderſelben ſie ſelbſt keine Schande laſſen anhangen durch
ſolche Leichtfinnige Berleitungen. Ja man iſt de jure obligirt, das
præjudice von den Furſten und botentien in Teutſchlandab zu leinen
unter deren Schutz einige unpartheyiſche Gemuther bis hieher ihre
Ruh und Sicherheit genoſſen denen wurcklich durch dieſen Schwe
diſchen Theologum ihr vernunfftiges und Chriſtliches Verhalten ver
argert wird indem er das Religionszwingen vor einen ſonderbah
ren Gottlichen Eyffer an ſeinem Konig lobet und hingegen andere
Potentaten einer Nachlaſſigkeit und Tragheit beſchuldiget GOttes
Willen in Vertilgung der Ketzereyen nach zukommen. Dieſe drin-
gende Umſtande dem Schwedichſen Theologo zu antworthen koñen
den Democritum leicht auch unter den Schweden ſelbſt entſchuldigen
wann er als ein angegebener groſſer Pietiſt dem Schwediſchen Theo-
lotzo, als einen langſtbekannten groſſen ANTI-Pietiſten die Schalck
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Sejeit und Malverſation ſeines Berichts unter Augen leget und hiermit
den guten Hn. Schweden die ihre Prieſter noch nicht recht keñen ler
nen Anlan giebt dieſem Geſchlecht etwas beſſer unter den Mantel
zuſehen:Dieies konnten ſie gewißlich mit unter die groſſeſte arantages
hres Zuges in Sachſen ziehen: und wer weiß zu was Ende GOtt
der HErr dieſe ſonſt ſehr ortnodloxe NordLander in das mitPietiſten
Hifft uberall angeſteckte Teutſchland hat kommen laſſen und es dabey
herhanget daß der ſorgfaltige Wachter der Schwediſche Theologus,
ĩe ſo ſolenne vor dem Gifft warnen muſſen. Aufs wenigſte ſoll ih
en jetzt kurtz vorgeleget werden was ſie an dieſem Theologo vor eine
Stutze und Zierde der Warheit haben und wann ſie gegen dieſes por-
rait ihre ubrige halten wird es ihnen nicht ſo ſchwer ſeyn zu erken
nen wo GOttes Geiſt ſein Werck habe und wo der Geiſt des Irr-
humss ſeine ſclaven gebrauche der Sunde und boſen Gewohnheiten
)as Wort zu reden. Wegenderjenigen die der Schwediſche Theo-
oeus nebſt mir in ſeinen Bericht angetaſtet und ihre Worte zer—
tuümmelt oder allegirt wie der Satan die Schrifft iſt nur dieſes
ioch voran zu erinnern daß da man es vor gut berunden dem Geg
er von Punct zu Punct zu antworthen und alſo nichts vorbey ge
en zu lanen keine partialitat ſondern bloß die Liebe zur Warheit die
ieder geleitet: deswegen dann diejenige die hier in ihren Ausſpru
hen vindiclret werden ſich nicht werden bereden man billige in al
eu Stucken ihre ubrige Meinungen und conduite, vder wann was
Ate an ihren Satzen delideriret und ſuppliret werden man trage ein
ntfremdetes und præoccupirtes Gemuth gegen ſie. Dann wie ich in
Reinungen oder in dem Begriff von Gottlichen Dingen die Ver
andſchafft der Glieder Chriſti nicht grunde ſo werde ich mich durch
ergleichen Gegenwurff nicht bewegen laſſen die Pflicht eines Chri
ens und eines Unpartheyiſchenscribentens auf dir Seite zuſetzen.
zOtt ſegne alles zu ſeines Nahmens Ehre/und gebe ſich al
n ſozuerkennen/ daß Er in aller Hertzen und Sinnen der ei—
ige wahre GOtt bleibe und ſein Nahme nur Einer Amen!?

Datum io. Decembr.
4706.



S (6) SAuſpice Chriſto.
Damit der Schwediſche Theologus, ſich uüber detorſlion, oder mutilation ſeiner con-

cepten worinnen ſonſtſein beſtes Kunſt Stuck gegen die Wahrheit beſtehet
zu beſchweren keine Urſach finde auch anbey dem Leſer der Vorſchub geſche
he ohne ſich den Bericht anzukauffen alles zugleich vor dem Gejicht zu ha
ben ſo iſt vor gut befunden worden den Bericht des Schwediſchen Theologi,
der ohne dem nur in kurtzen Terminis beſtehet von Worth zu Worth immer
vorangehen zu laſſen ehe der Democritus ſeine Cenſur und Erklarung gebe.

Schwediſcher THEOLOGUS.
Jm Nahmen JEſul!

ou AAch dem der Pietiſtiſche Geiſt unſers von GOtt dem Heyligen
m̃ Geiſt hocherleuchteten Konigs Caroli xIl den GOtt ſegne! heylt befardernde Pietiſtiſchen inJ ſamliche und ſeiner Koniureichen und Lander ewige Seeligkeit

nigreichen und Landern nicht den geringſten Platz zu verſtatten zu hin
dern alle Muhe anwendet und dahero durch uberſetzungPietiſtiſcher Bů
cher in Schwediſcher Sprache einzuſchleichen den Anfang jungſt machen
und den Weg bereiten wollen welches ihm doch ob GOtt will nicht ge
lingen ſoll. Als iſt aus Eyffer zur Ehre GOttes und denen Boniglichen
Preißwurdigſten Reſcrivtis, aus Liebe zu der rechtſchaffenen und das E

vangelium in vollem Glantz beſitzender Schwediſchen Nation, ein treuer
Schwediſcher Theologus bewogen worden auff das aller kurtzſte einen Be
richt von den grobſten Pietiſtiſchen SatansLehren (Von allen und je
den abſonderlich auch den ſubtüutern hat ihm die Kartze der Zeit und ſein
Zweck nicht verſtattet) aus ihren Schritrtten auffrichtig mit zutheilen
damit ein GOtt und ſeiner Seelen Seeligkeit liebender Schwed ſich kei
nen auſſerlichen Schein oder unverſchamtes Leugnen dieſer betruglicher
Leute blenden noch den ſich in einen Engel des Lichtes verſtellenden Sa
tan verfuhren laſſe; Sondern nach der Vermahnung Chriſti ſich moge
fur den falſchen Propheten huten die in Schaffs Kleidern zu den armen
Teutſchen GOtt erbarme es! allbereit tekommen und doch inwendig
ſind reiſſende Wolffe! Fur denen Pietiſtiſchen Betrugeren und Seelen
tnordern behute uns Schweden lieber HErre GOtt! hergegen

GOttes Wort und Luthers Lehr
Vergeh bey uns doch nimmermehr Amen!



E (7) G
Democritus.

uſ As die Pietiſten vor eine Entreprile auff das Konigreich Schweden haben
 weiß ich nicht; aber das weiß ich doch von ihnen insgemein daß ſie nicht ſo

*5 ſind Judengenoſſen Verklager. Die gute des

Konigs iſt leicht zu glauben es wird aber offters eingutlatentionirter Konig von bo
ſen Prieſtern zu ublen Sachen verleytet unter dem prætext eines Eyffers furOtt:
die Hiſtorien zeugen hiervon uberall. Wie weit in Schweden das Evangelium
glantze kan ich nicht wiſſen wann es aber allda nicht beſſer glantzet als unter der
Aufſicht dieres Schwediſchen Theologi in den Teutſchen provincien ſo wird wie
wir hernach ſehen werden den Glantz zu finden ein ander Licht noch nothig ſein.
Doch glaube ich daß es in Schweden noch redliche und fromme Leuthe unter denen
Theoloßis hat die dieſes teutſchen Theologi exorbitantien und ſcandala nicht billigen
werden. Daß er von Pietiſtiichen Satans Lehren ſchreibet hat man ſeinen?lmts
Eyffer zu eondoniren und muß es ſo lang annehmen als eine Retorſion nach deme
man ſchon langſt dieſes Theologi reine orthodoxie eine SatansLehre genennet
und eine ſolche zu ſein ſattſam dargethan. Das petantiſche Reimund ſtoßgebeth
lein zum Kyrieeleyſon auff die Buß Faſt und Bethtage kan der Theologus in ſei
nem diſtrict getroſt ſingen laſſen. Soll das geforchtete Gifft welches den Prieſtern
das Anſehen und den Bauch ſchwinden macht durch GOttes Gnade auch die
Schwediſche Narion anſtecken ſo wird das Behute uns lieber Herre GOtt
im Kyrieeleyſon ſo viel fruchten als es in Sachſen fruchtete daman bey dem be
forchteten Einfall der Schweden auch dieLitaney mit einem ſolchen Seufftzer ver
mehrete: vor den Schweden behut uns lieber Herre GOtt. Was aber
der orrhodone Schlußreimen dieſer Vorrede in Recenu habe muß mit wenigem er
orthert werden. GOttes Wort ſoll nicht vergehen: darfur wohl nicht zu ſorgen
iſt: Dann ſo lange die Schweden werden ſein und ſo lang ſie geweſen ſein hat ſie
GOtt in ſeinem allmachtigen Wort getragen und ſich ihnen von innen und auſſen
zu fuhlen gegeben: Die Bibelkan ihnen auch niemand ſo leicht rauben wiewohl
vor dieſem ein Prophet geklaget daß in einem Land daſonſt Schrifft-Gelehrten
Prieſter und Leviten Geſetz und Zeugniß genug war kein Wort GOites zu fin
den nemlich in der Krafft aus dem Munde GOttes und in dem Sinn des Geiſtes
woran es auch in Schweden wie uberall fehlen mochte. Daß aber Luthers-Lehr
dabey ſoll ſtehen bleiben oder den Sinn des Worts determiniren iſt zu viel gefo
dert: Der Schwediſche Theologus weiß es wohl was die Pietiſten in ihren Lu-
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ESus8 ctheris Rediviviĩs vor Ketzereh und Gifft utabiliret. Es iſt ihm auch bekant daß noch
nicht ſo lang ein Freund der Warheit ein ſcriptum publiciret unter den Nahmen
Lutherus ante Lutheraniſmum, in welchem er alle meine Schrifften und Lehr-Satze
ipſiſſimis Lutheri verbis demonſtriret auch kan er nicht leugnen daß Lutherus bis
an ſein Ende beſtandig eine vor unſerer heutiger Lutheraner Augen capital-Ke
tzerey defendiret aus ſeinem Auguſtino, nemlich das abſolutun decretum, woru
ber die ſolcher Meinung zu gethane heutige Reformirten arger als Turcken und
Meyden traduciret werden. Sein Buch wider Eraſmum, de ſervo arbitrio, und die
Vorrededer Epiſtel an die Romer legens klar genug an Tag und mit ſolchen gro
ben Terminis, die man kaum beym Cal vino, Beza und kFiſeatore findet. Wann nun
Luthers Lehr beſtehen follte ſo muſten die argſten Ketzereyen erſt in Schweden
eingefuhret werden dann Lutheri Schrifften ſind gewißlich io variabel, daß keine
Secte in gantz Europa zu finden die nicht ihre Lehr aus Luthero ſolte demonſtri-
ren konnen. Alſo muß ſich der Schwediſche Theologus naher erklaren was er
durch die Lehre Lutheri verſtehe und alsdann wird ſich jeigen daß er allein die von
der Secte ſtabilirte symboliſche Satzungen meine in welchen juſt das aller ſchlim
ſte und die rechte Excrementa der Lehre Lutheri enthalten. Vor Schwediſchen
Ohren mochte dieſes etwas zu frey aeſprochen ſeyn und deswegen muß ich allhier
eine kurtze eritique uber des ſeeligen Mannes Perion und Schriften von mir geben.
Jch halte ihn vor ein Werckzeug& Ottes diebhreuel des Pabſtthums und der Prie
nerſchafft damahls zu entdecken und in dieſen Terminis gegen das Pabſtthum die
Feeyheit der wahren Chriſten zu retten wird es keiner den Schrifften Lutheri ſo
leicht vor thun und eben deswegen koñen ihn die Pietiſten gegen die heutige Luthe
riſche Pabſte mit gutem Suecels gebrauchen. Auſſer den Terminis dieſes Gottlichen
Beruffs haben ſeine Schrifften den Charocter bey ſich den man auch in dem Au
guſtinoerblicket aus welchem er faſt alle Artickel ſeiner Lehre geborget ſo wohl
das abſolutum Decretum, als die expresſionen und Meynungen von Chriſti Ver-
dienſt die warhafftig noch weniger Platz und Schein in der Schrifft ſinden als
die Fatalitat zur Seligkeit. Wie Auguſtinus nachdemer Ketzereyen zu refuti-
renvor ſich gehabt ſich von ſeinen Affecten hat hin und hertreiben laſſen bald die-
ſes zu ſetzen bald es wiederum zu leugnen ſo daß er das Chaos ſelner Schrifften
anſehend gezwungen wurde libros retractationum zu ſchreiben alſo iſt es auch dem
lieben Luthero ergangen: Hatte ers mit Papiſten zu thun ſo gienge der Thongut;
wurd er aber gegen die ſo genannte Schwarmer in Harniſch bracht ſo brauchte er
ſelbſt die Argumenta der Papiſten und dahero iſts geſchehen daß ſeine Schriff
ten allen dienen wie des Auguſtini der wann er wider die Manichaer fechtete
kelegianiſche Arguienta brauchte und wider die Polagianer Manichaiſche. Siehet

alſo



m  talfo der Schwediſche Theologus daß wir beyde mit Luthero gegen Lutherunnge

ſetzt in ale Ewigkeit zancken wurden. Man hat auch wann Lutherus allegiret
worden gegendie heutige Lutheraner nicht ſo wol die Warheit aus ihm befeſttgen
wofen die keiner inenſchlichen Auctoritat ſonſt nothig hat als ihnen nur zeigen
ivie abfurd und hefahrlich es ſej in GlaubensSachen ſich an Menſchen zu hangen
und Secten zu machen.

Schwediſcher THEOL OGUs.
Was ſind Pietiſten?NAntwort: Es ſeynd die tschwarmer ſo unter dem Schein der Gottſelig

keit die reine wahre Lutheriſche Religion verfolgen den hochheiligen
Grund derſelben und der daraus gezogenen Lehren als auch lobliche
GOttes Wort gemaße hoöchſtnothine Ordnungten uübern Hauffen werf
fen in der Kirchen allen Ketzern Chur und Thor offnen ſich ihrer an
nehmen und ſie vertheydigen einem jeden Freyheit zu glauben was er
wolle verſtatten mit ihrer Scheinheiligkeit aber die armen Seelen be
zaubern daß ſie bey den offenbahrenlluwarheiten und Betrugereyen wie
die Gotzen der Heyden Augen haben und ſehen nicht Ohren haben und
horen nicht aber ihrer Verfuhrer Fußſtapffen gantz genan folgen und
dann mit ihnen zur ewigen Verdammmiß eylen.

17Dẽmoecritus.GJeſe General- Anklage kan man ſo lang ju beantworien ausſellen bis hetnachln.

 erblickt wird werden daß dem Schwediſchen Theologo (nuſſer dem einigen/
daß er kein Scheinheiliger iſt ſondern ieine Sunden ſelbſt genug an Tagleget
und dann die Leute nicht will glauben laſſen was ſie kounen odet wollen worinn
er unvernunfftig iſt) alles mit gutem Fuge durch eine ietorſiqn: in ſeinen lgenen
Buſen konne geſchoben werden. Der AmtsEyffer in ſolcher Noth iſt: wohl zu
exeuſiren wenn er alles zuiammen ſuchet was helffen willy und das achte  Gebot
auff die Seite ſetzet welches ubertreten zuhaben der Schwediſche Theologus
wol ſelbſt geſtenen muſte weil er nach ſeiner Lehr kein Gebot halten kan und al
ſo gegen die Pietiſton kaum wird proſtiret habrn wag in diefet Schwachheit da
der Eyfer um des HErrn,Hauß die reine Lehre zu vertheydigen bißweilen kruun
mne Schlicha hpaufher menfehlich und moslich iſt.  te  i

un Sehwediſcher TIPOLOGtIs.“
Srexnd dann die WPietiſten einerley Gattung?Autwort hle ein Grab mehr uhertuntht iſt ars das andere ein Zeuch.

tit.

ler ſeine Heucheley boſſer bergen kan alo der undere ein Betruger ſüv
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S 10 SOtiler iſt als der andere ein Ketzer grober irret als der andere ob ſie gleich
alle verdammlich irren alſo ſind auch die Pietiſten von einander unter—
ſchieden; in deme aber kommen ſie alle uberein daß ſie unter dem Schein
der Gottſeligkeit den wahren allein reinen Lutheriſchen Glauben ver—
folgen von dem rechten Wege des himmels abfuhren und daß auch des
allerſubrnleſten ſein Wort um ſich friſſet wie der Krebs.

Democritus.
SCh der ich ohne Zweiffel einer von den grobſten Schwarmern und Ketzern inſeinen Augen werde ſeyn indeme ich allen Scheugauff die Seite geſetzet und die

ſo genannte allein reine Lutheriſche Orthodoxie ſelbſt zut Ketzerey gemacht werde
allhier meinen Character mainteniren und gantz grob dem Schwedüchen Theolo
go unter Augen ſagen daß es nicht wahr ſey was er geſchrieben: Dann die mei
ſten von denjenigen die er Pietiſten nennet haben die allein reine Lutheriſche
Orchodoxie heſſer vertheidiget und vertheidigen ſie noch in beſſerer Form als der
Schwediſche Theologus. Det ſeeligen D. Speners und der Theulogorum zu
Halle Schrifften zeigen juſt das Gegentheil. Autt ſolchen Schlag ſtehen auch die
meiſten von den Pietiſten unter den ſo genannten Reformirten fur ihre allein reine
Orthodoxie, ob fie ſchon wegen widriger Meinung einander nicht mehr ſo brutal
verdammen und zum Teuffel weiſen wie die grimmige Orrhodoxen thun. Jch
bekenne daß die Beſchuldigung fo ber Herrn D Spenern und ſeire Antanger
gekommmen wegen ihter Heretodoxie mir zu erſt die Augen geoffuet zu erblicken
daß die Orthodoxen bloß fur ihren Bauch fechten und deswegen unſchuldige
Leute zu Ketzern gemacht weil ſie ihr ſcandaloſes Leben und faules Ludern auf der
DBarenHaut angetaſtet und zum Theit in ihrem Wandel beſchamet. Da ich nun
und andere wenige denen Orthodoim zu vorgelten was ſie verdienet noch ein
groberer Ketzer geworden und nicht allein die Scheide· Wand der Symboliſchen
Satzungen zerriſſen die ſolche ſeparitet und in jaloufie und Furcht unterhalt die
doch von einem Geiſt Chriſti belebt und regieret werden; ſondern auch aus der
Schrifft und Hiſtorie ſattſam erwieien daß ſie ſelbſt die argſte Ketzer ſeyn dio
jemals die Sonne deſchlenen ſo iſt dirSchwediſche Theologus recht als ein
Jerlaumber uutruppiret wenn er aijdetn anſchuldigen beuten alles ĩrnputiret was
ich verwurcket oder allen Pietiſten hetimſtchreibet was ihnen ſelbſt  meiſtentheilo
noch nicht gefallen. Wenn ich ſo freuelhafft ware und wolte weil er ſich einen
Schwediſchen Theologum nennet allen. heologis in Schweden unter denen
gewißlich Leute ſeyn werden die ſein Eonlarrium decriniren, heimſchreiben vas
aus ſeiner verblendeten und bohhgfftigen Jedez gelloſſen ſo wurde imich iper

mann



S ta ttmainn mit Recht fur einen in ſeiner Tollheit raſenden Calumnianten halten aber
die Theologiſche Redlichkeit iſt ſehr dunne geſaet und man muß noch ju frieden
feyn daß der Gegner es nicht weit ſchlimmer gemacht der ſonſt wie wir hernach
horen werden in dieſer Kunſt und Oratorica nach ſeiner affectirten Schul-Pedante-
rie ſehr geubet iſt beydes die offenbahre Wercke des Fleiſches zu rechtfertigen
und das beſte ſchlimm zu machen.

Schwediſcher HEOLOGUsS.
Sie fuhren ja einen ſo ſchonen Namen Pietiſten von der Gottſelig
keit ſo werden ja ihre Widerſacher Impietiſten heiſſen muſſen?

Antwont: Die icelaiten fuhreten auch einen ſchonen Namen vom
Sieg und Uberwinden und waren doch von der Unzucht gefeſſelte Leute

fur welchen der heilige Geiſt der Engel zu Pergamon warnet du haſt die
an der Lehre der Nicolaiten halten das hane ich Apoc.z 11. Soll der hei
litte Geiſt deswegen ein Auti- Nicolaite hemen ein Feind der Sieger und
UÜberwinder imgeiſtlichen Kampff? Uber dieſes nennet man dieſe Leute
nicht Pietiſten weil ſie die wahre Gottesfurcht beſitzen ſondern weil
ſie derſelben Feinde und Verrolger find wie die Sripionet, einer ſricanut,
der andere Mamantinus bis auff dieſen Cag heinen nicht von der Auffer
bauung oder Wohlfahrt ſondern von der Zerſtarung dieſer Lander. Die
ie Pietiſten haben den Schein eines gottſeliuen Levens aber derſelben
Krafft verieugnen ſ Jm ubrigen fragen rechtſchaffene Lehrer nicht oar
nach Satan matl eru7 wie er will ſie gleich Impietgſten nennen ia noch
arger. Muite doch ihr Haupt JEſus Chriſtus deſſen Sach fe fuh-
ren ſich gleicher Geſtalt als er mit derPietiſten Groß Vatern den Pha-
riſaern zu thun hatte ſich auch einen lmpietien ſchelten laſſen. Sagen
wir nicht recht daß du ein Samariter biſt und haſt den Teuffel? Joh.8.
Der Junuer iſt nicht uber ieinen Meiſter noch der Knecht uber den herrn.
Es iſſt dem Junger genutz daß er ſey wie ſein Meiſter u. der Knecht wie
ſein Herr: vaben ſie den HausVater Beelzebub geheiſſen wie vieimehr
werden ſie ſeine Haußgenoſſen alſs heiſſen: Darum furchtet euch nicht
furihnen. Matth.io 24. 250

Democtitus.(dJeſes weit hergehohlte Mahrlein des Schwediſchen Theologi wird kein eini
J* ger Schwed ſelbſt glauben ſondern vielmehr iolche Zuſlucht zu den alten

Romern fur eine gezwungene Rhetoriſche Pralerey anſehen: dann es iſt mehr als
zu bekant daß dergleichen Etymologia neut zu Tage nicht mehr gebrauchlich und
daß man die ſo auffs wenigſt den Schein eines gottſeligen Lebens an ſich blicken
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 reiſaſſen alſobals mit dem Nahmen eines Pietiſten beleget; dann unſere SauOr
chodorie iſt in ihrer Alotie ſo grimmig worden daß ihr nicht nur die Gottſelig
keit ſondern auch nur deren Bild und Figur ketzeriſch vorkommt. Wenn je
mand nach dieſer alten Benennungs-Art derRomer den Schwediſchen Oheo
logum wurde einen Pittiſten ſchelten weil er dieſe Ketzerey bezwungen und ver
ſtoret ſo wurde er ohne Zweiffel dargegen proteſtiren und gantz Teutſchland
wurde glauben er habe ſo wol ſeine vorige Orthodoxie, als ſein galantes Leben
tahren laſſen und ſich zur Ketzerey gewendet. Daß es unter den Pietiſten mag
Phariſaer geben mag dem Schwediſchen LDheologo leicht eingeraumet werden
der als ein Epicurer wie wir hernach beweifen .wollen aller auch nut affectir-
ten Erbarkeit feind iſt. Wie er ſich aber unter die Junger Choſlſti konne zehlen
und klagen daß er mit ſeinem Meiſter von den Phariſaern gelaſtert werde wird
ihm einmal die Stunde des Gerichts kund machen und aus dem was weiter fol
gen wird wird ein jeder betaſten konnen wie frevelhafft die laſterhaffteſten
Buben wann fie nur unter dem ſchwartzen Mantelkſtehen ſich in allen Stucken
iuit Chriſto und feknen wahren Nachfolgern vergleichen konnen.

 Schwediſcher THEOLOoOGUSs.
Vielleicht aber wird den Leuten viel aus Neid nachgeredet/und weil

ffſie au kin frommes Leben auffein thatiges Chri kenthumdrin
un nen /denen Predigern ſo ihr Amt nitht eecchtnharfrfi yn— dbie—1

Woarheit etwas drotken geſagt iſt man thtin gl anl /unthneihnen

viel angedichtett n 4.5.Antwort: GOtt verlaſſe mit ſeinem beiliaen Gejſte doch nieinand 1. dau er auf bloſ

frs Geruchte und Nachreden der Leute jemand vlder beimlich noch weniaer ffentlich. be
ſchuldige der Sluch des achten Gebots wird ihnen gtvlſttich vreffen unddie Sand des Sikrri
wird dit thand ſo von dem Lugen Teufel rtgierrt wirnt geriſ finden:. Sr. Dtt vʒerrr hetrubt
den er ſey wer er wolle der um eines rechtſchaftenen 2. ehqud willen jemand haſſet ootr vrrfols
get; ja der SErr betrube den der ni ht alle beilige Wittelnun. wege ſuchet undð. anwndett
auch darinnen nicht mit aller Muhe anbalt das Maul? uñd tzeigchel Chriſtenthum auszü
rotten und das thatige zu befordern. 3. Und ðerjenige Prieſter der ſtin Amt nicht treülich
Ibut vin Furbild der Glaubigen iſt in wort und jn dem ieben der mieht unermudet wachet
kur die Seelen ſeiner anvertrauten Juhorer und nicht Tagund Larht gergen wiertd fich: uni
alle ſeine Zuhorer ſelig mache den (wann er 1ich nicurveiiert/ treffe das wehe ſo Chriſtus
allenSeelen Mordern gedrobet hat. Bieſe iſt allelEdangeliichen kebrer hertzliches Bekaniniß
Dieſes iſt ihre tinmuthiger einung wer einẽ Menſaenatöns andichtet wer nichtmutdnlan glec
Der Sunden ſteuret ein beiliges GOtt woblgefalliges u. alſo tbatiges Chriftenthum befordert;
wer ſeine Gemeine in Lebr und Leben verfaumet und argert der iey vtrflucht und das gantze
reint Evangeliſche Volck ſpricht Amen! Amen! So kanja tin jtder ſeben daß nicht die inten
nion, die Gottſeligkenn ernſtlich und mir Nachdrulk zu befdidern tinen Baß gegen dieſt Leute er
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 rzwerke ſondern die Art dafman Dornen nehmen wil und Trauben davon ſammlen u. Diſteln ſli
chet davon Feigen zu nebhmen die unter dem Schein der Gottſeligkeit grauſame Betrugerty
en womit das arme Volck um zeitliche und ewige Seligkeit gebracht wird der unter der Goti
ſeligkeit dargereichie Ketzers Giſft  ſo nichts als den ewigen Tod nach ſich ziehen kan. An das

Keugnen der Pietiſten darff ſich niemand kebren; dann das haben ſie von ibrem Vattr dem Sa
uan ſo ein Vater iſi der Lugen treulichſt gelernet: Lugen Leugnen Laſtern ſind ihre ſtarck
ften waffen womit ſie ihrer Boßheit vertbeidigen und wenn ſie in ibren Sachen nicht fort
Zkommen konnen ruffen ſie den Satan zu hulffe der ihnen die aller abſcheulichſten Pasquillen
e ingeben und ibnen ſelbſt die geder fubhren muß. Dieſts iſt ſo offentlich daß ein Menſch kei
ne Augen baben muſte ſo ſolcher leugnete. Die Paßguille Schmachrund SchandSchrifften
ſo ſie wider die Evangeliſche treue Lehter Herrn D. Carpzov ſeel. Herrn D. Pfeiffer ſeel. Bn.
D. Secht tzn. D. Ittig Bn. D. Schelwig Zerrn D. Loſcher Vater und Dobn Bn. D. Neu
mann herrn M. Bucher herrn Proteſſor Ezard D. Mayern und viele andere geſchricben

liegen faſt in unzebhliger Menge zu einem ZJeugniß uber ſie am Tage und beweiſen unwider
ſprechlich wes Geiſtes Kinder dieſe Leute ſeyn und wie ihr thatiges Chriſtenihum in Kugen
und Laſtern beſtebe GOtt bekehre ſie und vergebe ihnen ibr begangener Aergernis!

Democtitus.
O muß man pfeiffen wenn die Noth am großten iſt: dieſe mit einer recht Pie-
 tiſtiſchen Zunge gefuhrte hroteſtatlon des Schwediſchen Theologi kommt mir
eben vor als wann eine Ertz-Hure ihre SchandThaten zu bedecken die Keuſch

cheit zum hochſten ruhmet und heraus ſtreichet: Billig muß jedermann dieſen The
vlogum nur gar fur einen Atheiſten vder kormalen GottesLaſterer anſehen da er
Jch nicht ſcheuet vor GOttes Angeſicht ſo frevelhaft deſſen Namen zu mißbrauchẽ
vder/ eine Doclatation von ſich zu geben die ihn u. ſein gantzes Thun felbſt unter das
Lerſchreckliche Gerichte GOttes ziehet: Ja man muß in dieſen Noth Lugen die Un
ibedachtſamkeitwider feine eigeneOrthodoxie zumZengniß anſehen in was furer
rtuitbation her Maſl inuß genanden habẽ da er alſo fur ſich u. ſeine getreue Conmpagni
töns, die er ullhiey nach ver Ordnungerzehlet u. ſeinen eigenen Namen zuletzt nennet
liaiſi deſperabundus gefochten und Augſpurgiſche Confesſisn, ja allesy ſtemta ſeiner
irtliodone druber vergenen; Deñ/ wenn es wah iſt daß derjenige Pfaff w nicht
ein Furbild der Glaubigen im Wort und in dem Lebeniſt ein Seelenrisrder
ſeye daß derjenige ſo ſeine Gemeine im Lehren und Leben verſaumet und argert
durch dus ſutſragium der gantzen  Evangeliſthen Gemeine verflucht ſehe wie ſte
hets iun das gsttloſe Miniſtetiuin; das doch nach der Augſpurgiſchen Chuteslion;
ſöll e ieax ſeyn jur Seligkeit Kan ſnan Trauben leſen von den Dorner
Seeleneyl von den SeelenMordern gottlichen Segen von den Ver
fluchten? Kan man es den Pietiſten verdencken wenn ſie ſolche verfluchte
BeelenNiotder mit ihrem Amt zum Teuffel wenen und ſie nicht erkennen fur
Daubhalter uber die Gottliche Geheimnuſſe ja kan man ſich nur nach der arſun
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—Aden Vernunfft einbilden daß GOtt in Chriſto ſin GnadenReich austubrelten
ſich eines verfluchten SeelenMorders als eines Geſandten bedienen konne oder
wolle? oder einen getreuen Vaſallen des Reichs des Teuffels brauchen ſein Gna
denReich zu vermehren? Sehet wie wol es hier eintreffe: Mendacem oportet
eſſe memorem, und wieſo geſchwind die reine Orthodoxie ſich verlaufft und ih
rer ſelbſt vergiſſet wenn ſie von Pietat will ſchwatzen. Jch kan mir uber leicht
einbilden quö Conſilid dieſer Antiſtes der reinen Orthodoxie, als ein Chamæleon
ſeine Farbe geandert: Er ſiehet daß es ſeinem Konig ein Ernſt iſt den Weg der
Tugend zu wandeln und GOtt ſeinem Schopffer nach dem Maaß ſeiner Erkant
niß zu dienen und daß er folglich an irregulairen Pfaffen-und BuuchDienern
kein groſſes Belieben konne haben; So ware es nun hohe Zeit Jhro Königl.
Muqfeſtat zu zeigen wie der ſonſt in gantz Teutſchland ubelberuchtigte gulante
Theologus jetzt einen groſſen Eyffer angezogen dieGzottſeligkeit zu befordern und
in ſeinem Amt ein Furbild der Tugend zu werden und wie alles unwahr und er
logen was ſonſt ſeine argerliche Conduite ſelbſt benen Leuten in den Mund gele
get: Damtt aber der reine Mann nicht auch uber mich als einen Pietiſtiſchen
SpottVogel und Calumnianten moge klagen und doch Jhro Konigliche Ma
jeſtat in Schweden einſehen mogen wie weit dieſe Proteſtation als gultig paſſiren
konne io wollen wir die ſchandliche Conduite ſeines Lebens jetzt fahren laſſen und
ihn auff der heiligen Cantzel ſelbſt attrappiren als einenargerlichen und fleiſchli
chen Scurram, Thiologum, oder Veneniloquum, der auch den unflatigen Grund
ſeines verfinſterten Hertzens nicht ſo weit halten und verbergen konnen daß er ſich
nicht ſo ſehr auff der Cantzel proſtituiret, als wann er offentlich im Ehebruch ware
ergri fen worden. Die Herren Schweden werden hier ſehen wie erbaulich ſein
Wort und Wandel muſſe ſeyn und ſich dabey ſelbſt in ihrer Nutiun heſchimpffet
befinden daß dieſer Theologiſche Charletan iich den Nahmen eines Schwediſchen
Theologi beygeleget der doch ſo ſchandlich mit GOttes Wort, ſeine Gauckeley
treibet und durch daſſelbe alle Teuffeley zu rechtfertigen bemuhet iſt. Und wann
man nach dieſem ſchandlichen Character auch ſeine ubrige orthodoxe Confratres,
die er als Martyrer und Zeugen der Warheit allegiret ſolte urtheilen ſo wurde
ſich zeigen daß man ſolche Prottibula Eceleſiæ Lutheranæ noch bey weitem nicht ſo
beſchimpffet und angegeben wie ſie ſich ſelbſt auff ihrer eigenen Lugen· Cantzel
proſtituiren. Dieſes zu beweiſen ſoll dienen ein Extract aus einer LeichPredigt
welche dieſer Schwediſche Theologus da er noch zu Wittenberg broleſſor und Su-
perintendens geweſen einem orthodoxen Timotheo oder jungen Prieſter gehalten
welcher auff einer Hochteit nach einem ſtarcken Trunck Bier im Tantzen todt
zur Erden niedergefallen. Dieſe Predigt iſt zu finden in M. Nicolai Haſens all
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G it; Szeit fertigen geiſtlichen Redner gedruckt in Leipzig bey Thomas Fritſchen
1701. pag. uia. welches Buch M. Haaß dem Schwediſchen Theologo ſelbſt mit
groſfem Elogio dediciret daß alſo der ſo dieſe Predigt ediret nichts deſavanta-
geuſes hat auff ihn bringen wollen. Der zutodt  getantzte Prediger heiſſet M. P.
Vogel der Ort wo er der Gemeine vorgeſtanden AltenHoff und das Lied
welches der Schwediſche Theologus uber den Tod dieſes Vogels geſungen lau
tet von Wort zu Wort wie folget; (der Leſer aber laſſe ſich nicht ſo ſehr zum
Eckel bewegen die pedantiſche Rhetoric im Vortrag und wiſſe daß nichts ge
ſundes weder in der Materie noch in der Form von dergleichen Kabulis zu hof—
fen.) Nachdem er zum Proœmio die Worte i. Maccab.9 a1. dDa ward aus der
Hochzeit ein HertzenLeid und aus dem Pfeiffen ein cheulen und die da ent
haltene Hiſtorie zu ſeinem Zweck gezogen ſo redet er die gemeine mit folgenden
Worten an: Was ſoll ich von euch ſagen o ihr geiſtlichen Kinder o ihr
“lieben PfarrKinder die ihr bey dieſer Hochzeit einen treuen Vater und uner
mudeten Hirten verlohren der euch mit dem himmliſchen Manna des Wortes
“GOttes und der heiligen Sacramenten verſorget. Liebet ihr anders euren
GOtt im Himmel ſo mußt ihr auch eine hertzliche Liebe gegen ſeinen Geſandten

und Dienergeheget haben. Soltet ihr nicht auch da ihr eures Vaters berau
ee het ſeyd um einen ſo wichtigen Verluſt den ihr bey dieſer Hochjzeit gelitten
ausruffen: Ach! dieſe Hoenhzeit wird uns zum Hertzeleyd! Nun wir muſſen
“zwar dergleichen Hochzeit-Caxmina anitzo ſingen weil wir von dem ſeligen N.
vverlaſſen ſind. Aber andere Lieder horen wir aus ſfzinem Munde daß dieſe

Hochjzeit ihm zur hochſten Freude ausgeſchlagen Jndem er von derſelben zur
Hochzeit des Lammes veruffen worden.

vWelchen Troſt in unſern traurigen Hertzen zu verſiegeln wir einmuthig des
 heiligen Geiſtes Beyſtand ſuchen in einem glaubigen Vater Unſer.

“Exord. Und Michaldie Cochter Sauls ſahe den Konig David ſpringen
Rund tantzen vor dem HErrn und verachtete ihn. So halt uns der heilige Geiſt

·deinen tantzenden Propheten oder Prieſter vor und entdecket uns wie es ihm
vſeines freudigen Tantzens wegen ergangen ſey 2. Sam. s. Der Tantzer war
oer Mann wie ſich ihn GOtt wunſchte der Mann nach dem Hertzen GOttes
“s der groſſe Konig in Jſrael ynd.des HErrn Prophet der Heil. David. Denn
nachdem er den aller edelſten Schutzin die Stadt Davids bringen ſole dieLade
GoOttes welcher Name heiſſet der Name des HErrn Zebaoth wot ne drauf
Luber den Cherubim; ſo ward er voller Freuden er tantzete mit aller Macht vor
der Lade des HExrrn her und ließ den HErrn loben mit Paucken und Cymbein.
Er aber wolte auch: mit dei freudigen Tantzen ſeine Freude jedermann kund
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Sre G Lte thun und zwar in einem Prieſterlichen Kleide/ in elnen leinenen Leib-Nock wor

uber ſich die hochmuthige Michal SaulsDochter ſehr entruſtete. Sie verach
ee tete ihn mihrem Hertzen und kont ihn nicht ſpottiſch genug in ihren Gedan
ucken verurtheilen als habe er ſein Koniglich Anſehen wenig beobachtet und ſich
 zu gemein fur dem Volck gemacht. Wie denn auch ihre verachtende Worte
e glles deutlich an Tag geben: Wie herrlich iſt heute der Konig c. Welche
t ſchneidende Worte aber David mit ſeinem reinen und guten Gewiſſen beant
eowortete daß er nicht aus leichtfertiger Uppigkeit ſondern aus heiliger Frolig

keit im HErrn ſolchen Tantz angeſtellet wie ſeine Schutz Rede 2. Sam. zu!
erſehen. Ulnd dieſen um ſeines Tantzes willen geſchandeten und geſchmaheten!
Propheten fuhre ich mit allem Recht Eingangs Weiſe ein weil auchein kann
“tzender Prieſter den GOtt vom irrdiſchen WeltTantz gleich zu dem Himmelz

Reich beruffen zur Erde beſtattet wird. Wie viel hochmuthige und hohniſche
Michaln ſehe ich nicht hinter dem Fenſter liegen und dienen treuen Prieſter um

·ſeiner Freude im HErrn willen ichmahlich verachten Golte es die Pabſtliche
“Mrhal erfahren init was hohniſchen Autgen ſolte ſie nicht dieſen tantzenden Prie-
ee ſter auſehen ſolte ſte nicht gleich der Tochter Sauls dieſe Rede fuhren: Wie
“herrlich ſteht es nicht einen Lutheriſchen Prieſter und Prædicanten an daß er,
 wie die loſen uppigen Welt-Leute herum tantzen und ſpringen? Die Calviniſche
„Michal die ihrer verzweiffelten Melancholie immer nachhanget weil ſie ihr,
ſchrecklich Evangelium jederzeit erſchrecket daß GOtt die Menſchen verſtoſſe
*.ſie mogenſo from̃ leben als ſie wollen welche ſchnode Verachtung wurde ſie ietzt
von fich nicht ſpuren laſſen wenn ſie die alles Tantzen verwirfft (wovon Vor.
“tius, Rivetus, Mareſius, zu leſen) einen tankenden Prieſter ſehen ſolte? Aber

was rede ich von denen die drauſſen ſind? Wie viel ſpottiſche Michaln werden
nicht uber des ſeligen N. Tod auch in dieſer Gemeinde gefünden werden? Wie

v vielhaben nicht in ihrem Hertzen des zuchtigen Tantzens wegen dentreuen Die
«ner GOttes verachtet ſagende: Dantzen und ein Prieſter wie raumet fichdas

zuſammen? Dem Prieſter eine Bibel in die. Hand das giebt ihm beſſer Anſehen
“als ein Weib im Tantz. Ja wie viel werden nicht gar ſeinen plotzlichen Tod
“als eine wohlverdiente Straffe ſo der gerecthte GOT jeines Tantzens wegen
e uber ihn verhanget gottloſer Wejſe auslegen/ da ſie doch von dieſem Seetig
·Verſtorbenen Prieſter offt Chriſti Wort augehret: Richtet nicht. Lue.s. Nun iſt

zwar nicht zu leugnen dat unterſchiedliche KirchenVerſamlungen undConcilia.
 alsder Laodiceiſche Synodus, das Eliberiniſche und Gangreniſche Concilium, dus
Tantzen allen Menſchen und alſo auch denen Prieſtern gantzlich unterſaget; jag
u daß auch etliche Kirche Vater harte Reden von dem Dantzen gefuhret ald Ani-
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ES 17 Se. broſſus, Chry ſoſtomus, Baſilius M. derer Oerter weitlaufftig anzufuhren jetzo
e die; Gelegenheit nicht geſtattet. Allein ſo jemand ihre Reden erweget ſo iſt das
ee Unterſagen der Tantze auff uppige gottloſe Huren- Tantze gerichtet nicht aher
e auff zuchtige Ehrenantze mit welchen man ſich in dem HErrn ergotzet Denn
ee wat iſt doch wol ein zuchtiger Tantz? Jſt er nicht eine Verſicherung emes fro
ee lichen und von GOtt erquickenden Hertzens? Jſt das froliche und freudige
ee Hertz aber den groſſen GOtt zu wieder? Kan denn GOtt nicht vertragen wenn
ee der Menſch frolich iſt? Ach nein! wir haben ja keinen ſo melancholuchen und
ee ſturmenden GOtt im Himmel. Er laßt uns ja durch Salomo zuruffen: Am
guten Tagen ſey guter Dinge gleich wie bey ihm iſt Freude die Fulle alſo ver—

gonnet er uns auch ein freudiges Gemuth. Jaeriſts der uns den freudigen
c Geiſt giebt Pſ. 51. und wenn Aaron den Namen GOttes des HErrn auff die
ec Kinder Jſrael geleget hat ſo betet Jſrael um ein frolich Hertz Sir. ſo. So
e nun das froliche Hertz dem Hochſten GOtt nicht mißfallt wie ſolte er ungena
ee dige zornige Augen werffen auff die froliche Geberden Wie ſolte er zurnen
e wenn mit freudiger Anſtellung das froliche Hertz an Tag geleget wird? Jſ das

Tantzen der Gottlichen Majeſtat ſo zuwider wie kommt es denn daß der weiſe
oPrediger Salomo deſſen gleiche Weißheit keiner mehr beſeſſen dem Tantzen
ee auch ſeine Zeit gleich andern Verrichtungen als dem Weinen2c. geſetzet? alſo
ee daß wenn nur zu rechter Zeit der Tantz angeſtellet werde ſo ſey es wohl vergon
ee net: denn Dantzen hat ſeine Zeit. Cohal. 3. Werden die tantzenden Prieſter von
“GOtt verſtoſſen nun ſo muß auch dervor dem HErrn tantzende David aus
ee dem Buch der Lebendigen ausgeloſchet ſeyn. So wird auch die dem HErrn
ee zum Ruhm tantzende Prieſterin die tantzende Prophetin Miriam Exod.iy. wel
nche nach der Paucke tantzete und des hErrn Ruhmyerkundigte kein Theil im
»e Lande der Lebendigen haben; Wovon uns aber gantz andere Nachricht der Heil.

ee Geiſt ertheilet 2c. Und alſo kan die laſternde und einen zuchtigen tantzenden
Prieſter ſchmahende Michal in frommer Chriſten Hertzen keinen Beyfall finden

/ee zumahlen auch unier SeeligVerſtorbene uns verſichert daß auch bey einem
et zuchtigen Ehren Tantzlein der Weg zum Himmel ſo wol offen ſtehe als auf dem
aTodBette wenn er einen ſolchen Teyt ſich auserleſen welcher alle melancholi
et ſche und ſchnode Urtheile zu Boden ſchlaget aus welchem wir denn Euer Liebe
er vorhalten den auch bey dem Tantz ſeligſterbenden Prieſter 2ec. Der Tert
war 1. Theſſal.5 9.1o. Nachdem er dieſen Text nach ſeiner finſtern Hollen Or-
thodoxie ſo ausgeleget daß nicht ein einiger Epicurer in der Welt zu finden der
nicht ſolte alsbald in Himmel aus ſeinem SauStall fliegen konnen ſo ſchlieſſet
er endlich in einer Summa: Nun der irrdiſche Tantz iſt vollbracht itzt lobet die
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DS it Gtaſelige Seele den HErrn mit Paucken und Reigen in dem Schloß der ſeligen
rc Ewigkeit. Sehet allhier das ſchone Furbild. im Wort und in dem Leben und
erweget mit was fur einer unverſchamten HurenStirn dieſer falſch--genannte
Theologus obige proteſtation abgeleget und wie er ſie limitirt wolle haben nem
lich ſo daß alle SchandThaten und Thorheiten des raſenden Fleiſches untet
dem ſchwartze Mantel nieht ſollen als Sunde angeſehen ſondern vielmehr alsgucht
und Erbarkeit Freude in dem HErrn ja Kennzeichen des reinen Glaubens wi
der die Ketzer zur Schutzwehr geſtellet werden: wiemir dann ein gewiſſer Freund
erzehlete daß ſolche ſchwartze Pickelhering bey den Kirch-Meſſen und andern
Freß und Sauff Gelagen in ihrem Chruilichen und erbaren Tantzen ſich haben
vernehmen laſſen es geſchehe zum Trutz den Calviniſten die das Tantzen nicht fur
einen orthodoxen Artickel wollen pa ſiren laſſen. Und konte ſich wol der Satan
ſelbſt vor klugen Leuten nicht ſchamen ſo ungeſcheuet die heilige Schrifft zu ſeiner
Boßheit zu gebrauchen wie dieſer Zungen; Dreſcher damit umgegangen? Gewiß
lich iſt kenne SchandThat unter der Sonnen die nicht auff dieſen Schlag aus
der Schrifft zu beſchonen und zu rechtfertigen ware. Zum Exempel: Es ſturbe
einer von des Schwediſchen Theologi reinglaubigen Amts-Brudern in denen
Armen ſeiner Maitrelle, (Daß dieſes ein moglicher Caſus ſey wird der Theolo
gus gar wol wiſſen.) und dieſer hatte ſich tzuvvr den bekanten: Text: aus dem
Paulo den ſich ſonſt die Prieſter und Soldaten mugemein erwehlen. aueh zu fei
nem LeichText erſehen: Jch habe einen gnten Kampff gekanpffer /c. und
unſer Khetor ware erbeten ihm eine LeichPredigt zu halten wurde er nicht mit
leichter Muhe eben dieſen Calum auff gleiche Art aus heiliger Schrifft beſchunen
Zonnen und auff die Cantzel treten/ mit folgendem Exordion: Gehe hin und
z nimm ein HurenWeib /und zeuge dir Huren-Kinder dann das ;Land lauffet
v vom HErrn der Hurerey nach. Alſo geſchahe das Wort des HErrn zu einem
 ropheten und Mann GOttes dem Hoſea wie zu leſen in dem erſten Enpitel
 ſeiner Weiffagung v. 2. Ein wunderlicher und argerniß-voller Befehl: vor den
 Augen der heiligen Phariſaiſchen Vernunfft. Aber doch ein heiliger Befehlvor
GOtt auff deſſen Befehl und nicht nach eientr Luſt ſich der Prophat dteſem
«NJergerniß unterwerffen muſte: und zwar zureiner Zeit da dergleichen Kufſerpt
 deutliche Bezeugungen hochſt nothig waten dann das Land lieffe vamah rrn

der gelſtlichen Hurerey nach der reine Gottetdienſt war durch Abgotteräyund
v Ketzerey fuſt verſtoret und die RottenGzeiſter wolten uberall den Meiſter ſpie
“len. Geliebte indem HErrn ihr werdet mirs nicht ubel deuten komen wenn

ich dieſen auferordentlichen ProphetenCaſtm. auch. auff gegenwarrigen drau
verCaſum richte: GOtt deſſin Wercke groecht und heilig hat zuuunferu Tagen/

da



S iy lbvda dag gantze dand faſſ hje reine Lehre verlaſſet /und der Pietiſten Schwermerey

e nachhuret uns auch ein ſolch Aergerniß an unſerm Chriſtlichem AmtsBruder
eerleben laſſen er muſte hingehen und ſich ein HurenWeib nehmen um den
«Abfall von der reinenLehr der Kirchen deſto nachdrucklicher vorzumahlen; Dieſes
vſein auſſerordentliches Propheten-Amt hat er etliche Jahr in aller Treu'und
e Gehorſam verwaltet und nun hat ihn der barmhertzige GOtt auß dieſem Joch
eegusgeſpannet und in ſein ewiges Reich auffgenommen. Jch hore zwar vor
ee meinen Ohren jetzt die Stim̃e eines Pietiſtiſchen Jſmaels oder Spott Vogels
ee welcher in ſeinem Hertzen ſagen wird: Nun wird es gut werden dann dieOrtho-
udoxen geſtehen auch daß es unter ihnen auſſerordentliche Propheten giebet.
«e Aber hore du Spotter! wer hat dir jemahls ſo abſolutè geleugnet daß nicht
“KGh OTT noch zuweilen was auſſerordentlich thun konne? Dieſer auſſere

ordentliche Beruff hat mit eurer Schwarmerey keine Gemeiuſchafft; Dieſer
«theure AmtsBruder ſuchte nicht neue GlaubensLehren einzufuhren oder ein
 falſches Evangelium zu verkundigen ſondern vielmehr euren Abfall von dem
reinen Evangelio auff GOttes Befſeol ſehr nachdrucklich vorzumahlen. Und

geſetzt man gebe dir zu du heilloſer Spotter daß in dieſem Amt ſich zuwei
ee len das Fleiſch mit eingetuſchet und aus Schwachheit geſundiget; Hat er aber

nicht in dem letzten Augenblick dieſe ſundliche Art bereuen und ſich durch einen
ee hertzlichen Glaubens-Seufftzer aus den Armen ſeiner Geliebten in die Arme
 ſeines Seligmachers ſchwingen konnen? O ihr vielgeliebte PfarrKinder de

nen itzt ein treuer Vater uud Wachter entzogen gebt ſolchen hoſen Gedancken
“in euren wertzen keinen Raum und bedencket daß GOtt mit ſeinen Heiligen
 wunderſichfahret und wie die groſeſte Heiligen ehemals ſich haben auffgefuh
“ret und doch GOtt gefallen. Jſt KebsWeiber halten ablolute eine verdam
e liche Sunde ſo iſt der Prophet woſeas ſo iſt David und Salomon aus: dem
·Buch des Lebens ausgeloſchet deren Thun doch GOtt gefallen und iagt nicht
ezugleich der weiſe Prediger: Pertzen hat ſeine Zeit Lieben hat ſeine Zeit zu eis
nnem Beweiß daß alles fur GOttes Augen gut und angenehm jey wannes
«nur zu ſeiner Zeit und in gehoriger Ordnung geſchiehet. Nun wir laſſen alle
EGSpotter und Phariſaiſche Richter fahren und vemercken an unſerm Seelig
»Verſtorbenen daß es wol moglich ſey alſobald aus dem Genuß der irrdiſchen
Liebe indie unausſprechliche Sußigkeit der ewigen Liebe verfetzt zu werden in
“dem er ſich einen ſolchen Text erwehlet welcher das widrige Urtheil aller Spot
“vter krafftig kanzu Boden ſchlagen und geigen daß auch ein treuer Prieſter in
nginer arnerlichen AmtsVerrichtung den Weg zum Heyl konne finden; aus wel
chem wir deyn Ener Libt vor dießmal wollen vorſtellen Den aus ſeinem or
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SA 20 Sa dentlichen und auſſerordentlichen ProphetenAmt von GOtt abgeforberten und
 mit der Crone der Gerechtigkeit begabten Prieſter ac. In dieſem Modelle iſt
kein Haurbreit von der Art die Schrifft auszulegen abgewichen die der
Schwediſ he Theologus gebrauchet: Und wer kan allier nicht erkennen den hel
len Glantz des Evangelii welches auff deſſen Cantzel erſchallen muſſe  GOTT
ſturtze dieſe BauchPfaffen die ſeinen Namen arger laſtern als es jemals von
Juden und Heyden geſchehen und gebe der Hohen Obrigkeit zu erkennen daß
lie wurcklich die Apocalyptiſche Hure auff ſich reiten laſſen wann ſie ſolchen Bo

ſewichtern ihre Macht geben dieſelbe wider die Warheit zu mißbrauchen.

Schwediſcher MHEOLOoGus.
Es gehen ja die Pietiſten mit der Bibel jo fleißig um ſie machen

durch ſo viele Editiones, daß ſie einem jeden in die Hand komme ſo
muß ja ihr Glaube Bibelmaßig ſeyn?

Antwori: Herodes laſſet fleißig forſchen in der Schrifft wo Chri
ſtus ſolte gebohren werden er machte die Schrifft und Lehre von dem
HErrn Meßia wieder unter den Schrifftgelehrten bekant er wil aus der
Schrifft wiſſen wer und wo der neugebohrne Konig der Juden ware
allein alles zu dem Ende damit er das hochheilige Kino umbringelmatth.
11. Gleiches Urtheil laſſet nch fallen von der Pietiſten Bibliſchen Nach
forſchungen. Dann dencke 1. wie hoch ſie die Bibel halten? Die Grab
Schrifft des wolluſtigen und verfluchten Sardanapali: Ede, bibe, lude, poſt
morten nulla voluptas, itz trinck ſpiel nach dem Cod iſt keine Freude mehr:
Welches keinen andern Verſtand haben kan als in trinck ſpiele trei
be allerley Wolluſt denn wenn der Menſch ſtirbet iſts alles mit ihmaus
nach dem Tode hat er gantz keine Freude mehr zu hoffen wird von ih
nen den hochhe iligen Gottlichen Worten des Predigers Salomons gleich
treachtet und der verfluchte Sardanapalus dem heiligen Salomon an die
Seite geſetzet: Dann ſo ſchreiben die Halliſchen Pietiſten in ihren ob-
ſervationibus Tom. X. Obſervat. X. pag. 4a2i. Siehe der weiſe Konig
Salemon ſchreibet: Sogehe nun hin und iß dein Brod mit Freuden
trinck deinen Wein mit ctuten Muth denn dein Werck ge—
falt 60T T wohl. Laß deine Kleider immer weiß ſeyn und laß
oeinem Haupte Salbe nicht mangeln. Brauche des Leibes mit deinem
Weibe das du lieb haſt ſo lant du lebeſt denn dasiſt dein Theil im Le-
ben und in deiner Arbeit die du thuſt unter der Sonnen. Alles was
dir vor chanden kommt das chue friich dann in der Holle (ir e. nach

dem



a 21 Mdem Tode) iſt weder Werck Kunſt Vernunfft noch Weißheit. Wann
das dardanapalus geſagt (ſchreiben die Halliſchen Pietiſten) groſſer GOtt!
was fur ScheltWorte wurde er von unſern Kiſtorieis leyden muſſen: da
ware kein Menſch thorichter gottloſer kein boſerer Bube als Sardana-
palus. Aber ſo loben wir an einem (in Salomone) was wir an andern
ſchelten. GOtt im Hinſel erbarme es! konte Satan aus der Hollen wol
abſcheulicher ſchreiben als daß Salomon wie Sardanapalus keinen
Himmel und keine Holle geglaubet daß Sardanapali viehiſche Lehre
des Heiligen Geiſtes Sinn ſey. 2. Wird die Bibel von etlichen unter ih
nen nicht fur GOttes Wort aehalten: So ſchreibet Dippel in ſeinem
Glaubens-Bekantnis pag. 8 daß es eine Phariſaiſche Meinung ſey wann
ſich jemand wolte einbilden er konne aus der Schrifft das Leben und
die Widergeburt aus GOtt haben da doch die heilige Schrifft nur an
ſolche geſtellet iſt die ſchon in ihrem Maaß GOttes Volck ſind denen
ſie dann als ein Zeugniß der Warheit und eine Erinnerung nutzlich iſt
zur Lehre zur Ermahnung c. das Wort GOttes hingegen iſt an ſich
ſelbſt Leben und Krafft ein unmittelbarer Ausfluß aus dem Munde
Gottes er gehet an ailer Menſchen Hertzen zur Uberzeugung auch an
die die keine Schrifft haben. Dergleichen thut der Pietiſt Arnold in
der KetzerHiſtorie Tomoi. libr. eap. V. pag. a9. und ſetzet die heiligen R
piſteln der Apoſteln in einen Werth mit den Epiſteln Clementis und Poly-
earpiz Ja er behauptet man ſeye in Gottlichen Dintten an Buchſtabli
che Reguln nicht gebunden ſondern man muſſe den HErrn wurcken laſ
ſen in ſeinem Hertzen wie er uns fuhren wolle. 3. Wollen ſie daß man
die heilige Schrifft nach der Vernunfft erklare und wo etwas furkom̃t
ſo uber unſere Vernunitt dieies muſſe ausgeleget werden daß es gantz
naturlich ſey. Zum Erempel: Nachdem es unmoglich ſcheine ſo viel
Fuchſe auff einmal zu fangen und ſie alſo zuſammen zu binden wie Sim
ſon gethan muſſe man die zoo. fuchſe des Simſons in zoo. Stroh- Wiſche
verwandeln und den EſeisKinnbacken in friſch Volck ſo der Simſon
zu Hhulffe bekommen welches dann ein jeder fur wahr halten werde; So
lehren mit groſſem Ernſt und nicht gerintter Verſpottung der Gottli—
chen Allmacht und Warheit die Halliſche Pietiſten in ihren Obſervationi-
bus Tom. VII. und im zweyten Theil der auserleſenen Anmerckungen pag.
135. 4. Bringen ſie die Bibel deſſentwegen unter die Leute daß ein
jeder nach ſeinen fanatiſchen Sinn eigenen Willen und Gutdunckenſel
bige erklare; worzu ſie ihnen mit denen ſchwermeriſchen Gloſſen ange
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S 22nehme Gelegenheit geben: alſo iſt die Uberſetzung des Neuen Teſta
ments des vor ſeinem Ende von Pietiſten bezauberten Koeddingers ans
Licht gekommen. Und zwar zu chamburg hat man ſich nicht geſcheuet
eine Bibel mit des ſchwurmeriſchen Schnſters Jacob Bohmens Aus
legungen anzufangen zu drucken welcher Boßheit aber auff Anhalten
des Mirniſterü, der Magiſtrat daſelbſt ſich widerſetzet.

Democritus.
—gJeſſer argerliche SchrifftVerderber wird nimmermehr das auff die Pieti—
W ſten bringen daß ſie in ihren Hypothetibus der Schrifft ſolche Unehre beweit

ſen als er in ſemer fleiſchlichen Auslegung: Wie wir kurtzlich erweiſen wollen.
Sein erſtes Gravamen gehet uber die Obſervatores Hallenſes, daß ſie die orthqdoxg
Aueſpruche des Predigers Salomonis neben das Symbolum des Sardanapali
geſetzet. Hie muſſen es Pietiſten ſeyn die ſo geſundiget da es doch etliche gelahr
te Hileipuli des Herrn Thomaſu verwurcket die gewißlich mit ihrer Freyheit ge
gen die Leges der ſuperſtitioſen Critique denen Theologis Hallenſibus feinen Ge
fallen erwieſen es ſeye nun daß ſie ihren heimlichen Kutzel zu unterſtutzen gen
ſucht oder aus Curioſitat eine ſolide Erklarung von denen Theologis erwartet d
dann es iſtja offenbahr daß die allegirte Worte des Predigers mit des Sarda
pali uberall ubereintreffen und wenn man hierzu noch wolte nehmen die letzte
Verſe aus dem;. Cap. dieſes Predigers ſo muß der Schwediſche Theologus ar
ger als Sardanapalus ſeyn wann er glaubet es ſeye dieſes des Heiligen Geiſtes
Meynung und Sinn. Kurtz von der Sache zu xeden: Es wird in dieſem Buch
(die ſuperttitioſe Ausleger mogen hier nicht zurehr erſchrecken) eingefuhret ein eit
ler Menſch oder bon-vivant, der unter der Perſon des damals vereitelten Salo
monis ſeines Hertzens Gedancken ſagt und nach ſeinem Begrif philoſophiret; des
heiligen Geiſtes Stimm daraus zu machen wird niemand thun als ein Compa
gnion dieſes Schwediſchen Theologi die noch mehr verderbt ſind in nurriſchen
Gedancken als alle Atheiſten und Epicurer dann da ein Atheiſt noch in ſeiner
Luſt und Sunde glaubt es hore alles mit dieſem Leben auf; So ſchandet er den
Namen GOttes nicht ſo ſehr. alß ein fleiſchlicher Orthodouus, der da glaubet er
konne ſich hier in allerley Wolluſt weltzen und doch auch jenes Lebens Herrlich
keit genieſſen; oder ein Chriſtlich Tantzlein Rauſchlein Enibraſſoment;/
und dergleichen quuvis occaſione celebriren und ſich dabey noch einen Chriſtli
chen Sack Pfeiffer halten der ihn bis an die Thur des Oimmels begleite mit
einer wohl ausgeputzten Leichoder LugenPredigt. Das zweyte Grayamen
gehet uber mich; und zeiget des Schwediſchen Theologi groſſe Boßheit und Un
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ſen23 qverſtand: Boßheit indem er luget man wolle ſimpliciter die heilige Schrifft
nicht fur GOttes Wort halten da doch in allegirter Glaubens-Bekantniß expreſ-
ſis geſagt die Schrifft ſey ein Ausdruck des Wortes und Willens GOttes und
konne das Gottliche Wort genennet werden in dem Sinn wie ein Bild den
Namen tragt ſeines Archetypi. Unverſtand muß es dann nothwendigſeyn
und wider alle Schrifft und Vernunfft wann man die heilige Schrifft die in
dem Munde des Schwediſchen Theologi mehr des Satans als6; Ottes Wortiſt
gantz mit dem weſendlichen Wort GOttes adwquiret und alles auff die Schrifft
ziehet was in der Schrifft von GOttes Wort geredet wird; Als zum Exempel
daß es ſey allgegenwartig durchſchneidend ein Richter der Gedancken und der—
gleichen. Kurtz: GOttes Wort erſtrecket ſich ſo weit als GOTd ſelbſt: Er
tragt alle Dinge mit ſeinem Wort Eruberzeuget auch alle Menſchen in ihren
Gewiſſen durch ſein allſehendes Wort. Die ſchrifftliche Offenbahrunqg iſt vielmehr
eine auſſerordentliche Offenbahrung und uberſchwengliche Gnade gegen
dem was allgemein und ordentlich geſchiehet! GOttes Wort iſt allezeit der Crea
tur naher als die Schrifft die nur von OOtt zeuget und auff ihn zuruck fuhret.
Und freylich muß es eine Phariſaiſche Mejnung ſeyn wann ſich ein Schwediſcher
Theologus wolte einbilden diz Schrifft ſelbſt konne ihm das Leben aus GOTD
geboen; Dann dieſes ſpricht das ſelbſtandige Wort des Lebens ſelbſt zu den Pha
riſüern: Jhr meinet ihr habt das ewigze Leben in der Schrifft aber zu mir
wöllet ihr nichtkommen/ daß ihr dus Leben haben mochtet. Siehe mein
Phariſaer ober gar Epieurer kommſt du nicht zu Chriſto ſelbſt ſo wird dir die
Schrifft die von Chriſto zeuget kein Leben geben können: Es ſcheinet aber daß
du die Schrffft ſo hoch haltn daß du duch daruber GOtt und Chriſtum ſelbſt
vergiſſeſt unnd ſo wird dir bit Schtifft! gueinem Gotzen der nur dienet dich wei
ker von GOtt zu verleiten ind dich deſto geſchwinder in dem ewigen Tod zu ſtur
tzn! Das dritte Gravamen gehet uber die zerſtorte FuchsJagt des Sim
ſons oder uber die Kemarquue des Herrn Thomaſi uber dieſen Text da dann a
bermal denen Pietiſten innotrtiret wird als ob ſie die Vernunfft nicht wolten un
ter das Geheimniß dieſer Fuchs Jagt gefangen nehmen. Mein! was wirds
wol der Schrifft und der Majeſtat Drtes prejucliciren wann dleſe Paſſage aus
dem GrundTeyt'vindielret wurde; oder muſſen es auch Glaubens Artickel
feyn wann gezeiget wird daß ſich dieſ-oder jener Ausleger habe præocecupiren laſ
ſen Jn dem vierten Gravamine klaget der Schrifftgelehrte daß durch das
Gemeinmachen der Schrifft das Monopolium der. Auslegung denen Prijeſtern
genommen und hingegen den Layen erlaubet werde die Schande der Cleri
ſey einzuſehon: Dann daßies ſo gemeinet ſey. hat mun ſchon langſt aus Witten

berg



e 24 tberg von dem dreymal verdorbenen Cathedra Lutheri gehoöret da ein Lumen
Ecclelianoch vor kurtz geſchrieben das Verbott die Bibel unter den Layen
leſen zu laſſen ſeye eben nicht de nihilo unter denen Papiſten und allerdings
auzurathen. Die ſchwarmeriſche Glollen bringen dem angemaßten Miniſterio
keinen Vortheil doch ſind ſie beſſer als alles gloſſiren der fleiſchlichen Sau-Ortho-

doxie, und ſage ich inodium des Schwediſchen Schrifft-Verderbers daß ein
einig Blat aus dem ſchwarmeriſchen Schuſter dem Jacob Bohmen beſſer ſey
als alles was er ſo lang er gelehret in die Welt geſchrieben; Ja daß in einer
Zeile dieſes Schuſters mehr Gottliches Licht und Weißheit ſey als in ſeiner alle-
ctirten Schul. Pedanterie, die ſo viel geachtet wird fur redlichen Gemuthern als
der Kram eines Taſchen-Spielers.

Schwediſcher THEOLOGUsS.
Was halten ſie von D. Luthers Teutſchen Uberſetzung der Bibel?

Antwort: Sehr wenig: Und gleich wie ſie insgeſamt Lutherum be
ſchuldigen daß er nicht gnugſam relormixet (benehe D. Speners Beant-
wortung des Unfucts capi. num. 26. alſo laſſen ne keine Gelegenheit vor-
bey den ieeligen Mann und ſeine Arbeit zu rekormiren dieſes hat bewie
ſen der Halliſche kroleſlor, Mlag Franck in ſeinen Bibliſchen Anmerckungen
ſo er in Teutſcher Sprache heraus gegeben alwo er monatlich Gelegen
heit erzwange die Teutſche Uberietzung Lutheri vieler Fehler zu beſchul

tigte worauir aber D. Mayer in ſeiner Warnung an die Schwediſche
digen und autr eine jede Beſchuidigung ein ſonderbares Gebeth verfer-

22—

Studenten ſich von dieſem Buch nicht verleiten zu laſſen offenbar er
wieſen daß Mag. Francke nicht Lutherum iondern den heiugen Geiſt
ſelbſt beſchuldiger ſeine Vorwurffe guten Theils aus den Feinden der
Warheit ausgeſchrieben und mit dieſer ſeinerSchrifft armer angefochte
nerSeelenUntergang befordert. Wie dann auch daß dieſen Leuten Luthe
ri Uberſetzung n cht gut genug ſey orrenbar erhellet aus denen Reformir
ten ja faſt neuen Verſionious ihrer Creaturen.

Democritus.
 Ann man nach demlourtrait des Schwediſchen Theologi als eines angemaßW ten ſteiffen Diſeipuli Lutheri, Lutherum ſelbſt wolte urtheilen ſo harte er

gar nicht relormiret ſondern vielmehr ein ſchlimmer Pabſtthumund Eſels Scla
verey auffgerichtet als ſie zuvor geweſen: Dann wann niemand iolte die Fren
heit haben ſeine Arbeit und Schrifften zu unterſuchen und die Fehler ſo welche
ſind zu zeigen was ware es anders als einen Teuffel hinaus jagen und zwey

wieder



Se 25. mwiederum dargegen ſtellen. Wird alſo der Schwediſche Theologus bey Ver-
ſtandigen Proteſtirenden nur ſelne eigene Schande prolſtituiret haben wann er
fordert daß man aus Papiſten neue Luthers. Affen machen deſſen Koth und
Epeichel lecken und alles noch darzu loven ſollz als wann es vom Himmel ge
fallen. Er mag gegen Herrn krotellor Francken in ſeiner Warnung an die
Schwediſche Studenten erwieſen haben was er wolle ſo wird er mir und an
dern doch die Lutheriſche Freyheit nicht nehmen in welcher wir das Recht aller
Chriſten mainteniren und alles prufen das Gute aber behalten.

Schwediſcher THEOLOGuUS.
Was halten ſie denn von dem reinen Lutheriſchen Glauben?

Autwort: Du muſt ſo nicht fragen wenn du von einem Pietiſten nicht wilſt ſcheel an
geſehen ſeyn. Dann die Pietiſien einer göttlichen Lebre den Namen des Glaubens durci aus
nicht geben wollen weil ſte auch den Glauben durchaus nicht im Veiſtande ſondern bloß in
dem willen des Menſchen ſuchen und ſetzen. Siebe des halliſchen Profeſſoris und ſeines Schl
lers des verkapten Erici Friedſibii, als auch des Auckoris des verdechten und eutdeckten Car.
vnevals. Schrifften wie honiſch ſie dieſe Redens? Art durchziehen da doch GOtt der Beil. Geiſt
der reinen Lehre ſelbſtden Namen des Glaubens mit klaren Morten beylegtt Actor. 67. cap.
13/ 8. 1o. 12 ſondern wilt du daß ich aus der Pittiſten Schrifftru dir antwortrn ſoll muſt du
fragen: was ſie von der reinen Lutheriſchen Lehre oder Orthodoxia balten Und darauff
antwortet nun Dippelius in ſtiner Schrift ſo er Orthodoxiam vapulantem nennet/ p.5. Die bis
her geglaubte Orthodoxie der Lutheraner iſt nunmebr eine aebrantmarckte Bure die mit ihrer.
affentlichen Proſtitution an den SchandPfabl gebunden iſt. Nicht viel gelinder Urtheil wirſt
du finden in den Schrifften Thomaſii Brenneyſſens und anderer welche nicht Spott
und Hohn aenug mit dem Namen der Ortbodoxiei treiben konnen  Do werden auch die Sym
boliſche Bucher Lutheriſcher Rirchen grober Jrrthumer beſchuldiget ihnen alle Krafft der
Verbindung abgeſchnitten denen Gotzen verglicheu ſo auszurotten. Ja Dippel will gar daſb
in der Augſpurgiſchen Confeſſion Lehren entbalten welche vom Teufel herſtammen. Des val
liſchen Thomaſii Schmabung der Formulæ Concordiæ iſt offenbabr aus ſeinem Zurſten. Rechtf
pag. 120227. 238. 268. und aus ſetiner uiſputatione, de Jure Priucipis circa Adiaphora.

Democritus.
ESollnur ein Glaube ſeyn gleichwie ein GOtt ein Geiſt und eine Tauff o

der Reinigung jur neuen Creatur ſo kan die reine Lehr oder die Orthodoxie
nicht der Glaube genennet werden welche ſo mancherley iſt ſo piel Secten in der
Welt die alle in ihrem Territuris ſo orthodex und reinglaubig ſind als die
Schweden in ihrem. Aber der Grhorſamdes Glaubens oder die demuthige
Ubergab und Auffopfferung an GOtt in Chriſto iſt bep allen wahren Chriſten
einerley ob ſie ſchon in ihren Begriff von Gottlichen Dingen unterſchieden
ſind als in welchem Begriff GOtt niemals eine Einigkeit geſuchet noch die A
poſtel und erſte Chriſten beobachtet: ſondern nur die Babels Rotten nach dem
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S 26 llfie vom einigen wahren Glauben waren abgefallen und orthodox worden. Muß
alſo der Schwediſche Theologus es Narren weiß machen daß Actor./ 7. und 13
z. 2t. Dem Glauben gehorſam werden ſo viel geſagt ſey als der ortho-
doxie oder rinen Lehre gehorſam werden ſo wenigals in dein Briff an die Ga
later die Orthodoxie verſtanden wird wannes heiſſet: Ehe dann der Glaube
kam wurden wir verwahret unter dem Geſerze. Wann er mir aber einen
Tractat zu ſchreibet Orthodoxia vapulans genannt ſo iſt er unrecht dran dann
ich mich nicht erinnere dergleichen geſchrieben zu haben: Doch will ichs auff mei
ne Verantwortung nehrnen und ſagen es ſey war daß die Lutheriſche Orthodoxie
nun als eine Hure am Pranger ſtehe vor den Augen derer die Chriſtum kennen;
und daß ſie ſich jetzt von neuem ſelbſt in der Perſon des Schwediſchen Theolosgi
aü Pranger ſtellte; Da ſie ſich und ihre Ehre hat retten wollen. Sie verſpottet ſich
nuch ſelbſt genug ſo bald ſie ſich zeiget: Zum Exempel ſey des Schwediſ. Theologi
ungezogene Predigt: Und die Teuffels-Lehren der Augipurgiſchen Confeßion
hat der Schwediſche Theologus wiewohl nur in einer Amtsund NothLugen
ſelbſt evinciret wann er einen Gottloſen Prieſter einen verfluchten Seelen-
Morder neunet den doch die Augſpurgiſche Confeßion vor einen Geſandten
GoOttes zum Heyl erkennet und ſein Amt eſticax zur Seeligkeit. Welches nicht,
nur wider die Schrifft lautet als nach welcher nur die Heiligen zum Werck
des Amts zugerichtet werden daß der Leib Chriſti erbauet werde; Son
dern auch wieder die geſülide Vernunfft und 63Ottes Weſen ſelbſt Der nie
getreue Vaſallen des Seuffels erwehlen und berüffen wird ſein Reich auszu
breiten und dem Reich des Satans einen Abbruch zuthun. Solche abſurde Leh
ren ob ſie ſchon orthodox ſind und durch weltliche Macht gebilliget werden ſind
ja wohl wehrt daß man ſie verhohne und verſpotte zumahl da man damit noch
jedermann will richten und verketzern.Schwediſcher TREOLOGus.

Waas halten ſie aber von Ketzern?
Antwort: Alles Gutes. Der salliſche Profeſſor Thomaſius leugnet gar daß es Ketzer

gebe in ſeiner Diſputation. Otrum hæreſis ſit eriinen? Democritus Chriſtianus in ſeinem
wegweiſer zum verlöhrnen Licht ind Recht in der Vorrede billiget daß die Ketzereyen nichts
ſeyn daß keine irrige Meynung ſo groß ſie ſey /vom Reich Chriſti aus ſchlieſſe. Arnold in
ſeiner Ketzergiſtarie eniſchuldiget die grauſamfte Krtzer welches Gottloſe Buch D. Spener
ſehr bochgebalten. Beſithe ſeine vollige Abfertigung Cap. IlI. pag 56. Lin Thomaſius leget ibm
den Rabm der groſſeſten Vollkom̃enheit zu meinet auch ebe ſolle man alles verkanffen evt man
dieſea Buch entrathen konne. wie dann auch gedachter Thomaſius in ſeiner Kiſtoria Stulti-
tiæ Sapientiavieler HauptSchwarmer Sach wider die rechtglaubige vertheidiget hat.

1 Deinoeritis. Il
cVdoder Herr Thomafins noch ich halten was gutes von den Ketzern wie ſie



D 27 vdie Schrifft beſchreibet; Und daß die Ketzerehen nichts ſeyn wird der Schwe
diſche Theologus in meinen Wegweiſer nicht finden: Als in welchem ex profeſſo
die Materie von der Ketzerey abgehandelt viererley HauptQuvellen aller falſchen
Lehre zur Apoſtaſie geteiget nach welchen Marquen alle Orthodoxi von mir zu
Ketzer gemacht ſind und der Schwediſche Theologus zu einem vierfachen wie es
die Herrn Schweden ſelbſt in beruhmtem Buch finden werden wann ſie wiſſeu
wollen ob es auch Ketzer in ihrem Territorio gebe. Dahß ich aber nach den
orthodoxen Artickeln und deren Valor die Ketzerey nebſt Herrn Thomalio nicht
habe determiniret davon habe ich uberall in meinen Schrifften wichtige Urſach
gegeben ſonderlich in dem Tractat: Anfang Mittel und Ende der Ortho-
und Heterodoxie. Und ſelbſt die Orthodoxen find noch nicht darinnen einig wie
ſie in ihren Ketzer-und ArtickelsSchach-Spiel die Artickulrangiren ſollen wel
cher Aeticul einen General Capitain Corporal Granadirer 2c. ſolle abgeben
um zu mercken wie hoch die Ketzer ich pergreiffen wann ſie eu ordre cle. Bataille

in ſeiner Ketzer-Hiſtorie die Pflicht etnen auffrichtigen und Chriſtlichen ſcriben-
einen von den Artickeln ubern haunen werffen: Und ſo hat frevlſch. herr Arnglp

tens beobachtet wann er arme unterdruckte und von den boſen Pfaffen zu ihrer
Zeit geplagte und gelaſterte Chriſten gerettet und gezeiget daß allezett der ortho-
doxe Hauffe am meiſten von dem Reich Chriſti entfernt geweſen und die Evan
geliſche Warheit nur bey denen zufinden die der raſende Schwarm det Cleriſey
am meiſten gehaſſet und zum Satan gewieſen.

Schwediſcher? ahoi. oGtis.
So muſſen die Pietiſten ja glauben duß ein jeder in ſeiner Religion

konne ſelig werden?  20Antwort: Allerdings. Dieſes beweiſtt Ericus rihipius in:ſeineIndifferentisſimo Religionum. Demoperitus in lennez. C. vritjuone.¶ Thomuaſius

mit ſeinem Fundamento. ſidei, in der; Diſputatiow: An hrvrn w erimen? pag. 1a.
Erhellet auch aus denen unterſchiedenen Kegeriſchen, Zuchern ſo mit
groſſen LobKeden in dem Halliſchen wayſen Hauß grdencke und ver
iegt worden; Beſiehe nur die: Worrede der Schvifften Cuthurinn won
Genua, Halle in Verlegjng des Wayſen auies. Annae ennru, n,

Demaoctitus nc u unaſ hihu:Cit
«1N ainn Religion ſo vlel heiſet altz Artickel unsßebruche der Secte ſo lehren

Wote Pietiſten mit:mir daß kein Menſch in ſeiner Religion konne ſelig

wann ex ſonſt nichts heſſers hat. Wann aber das Wort neliglon io vielheiſſet
als diepnatiogind glaubige lente rihagigkeit gnrtee deun AWlllan dosli Schopffert

ſo glquven ſie daß ein jeder in ſeiner Religion konne feelig werden deme es ein



a a6 iErnſt iſt GOtt in Chriſto zu gefallen. Er mag auch in dißoder jener Secte er
zogen ſeyn und diß-oder jener Meinung der Orthodoxie, die ihm quaſi angebohren
iſt der anderer vorziehen: Dann ſie wiſſen daß dergleichenHifſerence die  erſte Chri
ſten nicht getrennet hat; und glauben daß nichts narriſchers ſey als das eine Reli
gion nennen was man mit irreligioſen oder gottloſen Epicurern kan gemein ha—
ben: Woruber auch die geſunde Heyden ſich mocquiret zur Schande unſerer or-
thodoxen Epicurer: Cicero ſpricht: Religio eſt, quæ hominem alligat Deo, Deum
homini. Das iſt: Die Religion verbindet den Menſchen mit GOtt und
GOtt mit dem Menſchen, Und Seneca: Summæ Religionis eſt, eum imitari
quem calis. Die chauptSumma der Veligion beſtehet darin daß du dem
nachfolgeſt den du als einen GOtt verehren wilſt.

Schwediſcher THEOLOoGUS.
Was halten ſie von den Heyden?

Antwort. Viele unter ihnen ſagen daß ohngeachtet ſie JEſum nicht
kennen fie dennoch ſeelig wurden. So beiahet der Pietiſtiſche Geiſt durch
die von D. Peterſen verfuhrte Aſſenburgin in der Specie facti pag. 32. und
des Halliſchen Profeſſoris Thomaſuii Diſcipel, Ericus Fridlibius Diſſert. de Indiffe-
tenriſmo Religionum p. i16. ſpricht: Man leugnet nicht daß auch GOtt ſei
ne unerforſchliche auſſetcordentliche Wege habe durch welche er auch un
ter Heyden Juden und Mahumetanern diejenigen ſo ihr Lebtag zwar
auſſeruich von Chriſto nichts gehoret haben dennoch aber ſeinem
Zuge nicht boßhafftitt wiederſtthen nach ieiner unendlichen Gute zu ſich
ziehet und wie einen Brand aus dem Feuer heraus reiſſet.

Democritus.
fSVBen dieſer Meynung iſt Luiherus geweſen wie er in dem Commentario uber Ge-

 nelin bey der H ſtorte des Abimelechs des Konigs der Philiſter mit deme Ott
ſo wohl als mit Abrahum geredet erſehen kan. Und ich ſage noch darzu daß un
ter den Heydennbcheher moglich ſey ſeelig zn werden als nach dem falſchen Sau
Evangelio io auffdes Schwediſchen Theologi Cantzel erfchallet welches der Sun
de unddenrReithdes Teuffels mehr den Weht bahnet als alle ortholoxle der Hey
den. Ja was der Autor augezogener Divutation dẽ Indifſerentiſmo Reſigionum,
vor auſſerordentlich angiebet daß. will ichnagen daß es ordentlich geſchehe wei-
len das Weſen und das allſehende Wort GOttes denen Heyden ordentlich ſo na
he iſt als den Chriſten; nicht als ein mußiger Zuſchauer ihres Elendes fondern
als ein GOtt der iejner Creaturen Hertzun ener Pand hat und ſie leiten und u
berieugen kan  Daß aber diefer groffe GOtt fichein Voldh abgeſondert und

äνν dieh ie uſolches



A 29 gtſolches fur andern auch mit auſſerlichen Geſetzen und Zeugniſſen regieret iſt viel
mehr eine auſſerordentliche Gnade zu nennen wie es dann die Schrifft ſo nennet:
nemlich eine uberſchwenggliche Gnade einen Beiehthum der Gnade Got
tes in Chriſto; Da hingegen die allgemeine Gnade und ſuſmeiente Liebe zum
Heyl uber alle ergehet und Chriſtus ein Licht bleibet welches erleuchtet einen
jeglichen Menſchen der in dieſe Welt kommet mit ſeiner heylſamen und
zuchtigen Gnade allen erſcheint. Und eben darum werden auch die Heyden
am Tage des Gerichts nach dem Ausſpruch Pauli ohne Endſchuldigung jeyn:
Welches ohnmoglich konte wahr ſeyn wo ihnen GOtt einen zulanglichen Ruff
und Vorſchub zu ihrem Heyl entzogen hatte: Daß alſo der Schwediſche Theolo-
zus hie nichts gethan als ſeinen Phariſaiſchen Neid gegen andere die fur GOtt
viel beſſer ſind als er ſelbſt zu erkennen gegeben und dabey ſeinen Unverſtand
die Schrifft und Wercke GOttes einzuſehen ja ſeiner eigenen orthodoxie gegen
die Frædeterminanten vorzuſtehen: Dann wann GOtt ſo viele Millionen Men
ſchen ſolte vorbey gehen ohne ſie zu ſuchen wer will nicht glauben daß ſein abſolu
ter Rathſchluß nur wenige zum Heyl haben wolle: Dahero dann unſere Ortho-
doxi ſelbſt geſtehen in ihren Syſtematibus, Deum dare omnibus gratiam ſufficientem,
ſed non ſuper abundantem, GOtt gebe allen auch den Heyden zulaugliche
Gnadezum qeyl aber nicht uberſchwengliche.

Schwediſcher ThEOLOGUS.
Warten die Pietiſten auch auff Offenbahrung?

Antwort: Allerdings. Beſiehe der von Aſſenburg Offenbahrung von
H. Peterſen herausgegeben: als auch derer Pietiſten Vertheydigung ſol
eher Schrifften: Auſonderlich des Sporrers- Geſellen Hanß Jurgen
Roſenbachs.

Democritus.
g Llerdings zeiget hie der Schwediſche Theologus ſeine dumme Boßheit: dann
rin erwehnten Schrifften iſt nirgend zufinden daß die Pietiſten aut Offenbah
rungen warten vielmehr proteltiren ſie daß ihnen ohn ihr Geſuch und nicht ohne
Furcht dergleichen auſſerordent liche Dinge auffgeſtoſſen; Soll nun der ſo von
uch ausgiebt Gottliche Offenbahrung gehabt zuhaben beſchuldiget werden daß
er darauf gewartet oder dergleichen geſuchet ſo muſten viele unter den Herren
Schweden ſelbſt beſchuldiget werden auch von ihren Hauptern und Konigen die
es vor keine Schande geachtet dergleiehen von ſich aus zugeben. Und werd wird
wohl ſo ein dummer Rantzel ſeyn der nicht ſolte glauben und begreinen der alte
Gott lebeuoch und handele noch ſo mit ſeinen Creaturen wie von Anfang. Wie
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S (zo) Sviele Exempel Gottlicher Geſichte und Offenbahrungen findet man in heiliger
Schrifft altes und neues Teſtaments? Wie viele tauſende in nachfolgenden Hi
ſtorien daß alſo der Schwediſche Theologus hier nichts gethan als ſeinen Unver
ſtand und ubernaturliche Blindheit an Tag geleget.

Schwediſcher THEOLOGUs.
Was glauben ſte von dem Geheimniß der H. Drey-Einigkeit?

Antwort. Sie leugnen daß drey Perſonen in dem einigen gottlichen
Weſen ſind. Der halliſche krofeſſor Thomaſius kan das Wort Perſon gantz
und gar nicht leiden. Beſiehe ſeine Schrifften die er mit dem ſol M. Ro
then deſſentwegen gewechſelt. Dippel aber halt nicht nothig zu glau
ben daß die drey gottlichen Perſonen von gleicher Ewigkeit gleicher
kliacht waren ſondern eine Perſon ſey höher und geringer als die ander.
SeineWort lauten in ſeinerGlaubens- Betantniß p.is. alſo. Ob auch dieſe
Drey einerley Ewigkeit inrer Offenbahrung und einerley Macht und
Gewalt haben iſt in der Schrifft nicht determiniret; Vieimehr findet
ſchs daß der Vater groſſer genennt wird als der Sohn und daß der Va
ter d.n Sohn geſandt habe und dieſe beyde den Geiſt geben alwo freylich
einitte Subordination und Unterſcheid kan geſchloſſen werden. Wie erbit
tert deswegen auff Conſtantinum M. auf die Vater des Concilii Nicæni, weil
nie die Geheimnine der heiligen DrevEinigkeit ſo eyf erig wider Arium be
hauptet haben der Pietiſche Geiſt ſey iſt aus denen Schrittten Thomaſii
und derer Halliſchen Obſervatorum zum Gnugen bekant. Etliche derer
Pietiſten haben ſich ttar eine verfluchte DreyEiniukeit gedichtet und an
erebethet: Wovon die Acta Judicialia in der Grafſchafft Wittgenſtein zu
beſehen rc.

Demoocritus.
i Je Worte: Perſon und Weſen in der Gottheit haben die verruckte Pfaffen
Weerſt erdacht und ſich ſelbſt ein verfinſtertes Geheimniß geſchnitzet. Jn heiliger
Schrifft findet ſich nichts das mit dem Concilio Nicæno, odet Athanaſiano concor-
dirte. Bey den Chriſtlichen Scribenten vor dem Concilio Nicæno, als heym Irenæo,
Juſtino, Clemente und Tertulliano finden ſich vielmehr die Hypotheſes des Arii faſt
ipſiiſimis terminis: und der Kapſer Conſtantinus M. ſelbſt nennete die Controvers
zwiſchen dem Biſchoff Alexandro und dem Prieſter Ario, leviculam ſtultam ina
nem quæſtionem, eine leichtſinnige und leere Diſpute, in dem Brieff den er an
dieſe FederFechter geſchrieben. Vid. Euſeb in Vita Conſtantinum M. die ortho-
doxen Fatres auf dem Concilio Nicuno ſelbſt anderten nach der Hand alle Jahr ja

alle



St (31) Salle Monath wie Hilarius klaget ihre orthodoxe Meinung verdammten bald das
Homouſion defendirten es bald und wuſten ſelbſt nicht/ was ſie vor ein Schwarm
Teuffel beſeſſen diee Welt mit leeren Meinungen in Unordnung zubringen: Und
ſo wird der Schwediſche Theologus mit ſeiner dummen KohlersOrthodoxie jetzt
die Leute nicht erſt erſchrecken daß ſie einen ſelbſtgeſchnitzten Popantz der faulen
Cleriſey ſollen ſo blindlings anbethen oder ſich nicht die Freyheit nehmen aus
der Schrifft und Hiſtorie zu unterſuchen wie die Philoſophiſche und Heydniſche
GrillenTheologte von der Einfalt und der Warheit des Evangelii abgefallen
und ſich mit ſelbſt erdachten Wortern delectiret von denen ſie doch ſelbſt geſtehen
daß ſie unhinzulanglich ſind die Sach zu erklaren: Dann wer iſt ſoer das Wort
Perſon horet der nicht etwas verſtehet das ſein a partes Weſen habe und der
nicht bey dreyen Perſonen in einer Gottheit ſich nicht auch drey Weſen ſolte ein
bilden in einer Gottheit. Warum iſt man dann nicht bey der Einfalt der Schrifft
geblieben? Warum ſingirt man ſich ſelbſt Geheimniſſe die denen Juden und Hey
den argerlich nund und deren Uhrheber ſelbſt nicht gewiß gewuſt was ſie ſetzen oder
glauben. Uber das einige Wort Homouſion ſind innerhalbzo Jahren biß o Con-
cilia gehalten worden die alle gegen einander in ihren Decretis varüren die deswe
gen der Hiſtoricus Socrates laby rinthum furmularum nennet. Bey deſſen Aus
ſpruch ich auch beruhe und ſage dabey dem Schwediſchen Theologi daß es die
Homonſianer erſt dem Schwarmeriſchen Schuſter dem Jacob Bohmen zu dancken
haben daß aus ihren ſelbſterdachteten Terminis noch ein guter Sinn kan gezogen
werden: Dann dieſer hat das Geheimniß erſt eingeſehen und mit ſolchen Termi-
nis erklaret /die der Heil. Schrifft gemaß ſind; da ſonſt ihr gantzer Kram eine
Heydniſche SchulPedanterie geblieben ware. Was er endlich von einer ver

ſluchten Drey:Einigkeit denen Pietiſten imputiren will zeiget daß er ſich vor dem
ohenangeregten Fluch des achten Gebots wenig entſetze: Er wurde nichts von die
ſer boſen und vom Satan geblendeten Rott erfahren haben oder auffs wenigſt
nichts gewiſſes wann ihm die Umſtande dieſer Hiſtorie mein Wegweiſer zum
verlohrnen Licht und Recht nicht ſelbſt kund gemacht: Da er nun geſehen
daß die jenige ſo er Pietiſten nennet ſelbſt offentlich dieſe HurenRotte entdecket
wiederleget und deteſtiret ſo handelt er ja Spitzbubiſch und nicht Theologiſch
wann er andern ehrlichen Leuten das Commercium ſolcher unreinen Geiſter an
dichtet. Und ſiehet man itzt wohl daß er auch der Auctor ſeb von der ſchandlichen
Chartecque: de Abominanda Pietiſtarum Trinitate, und daß die orthodoxe Nacht
Eule aus Hamburg ſo mit gleicher Redligkeit den Pietiſtiſchen Catechiſmum ge
ſchrieben als wie der Schwediſche Theologus vor dieſem ſeinen Papiſtiſchen mit
ihm gleiche unverſchamte HurenStirn zeige ynd es wohl perdienet daß man in

Sachſen
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S zer gSachſen ſelbſt alwo ſonſt denen Pietiſten wenig geſchencket wird dieſen Catechi
ſmum als eine Pasgvill und LugenSchrifft conſiſciret. Ja man ſolte billig mit
fiſcaliſcher Inquiſition die Perſon ſolcher Diffamanten ſelbſt angehen und ihnen zei
gen daß ihr Ambt und PfaffenStand ihnen eben nicht alle Buberey erlauht hin
gehen laſſe, will man das incommodum evitren daß man nicht endlich das gantze
orthodoxe heilige Miniſterium vor eine Rotte falſcher Zeugen und Lugen. Prediger
angeben muſſe.

Schwediſcher HEOLOGUs.
Was lehren die Pietiſten von Chriſto?

Antwort: Etliche unter ihnen glauben er werde noch einmahl
Menſch werden und ſey ſchon auffs neue gebohren zu Guthenberg eine
meyle von Culnibach. Siche Transactiones Theologicas der Philadelphi
ſchen Bruder Anno 1657.

Democritus.
OuLle Pietiſten werden glauben daß der Schwediſche Theologus ein abſurder
Alerleumder ſey der was jemand vielleicht in delirio eingefallen allen Klugen

impntiren will. Auffs wenigſt weiß ich nichts von ſolchen Hiſtorien: Wann ihm
aber ſolte von geſunden Pietiſten geſagt werden Chriſtus muſſe in allen Menſch
gebohren werden in der neuen Creatur die durch ihn wollen ſeelig werden nach
Anzeige der Schrifft ſo wurde er vielleicht auch eine orthodoxe Confeſſion zur
Proteſtation ablegen wie ein orthodoxer Prieſter zu Halberſtadt welcher auf der
Canhel ſich vernehmen ließ: Die neuen Schwarmer predigen einen neuen
Chriſtum den heiſſen ſie Chriſtum in uns was mich anlanget ſo weiß
ich nichts von ihm umere Libri Symbolici auch nicht: Dann daß der
Schwediſche Theologus eben dieſes Sau-Evangelium verkundige erhellet aus
folgender Frage.

Schwediſcher THEOLOGUs.
Was lehren die Pietiſten von der Genugthuung Chriſti?

Antwort: Daß Chriſtus fur unſere Sunde gebuſſet und bezahlet habe
len znet Demoeritus Chriſtianus in ſeinem Apoſtoliſchen Wegweiſer zur
wahren Gerechtigkeit GOttes Theſ. 1. darinnen er behaupten will daß
die Lehre von Chriſti Genugthuung dem Gortlichen Weſen zuwider
ſey und Chriſtianus Democritus in dem Gegenſatz des dritten Artickels halt
dieſes fur die arg ſte und abſurdeſte Ketzerey die das verdorbene Fleiſch

jemahls hatte er ſinden konnen wann die verkehrte Lehrer das Werck
der Erloſung einem vor 1600. Jahren bloßgeſtorbenen Chriſto zuſchrei
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S z; Sben durch deſſen zugerechneten Verdienſt der gefallene Menſch von
Sund Codt Ceuirei und qlle erloſet und befreyer ſey rc. Wie ne dann
die Zeute nicht erſt rragten: Biſt du erloſet oder wie weit biſt du erls—

Und abermahl im Wegweiſer jum verlonrnen Licht und Becht pag 62.
iet? ſondern als ov es ſchon ungſt geſchehen ware wer hat dich erloſete

man ſolle ſich auff keine fremde SchuldZahlung ſteiffen Chriſtus mal
ſe im neuen Ceſtament den Schaden nicht erſetzen.

Democritus.
GoO wol das Wort Genugthuung als Chriſti Verdlenſt iſt in der heili
 gen Schrifft freid und involviret in ſeiner Bedeutung ſolche Concepten die
der Sache nicht gemaß ſind und ohnendliche Diſputationes gebahren; alio wirfft
man jolche Worter billig als Grillen mußiger Kopffe zuruck zumal da ne Anlaß
geben eine Holliſche Lehre auszubruthen und ein ſolches SauEvangelium zu ſin-
giren gegen welchem es beſſer ware geweſen im Juden und Heydenthum ge—
bblieben zu ſeyn. Dann wann ein Heyland die SundenGreuel nur ſoll zudeckren
und nicht ausfegen oder die Werck des Teuffels zerſtoren was iſt es anders als
allen Greueln die Thur aufffperren und denen Leuten eine Seligkeit einbilden
die ihnen GOtt per abſolutam potentiam nicht geben kan. Man erkennet wol die
Verſonnung und das Opffer Chriſti nach der Schrifft aber hierinnen beſte
het nicht ſein gantzes MittlerAmt ſondern er muß auch als Prophet und Ko
nig in denen die ihn auffnehmen herrſchen die Wercke des Teuffels oder das
Reich der Sunden jerſtoren und das gottliche Bild das in dem Fall verlohren
wieder herſtellen: wie die Schrifft ſolches auff allen Blattern bezeuget: dann
hierinnen iſt eben das rechte Heyl gegrundet das in der Gemeinſchafft mit GOtt
dem Hochſten Gut beſtehet. Die Erkantniß Chriſtj nach dem Fleiſch was vor
Woo. Jahren mit ihm paſſiret wird dir gewiß in deiner ſelbſterdachten und nar
riſchen Imputation wenig Nutzen bringen: die neue Creatur in Chriſto ſuchten zu
ihrer Zeit die wahren Apofteln und wolten Ehriſtum nach dem Fleiſch nicht mehr
kennen; ſondern ſeiner innerlichen Gemeinichafft und thatlichen MittlerAmts
im Geiſt theilhafftig werden in ihm zu bleiben aus ihm alles zu nehmen was
GOTdD in ihm geben will nicht ihre eigene Gerechtigkelt zu häben nach dem
Geſetz ſondern ihn und ſeinen. Geiſt alles in ſich wurcken zu laſſen. Sofuah
reten ſie ihre Zuharer zur wahren Seligkeit; und nicht tum falſchen Troſt und
in eine ſolche Ketzerey in welcher Chriſtus recht zum Teuffel oder zu einem ohn
machtigen Gotzen gemacht wird der den unheilbaren Schaden zwar konne bede
cen aber nicht in der That heilen oder die Wercke des Teuffels zerſtoren und
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das was in Adam verlohren warhafftig wieder herſtellen. Siehet alſo der
Schwediſche Theologus daß er als ein Ertz-Betruger mir was imputiret als
ob ich im Wegweiſer gelehret: Chriſtus muſſe im Neuen Teſtament den
Schaden nicht erſetzen: Dieſe Wort wird niemand da finden ſondern vielmehr
das Gegentheil daß nemlich Chriſtus im Lenen Teſtament alles muſſe er
ſetzen: aber nicht, bloß putativè, oder imputativeè, ſondern zugleich realiter und
in der That eben wie das Reich der Finſterniß durch den erſten  Adum nicht al
lein imputativè, ſondern durch eine reelle Cortuption eingefuhret worden; ſo
muß auch das Reich der Gnader oder die Seligkeit in Chriſto zualeich durch ejne
reelle Reſtauration im Neuen Bunde auffgerichtet werben. Man ſolte nichd
glauben bey ſolcher hellen Klarheit der Sachen ſelbſt und der Schrifft daß
noch ein Mann der ſich ruhmet das Evangeliüm im vollen Glantz zu beſitzen
ſolche finſtere Teuffela-Lehre konne dem Licht entgegen ſtellen.

Schwediſcher ThEOLOGUsS.
Was lehren die Pietiſten wie ein armer Sunder fur GOtt gerecht

werde? Hievon ſchreibet Chriſtianus oder Dippel imWen.

weiſer pas. oi. Glaubige hielten fur den argſten Betrug des Teuffels von
auſſen durch eine Zurechnuntt durch Chriſtum wollen gerecht und ſeelitt
werden und das den ſeliumachenden Glauben nennen der ſich auſf
Chriſti Verdienſt verlaſſet. Sie fanden davon nicht die geringſte Spur
an der Schrifft es ſey eine abſurde Retzerey. Daher gehoret
der Pietiſtiſche Haß getzen die Evangeliſche Satze: Der Glaube al
lein machtgerecht: Die gute Wercke ſind nicht nothig zu Erlangung
der Seligkeit ſo der Pietiſtiſche Geiſt nicht vertragen kan.  Hingegen
lauffet aues bey denen Pietiſten auff die Phariſaiſche Rechtfertigung
durch die Wercke hinaus.

Democritus.
eine Schrinten ſonderlich das Wein und Oehl c. Entdecktes falſche
mMaasß derPrurrung gegenhn. D Neuſſen Wegweiſer zum verlohrnen
Licht und Kecht Schilo oer Warheit gegen den exoſtockiſchen Protoflor von
Krackewig haben es unwiderſprechlich evineiret daß der Artickel von der
Rechtfertigung in der Orthodoxie ein ſtroherner Artickel ſey: Es iſt ihnen allda
weitlaufftig gezeiget daß die Propoſition: Chriſti Verdienft oder Gerechtig
keit wird den Glaubigen zugerechnet nirgend in heiliger Schrifft tu finden;
und daß Lutherus in ſeiner Verlion die Bibel ſelbſt nach dieſer falſchen Kypothefi
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O 35 Stekormiret und wider den Sinn des Geiſtes uberall Worter eingeflicket: daß
Chriſti Verſohnung und Opffer allen Leuten ſchon zugerechnet ſey ehe ſie glau
ben nach Anzeige der Schrint: daß auch der Glaube ſelbſt zugerechnet werde
zur Gerechtigkeit weiler GOtt die Ehre giebet und von ſich ausgehet: und daß

die Gerechtigkeit welche die Glaubige nun von Chriſto empfangen nichts im-
pütirtes ſehy ſondern eine weientliche Gerechtigkeit aus COtt Philip. 3. eine
Lebendigmachung nach dem Bilde GOttes eine Frucht des Aufferſtandeuen
und in uns lebenden Heylandes; Nach den klaren Ausſpruchen Pauli: Wann
ein Geſetz gegeben ware das da konte lebendig machen ſo kame die Ge
rechtiukeit warhafftig aus dem Geſetz ad Galatos, und an die Romer: Chri
ſtus iſt um unſer Sunde willen dahingegeben und um unſer Gerechtig
tkeit willen aufferwecket. Alſo macht ein aufferſtandener und nicht ein todter
Chriſtus gerecht. Ja was noch mehr iſt das Sau Evangeliumzu entdecken ſo
hat man ihnen aus ihren eigenen Syſtematibus gezeiget wie abſurd ſie den ſe
ligmachenden oder gerechtmachenden Glauben beſchreiben indem ſie das
MittlerAmt Chriſti in ein dreyfaches Amt abtheilen nemlich in ſein Hohe-
Prieſterliches Konigliches und Prophetiſches Amt und doch in dem Con-
cept ihres ſeligmachenden Glaubens Chriſtum nur anſehen in ſeinem Opffer der
Verſohnung oder als einen HohenPrieſter da ſie ihn nennen eine Zuverſicht
auff Chriſti Verdienſt; hingegen aber die heilige Schrifft den Gehorſam ge

gen den Propheten und Konig mit in den weſentlichen Begriff des ſeligmachen
den Glauben ziehe und Hebr. 5. ſpreche: daß Chriſtus nur denen die
ihm gehorſam ſind eine Urſach der ewigen Seligkeit ſev: Dieſe verkehrte
finſtere Kopffe die Chriſtum io ſchandlich theilen und von ihm zur Seligkeit er
wehlen was dem Fleiſch wol ſchmecket ſind ſo noch verwegen daß ne andere die
Jhn zum Heyl gantz wollen haben wie er uns von ſeinem himmliſchen Vater
gemacht iſt zur Gerechtigkeit Weißheit heiligung und Erloſung einer
Ketzerey beſchuldigen. Man vaſſet nicht Evangeliſche Satze ſondern narri
ſche n. fleichliche Satze. Der Glaube macht allein gerecht, ſtehet nicht in der
Schrint wohl aber: GOtt in Chriſto macht den Sunder gerecht und der
Glaube wird nur zugerechnet zur Gerechtigkeit; und ereroffnet GOtt in
Chriſto die Thur die Gerechtigkeit aus GOtt wiederum einzufuhren dahero
auch etliche Orthodoxen ſelbſt als der beruhmte Dannhauer lieber den Glau—
ben Saluticapam als Salviticam haben nennen wollen weil er nicht ſo wol das
Heyl gebe als von GOtt in Chriſto nehme wann er anders warhafftig da iſt;
Aber der orthodoxe Glaube der nur eine Zuverſicht auff eine fremde Schuld
zahlung iſt nimmt und ubergibt gar nichts dann er bemuhet ſich daß erſt zu fuchen
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S 36welches der Menſch ſchon gehabt ehe er geglaubet: denn wir ſind verſahnet
da wir noch Feinde waren; und verlanget dabey nicht das weientliche Heyl
das Seligmachen von Sunden aus der Fulle JEſu Chriſti. Wegen der gu
ten Wercke imvutiret der Schwediſche Theologus den Pietiſten abermal falſchlich
etwas was ihnen nie getraumet: dann die Seeligkeit in Chriſto oder die Be
freyung vom Reich der Sunden in der Gemeinſchafft Chriſti gehet vor den gu
ten Wercken her; die Wercke taugen nichts die nicht aus der Seligkeit ſelbſt
flieſſen vder Chriſtum und ſeinen Geiſt zum Urſprung haben und ſo wollen ſie
nicht gutes wurcken daß fie ſelig werden ſondern erſt in Chriſto gerecht und ie
lig ſeyn daß ſie wurcken konnen was dem Himmliſchen Vater in ihm wohlgefal
lig iſt. Wir ſind ſein Werck geſchaffen in Chriſto JEſu zu gnten Wercken
ſpricht die Schrifft von Glaubigen. Alſo fragen ie nicht: Sind die Wercke
nothig zur Seligkeit? ſondern vielmehr: Jſt Chriſtus und die Seligkeit
in Jhm nothig zu guten Wercken? und dieſe Frage bejahen ſie mit der
Schrifft weil ſie wiſſen daß ſie ohne Jhn nichts nnd in Jhm alles vermo
gen. Alinſo ſuchen fie keine eigene Phariſaiſche Gerechtigkeit ſondern eine ſolche
die GOtt in Chriſto ſelbſt wurcket.

Schwediſcher THEOLOGUsS.
Was halten die Pietiſten von Haltung des Geſetzes?

Antwort: Sie konnen nicht leyden unſers Lutheriſchen Catechiſmi Antwort auff die Fra
ge: Glaubſt du daß du ein Sunder ſeyeſt? rc, Ja ich glaube es. woher weiſt du das Aus
den beiligen Jehen Geboten die habe ich nicht gebalten. Dann ſle meinen daß ein wiederge
borner das Geſetz vollkommlich balten konne. Dahero die Aeta der Pietiſtiſchen Jahnin in
Balberſtadt bereugen daß alg ſie lbr Beicht?Vater gefraget: Ob ſte ſich vor eine arme Sunde
rin erkennne d ſie geantwariet Sie kame nichet Vergebung ibrer Sunden zu ſuchen ſondern
darum daß ſie andern die um Verzeihung dtr Sunden bitten muſten kein Aergerniß geben
morhte. Das heilige Abendmabl wolle ſie auch nicht zur Vergebung der Sunden ſondern
nach Tbriſti Befthl zu ſeinem Gedachtniß brauchen.

Democritus.
Gdurde die erſte Frage in ſeinem orthodoxen Catechiſmo: Biſt du ein Chriſt?

nicht beantwortet mit einem: Ja Herr! ſo mochte die hinderſte Frage
Glaubſt du daß du ein Sunder ſeÿſt? mit Ja und die dabey gerugte Raiſon
wohl Platz finden Dann es iſt mehr als zu wanr daß ſie alliumahl Sunder ſind

und die Zehen Geboth nicht halten noch halten konnen weil ſie keine Chriſten ſind
noch ChriſtiGheiſt theilhafftig worden. Jn. H. Schrifft wird er nie finden daß das
Wort Sunder es ſey nun ein armer oder ein reicher Sunder einem wahren Chri-

ſten beygeleget werde wol aber findet er uberall das Gegentheil: Solten wir
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S 37ſpricht Paulus die da ſuchen durch Chriſtum gerecht zu werden ſelbſt noch
Sunder erfunden werden jo ware Chriſtus ein SundenDiener das ſey
ferne! Und der gantze Zweck des Chriſtenthums iſt wie Rom.. zu ſehen daß
die Gerechtigkeit vom Geſetz erfordert in uns erfullet werde die wir
nicht wandein nach dem Fleiſch ſondern nach dem Geiſt. Dahero der E
vangeliſt Johannes in ſeinen Briefen ſo ſehr denen die Chriſten oder denen die
Widergebohren wollen ſeyn das nichtmehrſundigen und das Halten der Ge
bote GOttes einſcharffet weil es ihre Natur oder der Stand der neuen Creatur
nicht anders mit ſich brachte. Siehet alſo unſer fleiſchlicher BauchDiener daß
er nichts konne als dem Teuffel in ſeinem Reiche das Wort reden und die Gottes
Krafft des lebendigmachenden Geiſtes Chriſti verkleinern der in denen die ihm
im Glauben unterthan ſind worden nicht das vermoge was das Geſetz erfordert.
Soll nichts Verdammliches mehr ſeyn an denen die in Chriſto JEſu tind und
nicht nach dem Fleiſch wandeln ſondern nach dem Geiſt wer will ſie erſt zu Sun
dern machen wer will von ihnen gedencken daß ſie nicht konnten nach Gottes Wil
len leben. Nicht werden ſie deßwegen zu Sundern weil ſie das verſuchende und
lockende Fleiſch noch an ſich tragen wndern wenn ſie in die Verſuchung willigen
und nach demFleiſch wandeln: die Berſuchung und derStreit beſlecket ſie nicht vor
GOtt ſondern befordert vielmehr ihnen Sieg und Verrligkeit. Aber unſere
Sunden Apoſtel mifchen alles unter oinander und meinen weil:die. Auserwehl
ten noch etwas aus dem Reich der Finſterniß an ſich tragen ſo ſeynſie deßwegen
Sunder; und weil wir alſs alle Sunder ſind (wie ſte denn die Worte des Apo
ſtela aus dem Brieff an die Romer: Sie ſind allzumahl Sunder die doch
expreſſe von Juden und Heyden auſſer Ehriſto betrachtet reden. auch auff ihre
feine Chriſten ziehen) ſo iſts nieht nöthtig ſich viel im Kampff zu bemuhen du
bleibſt doch ein Sunder/ du ſeyent ein Reicher oder armer Sunder ein Ehebrecher
oder Phariſaer rc. du muſt doch als ein Sunder/in Hitijmel kommen; dann
Chriſtus iſt kommen die Sůnden ſeelig zu machen; wunen aber nicht daß ſe
ligmachen ſo viel heuſſe als die Sunde tilgen die Wercke des Teuffels zerſtoren
und aus Sundern GOttes Kinder machen denenes nicht mehr ſchwer und eine
kaſt iſt /Gottes Gebot zu halten ſondern deren groſſeſtes Veranugen und Speiſe
iſt /den Willen des hiinmliſchen Vaters zu vollbriuen und Chriſtum in ſich leben
und regieten zu laſſen der in unſerm Fleuch noch eben ſo machtig kan ſeyn wie er in
ſeinem ehmals geweſen und alle Feinde ieines Reiths beſiegen odder ſeine Erkauff
te fur dem Argen bewahren daß ſie in aler Verſuchung uberwinden und nicht
mehr ſundigen: Ein jeder wird verſucht ſpricht Jacobus wann er von ſeiner
eigenen Kuſt gereitzet und gelocket wird die Luſt aber wann ſie empfan
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S z8 6get (in dem einſtimmenten Willen)gebiehret ſie die Sunde (aber die warhaff
te Chriſten haben Krafft dieſe lockende Luſt nicht empfangen zu laſſen ſondern ih
ren Willens· Conſens davon abzukehren und alſo ſind ſie keine Sunder die
Sunde aber wann ſie vollendet iſt gebuhret ſie den Tod. Hie betrachtet
ihr wunderliche reinglaubige Sunder ob es moglich ſey im geiſtlichen Tod zu lie

gen und doch auch in Chriſto ju ſeyn oder Chriſtum und ſeinen lebendig-machen-
den Geiſt angezogen zu haben und erkennet was fur ein wuſtes Chaos narriſcher
Concepten ihr fur eure reine Orthodoxie erwehlet welches gewißlich eure eigene
Vernunfft verwerffen wurde wan nicht das Intereſſle eures orthodoxen Bauches
unter dieſem EulenSpiegelsKram einen ſeligen Troſt erblickte und hoffte da
nichts zu hoffen iſt. Beſiehe hiervon weiter die im vorigen Theli allegirte
Schrifften.

Schwediſcher THEOLOGUS.
Was lehren ſie von der heiligen Tauffe?

Antwort. Sie meinen ſie gehore nicht zum Evangelio. Dieſts ſind die klaren Worte Dipa
pelii in ſeiner GlaubensBekantniß Art. g. Von der Cauffe iſt dieſes mein Begrieff daß ſie au-
dem Judentbum ihren Urſprung babt von Chriſto beſtatiget und dbeybthalten furnemlich um
der Juden willen und als ein veichen der Krmigung des Volcks im neuen Bunde. Dafß ſie ei
gentlich nicht zum Evangelio gebore daß Chriſtus unter dem Geſetz ſo wohl und aut einerley
Abſicht getaufft als beſchnitten worden. Daß diurrh die Tauff keine Wiedergeburth und auch
der Beilige Geili nicht gegeben werde: Daß niemann ſolle getaufft werden als der in dem
Stande der Buſſe und deg Glaubent ſtehet and erſt aus den Juden und Heyden zur ſichtbara
lichen Birche der Chriſten tritt. Daß die ſo von wadren Cbriſtlichen Eltern gezeuget und in
der Furcht des Stkrun Uufferzoljen werdin nicht ſollen getauffet werden noch vom Anfung der
Chriſtlichen Kirchen getaunt worden. ſind: daß die Tauffe der kleinen Kindet ei—
ne Menſchen Satzung und Mißbrauch ſey. Und daß kein Prediger mit gutem Ge
wiſſen und Verſicherung ein Kind im VNlamen GoOttes des Vaters des Sobnes und des
Geiligen Geiſtes tariffen konne weil er des Befehls davon nicht verſichert iſt. Daß es endlich
mir gleich viel gelie /ob ein Kind lum der Juden willen getaufft oder beſchnitten werdt. Solches
beweiſet auch eben dieſts Bimocrin Schrifft wabit waſſer e Tauff der Chriſten genannti

Demaocctitus.
sLle dieſe Satze von der Tauff wurden von ſiich ſelbſt klar ſeyn wanun nur der
 ·Schwediſche Theologus die Schrifft Stellen nicht betruglich verſchwiegen
die in der GlaubensBekuntniß mit angehanget ſind: denn daß ſie nicht zum E
vangelio eigentlichgehore bezeuget Paulus da er ſpricht Chriſtus habe ihn
nicht geſandt zu tauffen ſondern das Evangelium zu verkundigen:wie kon
te ſolche Contradiſtinction Platz finden wann die Waſſer-Tauff ein weſentlich
Stuck des Evangeln ware? Daß Chriſtus unter dem Geſetz ſo wol getaufft als
beſchnitten bezeuget er ſelbſt wann er dem Tauffer Johannes der ſich wegerte
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S 39 Sehn zu tauffen antwortete: Laß es itzt alſo ſevn denn uns gebuhret alle Ge
rechtigkeit zu erfullen. Daß durch die Tauffe keine Wiedergeburth und der
yeilige Geiſt erſt gegebenwerde iſt dem klar genug der aus der Schrifft und Pra-
ei der Apoſteln weiß daß der Glaube und der Heilige Geiſt zuvor muſſe in dem
Taüffliug jeyn ehe er durch dieſes Symbolum ſich unter die Zahl der Kinder
Chriſti laſſet einſchreiben. Und ſoll die Tauff der Bund eines guten Gewiſ
ens gegen GOtt ſeyn wie ſie Petrus nennet ſo muß zuvor ein Subjectum
eyn das ein Gewiſſen hat und die ucin des Bundes wozu es ſich obligiret ver
tehen kan: Alwo die Kinderitauffehon ſich ſelbſt zu Boden fallet die ohnwider
prechlich eiue MenſchenSutzung iſt näd. inn Ausgang des zweyten Seeuli, oder
m Anfang des dritten aus Aberglauben entſprungen zu einer ſolchen Zeit in
velcher das Opus operatum uñ die Ceremonien ohneGlauben ſo abſcheulich graſſiret

aß ſich billig aller Tand des heut igen Pabſtthuma dargegen rechtfertiget: dann
»ait die KinderDauff iſt foalt jſt auch die Tauff der Todten da man die von
em Tobt ubereilte Catechumenos nach ihrem Abſterben noch getaufft; ja ſo gar
ynen das Rachtmahl eingeſteckt in dem greßlichen Liberglauben als obs ihnen
och ſolte zem eyl profitlich ſeyn Tertullianus widerſpricht zu ſeiner Zeit der
dinder, Tauff als dinen Mißbrauch.Auguſtins geſtehet ſelbſt  daß fie aus der
Schrifft nichtkonne vorifieiret werden hult ſie nbar doch vhne Grund fur eine
lppſtoſifche Frachtjomn;Unſere heutige; Orthogonen wurden ſich nicht einmahl
te Vrubr gruonuner haten dir Rinderr Tauff aus der Schrifft u beweiſen wenn
nen die Papiſten nicht hatten furgeworffen daß ſie ſelbſt bey ihreunrprqteſtiren
ch auff Traditiones grundetenfund vje KinderTguff maintenirten die doch nur
traditione konne behauptet werden. Es ſtehet aber ein jeder daß ihr Beweiß
us der Schrifft ſo kahl daß man ſich billig amen muß ſolche Sachen anzuho
m. Beſiehe hieruber weiter meinewahreaſſer Tauffe. Alle ſolche unparthey
he Unterſuchung der Warheit aus der Hiſtorie und aus der Schrifft iſt zudem
nde geſchehen daß man das armeverfuhrte Volck von der falſchen Zuverſicht
ees auffſolche leere Satzungen geſetzet im Gewiſſen moge frey machen und ih
njeigen daß die Wiedergeburt nach der Schrifft gantz anders erfordere als
as ihnen ihre Tauffgegeben deren Frucht fich ſchlecht verſpuren laſſet: Die un
r den erſtenChriſten noch etwas klug waren bey ihrem Abfall ſahen wol daß die
auf ohne Band und Glauben ein ſtrohernerGotze ſey. Conſtantinnus Magus der
en Scheu fur dem Bund und Verſprechen hatte weil er ihn nicht getrauete zu
lten/ſparete deswegen ſeine Dauffe biß an ſein Ende damit et nicht wider den
und mnogeweitor ſundigen. Ambroſius war ſchon ein Biſchoff und noch nicht
taufft. Dieſe haben durch die Tauff keine Wiedergeburt geſucht Lutherus

da



M aao Sda er ſahe wie das Opus operatum durch die KinderTauff ſtabiliret wurde wolte
nicht zugeben daß der Glaube erſt durch die Tauffe bey den Kindern gewurcket
wurde ſondern prætendirte die Kinder glaubten ſchon vor der Tauff und wurden
auff ihren eigenen Glauben getaufft; und folglich muß er geglaubet haben daß
durch die fleiſchliche Geburt auch die Wiedergeburt fortgepflantzet werde. Aller
ſolcher lInconvenientien hatte man entbehren konnen wenn man der Warheit ge
horchet und ſich nach der erſten Einfalt beqvemet hatte. Doch werde ich deſſent

wegen nun kein Beſturmer ſolcher Sutzungen ſeyn oder ſo  operoſe darauff drin
gen dieſe eingefuhrte Ceremonien abzuſchuffen:; denn die Klugheit der Gerechten
uberſiehet das leicht worinen GOtt ſelbſt diſpenſiret: Machet des Geiſt Chriſti
uns frey von ſolchen Stricken ſo ſind wir recht frey und alsdann wird ſichs zei
gen was Wiedergeburt ſey und der Bund eines guten Gewiſſens in welchem wir
GOtt in Chriſto konnen einen Vater nennen. Der Schwediſche Theologus
der in der Frætendirten Polſeſſion der Orthodoxie ſich nicht: einmal mehr die Muhe
ninimt die Durfftigkeit ſeiner ftrohernen Thedlogie zu unterſuchen wird in dem
blloſſen Herſagen daß es irrig ſeh mir und andern die ſehende Augennicht zu
ſchmieren die Betrugereyen des PfaffenKrams einzuſehen unddavon zu zeu
gen; wann er aber als ein ehrltcher Mann will handeln ſo muß er andern nicht
üinputiren was von mir in maiutenirung dieſer Freyheit wieder die Sclaverey der
duminen Ortkodoxie geſundiget worden: dann die meiſien von denen Plotiſten hal
ten noch viel vonihrem TauffBund und klagennur daruber daß ver von keinen
ſey gehalten worden

JSchwediſcher rHkOL OGus.
Was halten die Pietiſten vom heiligen Abendmahl

Autwort: Von des Errn Nachta Aabl (ſchreibet abermal der groſſt Pietiſt Dippel i
aArtickel ſeines Bekantniſſes) lehre und halte ich nach der Schrifft daß es nicht kanne gehal
ten werden als von wahren Gliedeen Chriſti; Daß kein Nachtmabl des SErrn ſey wo dieſe
Gemeinſchafft des Leibs Cbriſii nicht iſt; Daß es nach der Abſicht Cbriſti nicht anders ſey
als eine Verkundigung des Todes Chriſti und eine Gemeinſchafft der bruderlichen Liebe; Daſt
dadurch keine Vergebung derSunden Leben und Seeligkeit gegeben werde durch eine erdichtete
Sacramentliche Vereinigung und daß die Gnade und Krafft GOttes ſo ſich bey ſolchem Lie
besWMabl finden ſolte durch das Gebet und Harmonie des Geiſtes in Chriſto muſſe entſtehen.

Daß endlich das beutige ſo genante Nachtmabl auch nur uach der euſſerlichen Diſpenſation,
keine Verwandniß mehr habe mit dem Nachtmabl der erſten Cbriſten: Da man nun ein rechtes
Gotzenwerck und Spitl daraus gemacht indem die ſo genante Geiſtliche das vermeinte Beilig
thum iin geringer Dof allein in Banden haben und die Layen as gleichſam anberben und maus
ſtill anneqmen welches alles der Grdnung nnd Abſicht Chriſti zuwider iſt, Beſiehe biedon
auch Arnoldt Schriffien wider das Qudlinburgiſcht Miniſteriun,

De-



S ar MDemocctitus.
—2Enn der Schwediſche Theolögus nicht alle Leute fur bezaubert und blind

hielte wie er jelbſt iſt ſo hatte er ſich nothwendig ſcheuen muſſen angezegene
Worte als ketzeriſch zu perſtrintziren die ſich mit ihrer Evidentz vor dem Gewiſſen

aller die nur das geringſte zu prufen fahig ſind ſattſam legitimiren: dann wer
will wol leugnen daß des HErtn Nachtmahl fur wahre Junger Chriſti ſeye ein
geſetzt und daß die Ordnung Chriſti gebrochen werde wo unordentliche Leute
mit in ſolche Communion gezogen werden. Paulus ſpricht zu ſeinenCorinthiern
die nachlaßig waren ſich vor der Gemeinſchafft der unordentlichen zu bewahren:
Wann ihr zuſammen komnnt ſo halt man da nicht mehr des herrn Nacht
mahl: Wer willes heut leugnen daß man ſolches nicht mit gröſſerm Recht von
allen heutigen Verſammlungen ſagen konne in welchen die Glieder Chriſti ſo rar
ſind als wie unte r den erſten Chriſten ein Judas und Simon Verrather Chriſti
und Zvuberer: Die Sacramentliche Vereinigung bleibt einGedicht der Cleriſey
ſo lang biß ſie mit der Schrifft erwieſen wird; und all das ubrige meines Satzes
hat ſeine Richtigkeit ob es ſchon nicht im Catechiſmo ſtehet. Gotzen Werck fin
det ſich genug nicht nur in der auſſerlichen Figur ſondern auch in der Perſvaſion
des Hertzens. Weil das innere fehlet muß freylich ein euſſerer GOtt Mauſim auf
gerichtet werden der uns verſichere wir ſeyn GOttes Kinder: Die erſten Chriſten
nenneten den heiligen Geiſt das Pfand ihres Erbes mit dem ſie verſie
ttelt waren auff den Tag der Erloſung; Weil uns aber deſſen Leben und
Trieb gebricht ſo iſt es nothig aus einer ielbſt gemachten Ceremonie das Recht
der Kindſchafft herzuleiten und in SundenDienſt bey dieſer eingebildeten
Kindſchafft noch eine Bekrafftigung des Unglaubens zu erdichten damit auch
der wahren Hertzens· Aenderung der Weg geſperret werde: Und zu dieſemgzweck
ſpricht der orihodoxe Catechiſmus: Die Tauff ſey eine Verſicherung daß uns
GOtt zu Kindern angenommen das Abendmahl aber daß er uns unſers
Ungehorſams nicht wolle entgelten laſſen. Eine feine Kindſchafft die keine
beſſere Verſicherung hat und eine Art der Kinder ſo nicht aus GOtt gebohren
die alle Viertel Jahr eine Decke uber ihren Ungehorſam nothig haben! Wo redet
die Schrifft ſo und wo beſchimpffet ſie alſo die Handlung des Nachtmahls des
HErrn? oder wo redet ſie von Wiedergebohrnen die in Ungehorſam gegen GOtt
ſtehen. Wer aus GOtt gebohren der iſt auch gottlich geartet er ſundiget nicht
ja kan nicht ſundigen wie die Schrifft ſagt nemlich ohne den Stand ſeiner Wie
dergeburt zu verlieren und vom neuem in den geiſtlichem Tod zu fallen; beſiehe
hievon weiter das Buchlein Wein und Oel in die Wunden des geſtaupten
Pabſtthums der kroteſtirenden allwo zugleich die Ablurditat der Orthodoxie in
der Lehre bey dieſem Artickel angemercket. 8 Schwe



S ar qcSchwediſcher EOLOoGus.
Was halten die Pietiſten von dem BeichtStuhl?

Antwort. Sie halten ihn rur einen Stuhl der Peſtilentz. Beſiehe M.
Schadens beſondere Schrifft hievon. Dippel nennt ihn den verfluchten
Beichtſtul pag. i73. im Wegweiſer zum verlohrnen Licht und Recht. Ein
verflucht Sacrilegium ſeye es (ſpricht er) Sunde an Gottes ſtatt zu vergeben.

Democritus.
ooIcht nur einen Stul der Peſtilentz nicht nur einen verfluchten und verteuffel
9 lien Beichtſtul der dem Reich des Satans alle Thur auffſperret nicht nur

ein Sacrilegium, in welchem ein holtzerner Gotz GOtt die Ehre raubet; ſondern
auch ein abſurdes Gauckel und AffenSpiel nenne ich es itzt noch einmahl und ha
be es genug zu ſeyn bewieſen nicht nur im Weaweiſer zum verlohrnen Licht
und Vecht ſondern auch in einem beſondern Entwurff genannt der vor dem
Thron der Warheit angeklagte verhorte und verurtheilete BeichtVa
ter. Werden die Herren Schweden dieſe Schrifften leſen ſo werden ſie ſelbſt ſich
verwundern daß dieſer Theologus noch die Kuhnheit gehabt ſich uber dergleichen
Expreſſiones zu beſchweren die bey weitem noch nicht hinreichen die Schandligkeit
der Sach zu exprimiren.

Schwediſcher ThEOLOGUsS.
Was halten ſie vom Predigt-Amt?

Antwort. Lichts. Und bemuhen ſich ſehr daß es abgeſchafft werde weil ein jedweder Krafft
Eines geiſtlichen Prieſterihumt offentlich lebren und predigen konne. Solches wunſchen die
Ballinchen Obſervatores, wann ſit im andern Theil der auserleſenen Anmtrckungen p. 218. alſo
ſchreiben: Es ware gut daß gar keine geiſtl. Guther jemable erdacht waren ſo hatte es deswegen
keinen Streit gegeben. Geiſtliche Dinge koñien ja obne Geld und Gut gantz wobl terrichtet wer
den: wann die Geiſtlichen arbeiten brauchen ſie keine Alimoſen Und wann nian ſich der Armen
freywillig annimmt bedarff es keiner Stifflungen. Wann die Kirchen Aempter nach der
Reihe in der Gemeine herum gehen ſo darff keiner den andern beſolden.

Democtitus.
 der ſcheinet der Schwediſche Theologus gar zu unbedachtſam ſeines Hertzens
NGedancken herausgeſchuttet zu haben: Dann wann er beweiſen will warum

die Pietiſten nichts vom Miniſterio halten ſo beſchweret er ſich daß ſie die Kir—
chenGuter gern wolten auff gehoben haben und zeiget alſo daß ſo bald das Geld
oder die Einkunffte wurden annallirt jeyn das heilige Miniſterium von ſich ſelbſt
verſchwinden wurde und in alle Weit auseinander lauffen. Sotrefflich kan der
Menſch ſein Ampt verfechten: Er ſollte vielmehr den Pietiſten gedancket haben
daß ſie zur Chre des Evangeliſchen Miniſterii, iesimonie und das Futter des Unglau
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GS 413 Gbens die KirchenGuter wolten caſſiret wiſſen; dann auff ſolche Art muſte ſich zei-
gen wo das Evangelium von wahren Evangeliſten die von der Liebe Chriſti
hierzu gedrungen wurden und keinen ſchandlichen Gewinn ſuchen verkundi
get wurde; und ſolche wahre Evangeliſten wurden wohlſo viel Frucht der Liebe
ſchaffen bey ihren Zuhorern daß ſie vom Evangelio konten leben oder das zeit
liche Gut ihrer Zuhorer ohne Zwang nach Nothdurfft genieſſen. Und ware es
freylich beſſer man lernete bey dem PredigerHandwerck noch eine Profeiſion, die
de pane lucrando ware ſo dorffte man nicht ſo ſehr um des Bauchs willen heucheln
und wurde dabey zeigen daß man fich in die Weiſe der erſtenChiſten ſchicken konte;
Aber ſo vielChre und regard hat der Schwediſ. Theologus nicht vor ſein eigen Amt;
dem man deswegen den Ruhm gern gonnen kan daß er bey Ausbleibung der
BauchRenthen auch ſein heiliges Ampt wurde vernichtet wiſſen wollen und nicht
mehr predigen konnen zumahlen da er alles nach ſeiner pedantiſchen Khetoric zuvor
diſponiren und memsriren muß zu welcher Kunſt bey manchem die gantze Woche
angewendet muß werden und alſo alle Zeit verſchwindet mit ſeiner Hand fein ei
gen Brod zuverdienen wie Paulus und andere gethan. Es gratuliren ſich derohal
ben die Pietiſten jum Voraus daß der Schwedüche Theologus zu der Zeit wang
die zehen Horner die Hure werden haſſen wuſt machen und ihr Fleiſch freſt
ſen oder das geiſtliche BauchFutter ſleculariliren und zum Krieg anwenden alſo
bald werde auffhoren der Orthodoxie vorzuſtehen und den ietzigen Ambts-Eyffer
fahren laſſen. Und iu ſolcher Zeit ſoll ſich zeigen welcher unter den PrieſternChri
ſtum lieb hat und als von ihm ausgeruſtet und geſandt die Warheit aus GOtt
fur GOtt und in Chriſto ohnverfalicht kan vortragen: Worizu gewißlich meht
erfordert wird als die zalante SchlußPedanterie begruffen kan die allzeit unge
ſchickter iſt zum Dienſt des wahren Evangelii als ein armer Lay und Handwercks
Mann wann er ſich zu Chriſto und ſeiner Warheit bekehrt hat. Nicht das wahre
Ainiſterium ſoll abgeſchafft werden ſondern eine Babeliſche Zunfft die aus Ver
nunfft und heidniſcher Pedanterie Buchſtaben und Schrifft alle ihee Tuchtigkeit
hat und nichts vermag als die Welt noch mehr zu verkehren und die Wege des wah
ren Glaubens zuzerſtoren. Solcue verfluchte Seelen Morder verſtohre o
der bekehre lieber HEErre GOTT; mochte man mit beſſerm Recht im Kyrie
Eleiſon ſingen laſſen dann ſie gewißlich eine noch allgemeine LandPlage ſind.

Scchywediſcher TEOLOGsS.
Was halten die Pietiſten von Kirchen?

Antwort: Die Kirchen oder Gottesauſer hatten ihren Urſprung von
den heyden daher auch SOtt ſelbſt ſie im alten Teſtament gelehret.

92 Be-



S a44 dBeſiehe die Halliſche Diſputation de Jure Sabbathi cap. IV. Man konne ihrer
gantz wohl entrathen beſſer ware es PrivatZuſammenkunffte in den
Hauſern anzuſtellen.

Democritus.
HJer ſcheinet der Schwediſche Theologus ein formaler Fanatieus zu werden
e und den allgegenwartigen GOtt in einen Tempel von MenſchenHanden ge
macht einzuſchlieſſen oder auffs wenigſt deſſen Offenbahrung dahin zureſtringi-
ren von welchen narriſchen Sachen eben die Gotzen-Diener und Propheten
der Heyden Fanatici genannt wurden. Dann Panum hieſſe bey den Heyden
ein GottesHauß und Fanatieus wurde derjenige genennt der in dieſem Hauß
auff Offenbahrung wartete: Damit nun die Pietiſten keine Fanatiei, oder Kir
chenEulen mogen ſeyn ſo lehren ſie nach der Schrifft daß man an allen Orthen
auch auſſer Jeruſalem und Samarica den Vater im Geiſt und in der Warheit
konne anbethen daß GOtt den aller Himmel Himmel nicht faſſen nicht naher
im Tempel wohne als er auch in einem andern Hauß wohnet; und daß er nir—
gens lieber wohne als in einem demuthigen Hertzen daß ihn in Chriſto erken
net und auffnimmt. Unterdeſſen mogen ihnen die Tempel ſo gut ſeyn als ein
ander Hauß und ſie wurden ſie auch fleißiger beſuchen wo nur was lebendiges
allda zu finden und nicht vielmehr die Warheit darinnen gelaſtert als geprediget
wurde. Auf welchen Fall ſie ſich dann mit dem. Urtheil Lutheri conformiren wel
cher die Kirchen vor GOttes Augen arger halt als die hHuren- Hauſer und
dahin auch ziehet daß der Donner viel eher in eine Kirch als in ein u
renhHauß ſchlage wuril die KirchenGr. uel GOtt verdrießlicher waren
als alle andere Sunde.

Schwediſcher THEOLOGUsS.
Was halten die Pietiſten vom Predigen?

Antwort: Man ſolle auff die Predigten nicht ſtudiren es ſolle keine gantz accurate Orde
nung darinntn gebalten noch GOtt der heiliage Geiſt bey einer wobl aus gearveiteten Predigt
angeruffen werden daß er zum Lehren und hoven Krafft gebe. Der Prediger ſolle auch ſei
ne Zuborer nicht Geliebte GOttes liebe Chriſten. nennen. Man ſolle auch keine ordentliche
Texte als SonntagsEvanaelia und Epiſteln predigen. Die Prediger ſollen auch in der Kir
chen kein abſonderliche als Meßgewandt ic. oder auch im gemeinen Leben lange Rockr tvagen
So lebret man offentlich zu Ballt in der Diſputation de Jure Sabbathi cap, IV.

Democritus. *t

(KSredet der Schwediſche Theologus je langer je abſurder ins Feld hinein und

 beſchwehret ſich uber Sachen die recht und billig ſind. Wer da glaubet
dag der heilige Geiſt ſich laſſe erbeten ihm beyzuſtehen bey einer Predigt die er
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St 45 rſelbſt nach ſeiner Vernunfft und Schul-Pedlanrerie ausgearbeitet und diſponi-
ret hat der kan ja auch wohl glauben daß der heilige Geiſt ſo geſchickt ſey ihme
die Predigt in den Mund zulegen wie von Anfang es unter wahren Chriſten
und Lehrern gebrauchlich war; man wolte dann ſagen daß itzt der heilige Geiſt
weilder Prieſter gar zu viel ſind worden ſein Amt mit ihnentheile und ihnen
uberlaſſe erſt ohne ihm die Predigt zu machen und ihn dann zu bitten daß er auff
der Cantzel wolle zu der groſſen Kunſt ſein Gedeyen geben. Wiewohl ſie doch
auff der Cantzel die Warheit nicht recht exprimiren in ihrer gewohnlichen Ge
beths-Form daſie des heiligen Geiſtes Eingeben verlangen und ſchon alle Wort
auffgeſchrieben und memoriret haben: welches gewißlich ſich nicht reimet und
ware offt von einen ſolchen pedantiſchen Schul-Fuchs weniger geſundiget
wann er ſeine Andacht zu einer ſeiner Muſen richtete und einen holden Blick
von ihr erbathe mit freudigen Auffthun ſeines Mundes ſeine abgeſchmackte
Pralerey wohl an Mann zu bringen. Arme Sunder und liebe Chriſten zu
gleich die Zuhorer zu nennen reimet ſich auch nicht allerdings nach der Schrifft
noch vielweniger auserwehlte Kinder GOttes; darum muſte eines mena-
giret oder aus der Schrifft bewieſen werden daß man einen Hauffen ſo unſerm
eigenen Geſtandniß nach meiſt Gottloß doch mit ſolchen holdſeligen Nahmen
vor dieſem gegruſſet: Den der die ordentliche Texte Evangelia und Epiſteln
erſt ſo abgetheilet und eingefuhret nennet der orthodoxe Straßburgiſche Theo
logus Dannhauer, ſelbſt einen Menſchen Judicii kerrei, von einem ſehr dum
men Verſtand alſo kan ſolche Abtheilung niemand als der noch dummer iſt vor
genehm halten: Man muß immer einen Brey auffkochen es ſchicke ſich wol oder
ubel nach den Umſtanden der Perſonen und die ubrige Schrifft wird dardurch
negligiret. Es ſtunde den Predigern auch ohngezweiffelt beſſer an wann man ſie
nicht ſo wohl an ihren Kleidern als an der Krafft des Geiſtes Chriſti und an dem
Muſter ihres heiligen Wandels fur andern erkennte wie es von Anfang war da
man gemeine Kleider truge und mehr Nachdruck hatte als bey den heutigen
Popantzen und PrieſterMasquen die weil der Geiſt Chriſtifehlet nothig wa
ren denen holtzernen Bildern ein Anſehen zumachen und das dumme Volck in
Reſpect zu ſetzen daß ſich ſonſt an dem Prieſter zuweilen vergreiffen mochte wann
er ich ohne Prieſterlichen Schmuck beym Tantz und SauffZechen unter ſie men
get/ zu zeigen daß er noch orthoqgox ſey.

Schwediſcher THEOLOoGUsSs.
Was halten die Pietiſten von den KirchenGebrauchen?

Antwort: Sie wollen abgeſchafft wiſſen das Singen in der Gemeine der ſchonen Lieder: JE
ſu meine Freude. Meinen JEſum laß ich nicht tc. Sie wollen daß man nicht den Seegen:
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ES a46Der HErr ſegne dich re. uber dit gantze Gemeine ſpreche. Sie wollen daß man keine ordent
liche Kirchen Gebethe brauche. Sie wollen daß man keine Altare in der Kirchen babe keine
Lichter bey Darreichung des Abendmahls die Oblate nicht gebrauche ſtait der Kelche ordent
licht Bierroder wein Kannen brauche das Jeichen des heiligen Ereutzes bey dem Seegen un
ttelaſfe die Crucifire abſchaffe. Sie verwerffen KirchThurme Glocken Graeln Kirchen
Muſic rc. wit ſolches und anders mehr auff der Univerſiütat Balle offentlich gelebret worden
in der Diſputation de Jure Sabbathi, ſo wagner unter Prof. Job, Saen. Stryken pro Liceutia
gehalten in wayſenvzauſe gedruckt.

Democritus.
cœn amn ſolle nicht vor GOttes Angeſicht lugen und Lieder von der fuſſen Liebe
 JEESlN und der Freude im Geiſt ſingen wann das Hertz anderswo ſein
Vergnugen ſucht. Und ſo ware es freylich beſſer einen Selectum der Lieder an
zuſtellen wie es ſich vor die verdorbene Gemeine ſchicket: Daß man keinen
Fluch oder Seegenſoll ſprechen als uber Perſonen die es fahig ſind hatte der
Schwediſche Theologus an dem SchutzHerrn des orthodoxen Miniſterii, dem
Propheten Bileam erſehen konnen der in dieſem Stuck viel redlicher war als
ſeine Nachkommene. Die KirchenGebete klangen gleichfals beſſer aus der
Fulle des Hertzens als aus dem offt abgeſchmackten Formular. Und der ubri—
ge Kram der abſurden Ceremonien und aberglaubiſchen Figuren im Gottesdienſt
meritiret wohl daß ihn die Herrn Hallenſer in favorem der Reformirten per—
itringiret: Doch wurde man hier nicht pertinax ſeyn wann nur die Suhſtantialis
des wahren Gottesdienſtes nicht uberall fehleten nemlich Liebe ausuben und
ſich von der Welt unbefleckt bewahren oder GOtt jn Chrjſto durch den
Glauben anhangen der die Welt beſieget.

Schwediſcher THEOLOGUS.
Was halten die Pietiſten vom Sonntage?

Antwort: Nicht gar vlel und meinen er konne wohl abgeſchafft
werden. Beſiehe gedachte Halliſche Dilputation.

Democritus,
0Om Sonntag halten die Pietiſten ſo viel wie von allen audern Menſchen Sa
iungen und laſſen ſich daruber nach der Vermahnung Pauli ken Gewiſſen
machen dann ſie wollen am Montag ſo heilig ſeyn wie am Sonntage. Dat
aber die Feyrung des Sonntags eine MenichenSatzung ſey kan er beym Eu-
ſebio in vita Conſtantini Magri gewahr werden deme am erſten in Kopn kom
men den Tag des HErrn Aufferſtehung wocheutlich mit offentlichen Beriam
lungen feyren zu laſſen welches er ſeiunen Biſchoffen hinterbrachte und von ihnen
berall applauſum fande. Dooch war er dabey ſo pernunfftig daß er es jeder

man



E a47 Mman freyſtellete es ſo zu halten oder nicht auch ſeinen Soldaten die noch Hey-
den waren die Freyheit gonnete nicht in die Tempel der Chriſten zu kommen
ſonde rn ihre eigene Verſamlung zu halten bey einer Gebets-Form pro ſalute
Reipublicæ Se Imperatoris, zu dem wahren GOtt im ſolchen General- Terminis,
die ein Heyd als Heyd wohl konte nachbeten. Gleiche Freyheit erbethen ſich
itzt wahre Chriſten von den Regenten weil ſie einen Abſcheu tragen die verdrieß
liche TempelGotzen die von Chriſto nichts wiſſen und noch darzu ſeine War
heit laſtern anzuhoren.

Schwediſcher ThEOLOGUS.
Was halten die Pietiſten von Feſt-Tagen?

Antwort: Sie wolten gern daß ſie abgeſchafft wurden; indeſſen
fagen ſie nur man ſolle ihre Anzahl geringer machen. Beſiehe des Hal
liſchen Frofeſſoris Joh. Sam. Stryxii Programma de Ineommodis Feſtorum.

Democritus.
Se konnen ſo leicht abgeſchafft als gehalten werden weil fte GOtt nicht ge

ordnet. Und ware beſſer ſie waren nicht weil ſie meiſt den Weg zur Alotie
bahnen und einen unchriſtlichen Volck Gelegenheit geben den Fleiſch den Zu
gel zu ſolcher Zeit völlig ſchieſſen zu laſſen daß ſich bey ordentlicher Arbeit nicht ſo
ſehr divertiren kan. Es iſt mehr als zu gewiß daß auff den FeſtTagen mehr
Greuel und SchandThaten ausgeubet werden als ſonſt durch das gantze Jahr:
Konte der Schwediſche Theologus es dahin bringen daß dieſe Freude in dem
HErrn wie er es in ſeiner Predigt nennet auf den FeſtTagen nicht mehr getrit
ben wurde ſo mochten die Pietiſten ihm ſeine Feſte gern pasſiren laſſen.

Schwediſcher HEOLOSGVsSs.
Was halten Sie von der Obrigkeit?

Antwort: Sehr wenig. Dippelſchreibet im Reiche Chriſti brauche
man keine Weltliche Obrig keit Art. XII, Confesſionis. Der Halliſche Pro-
feſſor Thomaſius und ſein Schuler Brenneiſen ſchreiben in dem Recht E
vangeliſcher Furſten pag.r8. Daß ein Furſt nicht verbunden ſev zu ſor
gen fur die Seelictkeit ſeiner Unterthanen. p. 62. Daß ein Furſt nicht ver
bunden ſey ſeine Unterhanen zur wahren Beligion zu bekehren.

Democritus.
OooOn dem Standt der Obrtigkeit und det Unterthanen habe ſo wohl in an
gejzogener Bekantniß als in der beſondern Schrifft ChriſtenStatt ec. ſo

geſchrieben daß kein Vernunfftiger etwas da erblicken wird das wider die heilige

Schrifft



S 48 SSchrifft und die Regeln einer geſunden kolitique lauffet, Daß die Obrigkeit als
Obrigkeit nicht ins Reich Chriſtigehore wird vor aller Obrigkeit ſelbſt klar ſeyn
die da weiß daß ſie ihr Ampt von GOtt fuhre das Boſe zu ſtraffen und im Zaum
zu halten und das gute zu ſchutzen: Jm Reich Chriſtiaber wo alles durch den
Geiſt Chriſtiregieret wird horet dieſer Entzeck aller Obrigkeit auff und folglich
auch die Obrigkeit als Cuſtos legum: Daß aber unſere heutige Chriſten der welt—
lichen Obrigkeit nothig haben iſt in erwehnten Seripto ſattiam ausgefuhret. Wer
wolte im Frieden leben konnen ſonderlich fur den boſen Prieſtern wann keine
weltliche Obrigkeit ware; wiewohl ſie nch nur allzuvlel wider Chriſtum durch
das boſe Miniſteriumverleiten laſſet. Was Herr Thomaſius im Furſten-Recht
geſchrieben hat ſeine Richtigkeit; Dann die Obrigkeit als Obrigkeit iſt nicht ge
ſetzt /den Grund deß Hertzens zu andern ſondern dem Boſen zu ſteuren und der
auſſerlichen Unordnung vorzubeugen. Weil aber heut zu Tag keine weltliche
Obrigkeit unter denen die Chriſti Nahmen nennen gefunden wird die nicht auch
zugleich wolte und konte Theil an dem Reich Chriſti haben ſo ware meines Erach—
tens zu fragen geweſen wie weit der Beruff zum Chriſtenthum eines Furſtens ihn
obligire dem Reich Chriſti beforderlich zu ſeyn und alsdann wurde die Antwort
ſo fallen wie ſi, dem Chriſtenthum gemaß iſt: Ein Chrift befordert die Ehre
Chriſt durch ſein Exempel und Unterthanigkeit unter Chriſtum am meiſten: Und
ſo kan ein frommer Furſt durch ſeinen eigenen Wandel im Chriſtenthum am mei
ſten erbauen; nechſt deme hat er die Freyheit ſich auch fromme und redliche Leute
zu Bedienten zu erwehlen um uberal gute Exempel guter Geſetze den Leuten vor
zuſtellen denn die Exempel ſind billig die Seele aller Geietzen und wo die Geſetze
ſelbſt nicht von den Regenten beobachtet werden da ware beſſer man hatte keine
Geſetze und thate nur alles nach eigenem Rath und Vortheil. Wolten hier die
boſe Pfaffen ihr ſtunimes Maul beſſer auffthun ſo wurden ſie die Obrigkeit mehr
ehren und ihren Gottlichen Character vindieiren als nun da man alles an ihr
canoniliret wann ſie nur den Prieſtern wieder einen Dienſt beweinet gegen die Ke
tzer den Bauch ſchutzen zu helffen und der Warheit entgegen zu ſtehen.

Schwediſcher ThHEOLOGUS.
Waslehren ſie von dem Eheſtand?

Antwort. Maan ſolle ihn nicht nennen den ch. Eheſtand bemuhet ſich
zu beweiſen der Halliſche Profeſlor Joh. Sam. Stryck in leiner Piſlert. de re-
iiquiis ſacramenti inmatrimonialibus p. 29. ſeqq, im WayſenHaus gedruckt; in
welcher Dillert. er auch behauptet wie gar nicht nothin daß die Ehen
durch Prieſt. rliche Einſegnung vollzogen wurden. Wie ſie lehren daß

Ehe



S u9 ſEhebruch und hurerey keine Sunde ſey weil der innerliche Menſch da—
von nichts wiſſe/ ſondern bloß der auſſerliche deſſentwegen auch ihre Pri-
vat-Convente anſtellen davon ſind die Wittgenſteiniſchen Acta zu beſehen:c.

Democritus.
Ger Eheſtand wie er iſt eine naturliche Ordnung GOttes das Geſchlecht fort
zupflantzen iſt nicht heiliger als dieſe Ordnung unter andern Geſtchopffen.
Sind aber dabey die Eheleute ſelbſt heilig und in Chriſto ſo wird ihr Stand in ſo
fern mit geheiliget. Sie werden aber doch aus dem vinculo matrimoniali keine
fonderbare Heiligkeit machen als welches dem Geiſt groſſe Sclaverey anleget. Die

Pacta bey dieſem Bund ſind merè clvilia, und kan folglich freylich der Schultheiß
ſo wohl die Copulation verrichten als der Prieſter thate es auch an manchem Ort
vielleicht wolfeyler als um einen harten Thaler: Daß aber anbey die meiſten E
hen unheilig ſind nicht nur wegen des gebrechenen Bundes als auch wegen der
mehr als viehiſchen Alotie und Unzueht w unter EheLeuten getrieben wird iſt ſo
klar daß ich glaube die meiſte von den EheLeuten bringen ſich durch ihre Unmaßig
keit um das zeitliche reben und ihre Geſundhejt vom Ewigen nichts zu gedencken.
Es ſcheinet aber daß die orthodoxen Prieſter an dieſer ſeltſamen Heiligkeit gar ein
groſſes Wohlgefallen haben und inir erzehlte ein gewiſſer Freund daß noch vor
einigen Jahren in hieſiger Stadt ein alter Prediger gegen die Papiſten geeyffert
und auff der Cantzel geſprochen: Ein Vrieſter ſturbe ſo ſelig wann er in dem
Altu ſeiner ehelichen Pflicht vom Code ubereilet wurde als auff der Can
tzel. Welches Senſu bieiiſtico wohl mochte wahr ſeyn weilen an beyden Orten
ziemlich gehuret wird dort leiblich hier geiſtlich. Mit der allegirten Unjzucht er
wehnter unreiner Geiſter allegiret der Schwediſche Theologus zugleich ſeine
HurenStirn im Lugen und Calumnüren wenn er dieſe Leute Pietjſten nennet die
piel mehr der Orthodoxie wiederum naher getreten: dann es iſt eine Teuffelen
in derLehre glauben daß ein Ehebrecher und Hurer alſobald konne aus ſeinem
SauStall von ChHriſto in Himmel geholet werden und glauben daß Chri
ſtus ſelbſt in den Seinen ſolche Unzucht verrichten konne. Solte ſich alſo der
Mann vielmehr heimlich gefreuet hahen daß dieſe SchandPietiſten wiederun der
reinen Kirch naher gekommen.

ESchwediſcher TEOLOGUsSs.
Was lehren die Pietiſten vom Ende der Welt?

Antwort: Daß noch weit ausgeſetzt ſey Evangelium muſſe vor
her aller Welt wieder aeprediget werden Babel muſſe rallen Ja Chriſtus
werde vorher tauſend Jahr ein weltliches Reich hie auf Erden aufrichten:
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S go Sbeſiehe hiervon D. Peterſens und ſeiner Frau als auch anderer viele ausge
gebene Schrifften abſonderlich D. Speners Hoffnung beſſerer Zeiten.

Democritus.
Lles erzehlte iſt der H. Schrifft gantz gemaß: Chriſtus wird zwar nicht auffheutige WeltArt herrſchen aber doch auff dieſer Welt Und wann Babel

fallen wird ſo wird ſich zeigen warum die Herren Orthodoxen ſo ſehr dieſer Sach
en'gegen geſtanden die ihnen den Untergang drohet: Sie ſind dem Guten und
dem Reich Chriſti ſo horribel feind daß ſie es auch nicht einmahl auffs kunfftige
mogen wunſchen und hoffen viel weniger werden ſie ſich fur ihre Perſon beſtre
ben Theil daran zu haben.

Schwediſcher EOLOGUsS.
Waslehren die Pietiſten von der ewigen Hollen Ovaal?

Antwort: Sie leugnen ſie und glauben daß nach Verflieſſung etlicher
Jahre die Teuffel und Verdammiten wurden ſelin werden dieſes bezenget
der Pietiſten ewiges Evangeliuin deſſen Schreiberin D. Peterſens Frau
ſoll geweſen ſeyn.

Democritus.
Je jenige unter den Pietiſten welche die Wiederbrigung aller Dinge glauVVoen mit Origine und vielen tauſenden nach ihm lehren allerdings eine ewicte

Ovaal nur ſagen ſie daß das Wort Euig nicht.allezeit eine unauffhoörliche
Dnration bedeute ſondern eine gewiſſe abjemeſſene lanige Zeit. Und weil die Sun
de nicht aus GOtt iſt wie die Creatur ſelbſt/ ſo koönne ue auch keine ewige Wur
nel ihrer Duratioa naben: Sie beziehen uch hiebey auff die klaren Zeugnine der
Schrifft: Aus GOtt durch GOtt und zu GOtt ſind alle Dinge Wie ſre
in Adam alle ſterben ſomerden ſie in Chriſto alle lehendig geniacht ec. Der
letzte Feind ſo auffgehoben wird iſt der Tod. Chriſtus muß herrſchen
biß alies unter ſeine Fuſſe gethan ſey und dergleichen vleles welches eine Zer
nichtung des Reichs der Finiterniß und folglich auch der ewigen, Verdauimniß
nach ſich fuhret. Wer wolte ſo arg ieyn und einer einigen Creatur GOttes ihr
Heyl mißgonnen und wer wolte von GOtt gedencken daß nicht auch bey jhin eine
Proportion des Delicti und der Straffe ſeye. welche pöch ſeine Helligkeit unter den
Creaturen unterhatt. Von etlichen Janren narnilemand geſchriben ſondern
der Schwediſ Theologug braucht alhie feite vewohnl Lugen Kherorſe. Ich eriñere
mich geleſen zu haben daß dem Deuffel. ein muthmaßlicher Termin ſeines erichts
nach anologie der jo. Jahren biß auf das groſfe Jubel-Jahr von goooo Jahron
geſetzt iſt zu dieſen kan der Schwediſche Thrologus der guff dan armen Doiffel gar

zu



itt guezu ſehr ſcheinet erbittert zu ſeyn den er doch ſelbſt im Buſen heget noch roooo Jahr

ſetzen es ſtehet ihm frey nur ſehe er ſich fur daß ihnen dieſes Urtheil nicht ſelbſt
treffe dann der falſche Prophet mit ſeinem Anhang ſoll auch mit dem Teuffel in
feurigen Pfuhl geworffen werden.

Schwediſcher ThEOLOGUS.
Was lehren die Pietiſten von den Verſtorbenen?

Antwort. Sie wollen man ſolle keinen ſelig nennen und nicht ſagen der
Seligverſtorbene. So will es haben die Halliiche Diſp. de Jure Sabbathi p. 13 ſ.

Democritus.K2Er nach der Schrifft pruſupvoniret daß der nur mit Chriſto werde leben
Woer mit Jhm hie geſtorben daß der nurverde GOtt ſchauen der ſeine

Heiliguntt erreichet daß der ſoin dem HErrn ſterben will auch zuvor in
Jhm mune gelebet haben dem wird es freylich bedencklich vorkommen die Ver
uorbene indifferent ſelig zu nennen. Wer aber nach der Orthodoxie des Schwe
diſehen Theologi ſich getrauet vom irrdiſchen Tantz in Himmel zuſpringen
und da ſich luſtig zumachen der hat ſich fur keinen weitern Gericht zur Reinigung
des Geiſtes zu furchten. Es wird aber in der Stund des Todes ſich zeigen daß
die Orthodoxie ſich betrogen. Wohin man diejenige weiſet die mit dem Schwedi
ſchen Theologo durch Betrug der Sunden ihr eigen Hertzſchon verſtocket haben.

Schwediſcher THEOLOGUsWo hat der Heil. Geiſt alle und jede Sorten der Pietiſten in dem

Heil. Bibel-Buch beſchrieben?
Antw. 2. ed Tim. c. zu. ſegq. Das ſolt du aber wiſſen daß in den letzten Tagen werden greuliche

Zeiten kommen: Dann es werden Menſchen ſeyn die von ſich ſelbſt halten geitzia boffartig La
ſterer den Eltern ungeborſam undanckbar ungeiſtlich ſtorrig unverſohnlich Schander un
keuſch wilde unauttg Verrather Freveler auffgeblaſſen die mehr lieben wolluſt danun GGTT;
die da baben den Schein eines gottſeligen weſtns; aber ſeine Krafft verleugnen ſie und ſolche
meide. Aus denſelben ſind die bin und her in die hauſer ſchleichen und fuhren die weiblein ge
fangen und mit mancherley Luſten fahren; Lernen immerdar und konnen nimmer zur Rrkant
niß der warbeit kommen. Gleicher weiſe aber wie Jannes und Jambes Moſi wiederſtunden/
alſo wiederſteben auch die der Warheit. Es ſind Menſchen von ʒerrutieten Sinnen untuchtig
zum Glauben. Aber ſie werdens in die Lange nicht treiben dann ihre Thorbeit wird offenbar
werden gleich wie auch jener war.

Democritus.
WEil es unter den Schrifftgelehrten eine erlaubte Art der Injurien iſt einander
mit Spruchen der Bibel herum zu klopfen ſo wird mirs der Echwediſ. Theo

logus nicht verdencken konnen wann ich ſage dieſe Fallage habe Paulus einig und
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t g2 dallein auf das Orthodoxe Miniſterium wollen verſtanden haben. Sonderlich wird
er hierin ſeine gantze Amts-und LebensConduite von Punct zu Punct abgemahlet
erblicken und ſo umſtandlich daß es nicht eigentlicher konte furgebildet werden;
ausgenommen in zweyen Puncten worin der Schwediſche Theologus zu abſolvi-
ren: nemlich darinn daß er noch keinenSchein hat eines Gottlichen Weſens
und daß er nicht mehr willernen, ſondern ſich einbildet ſeine Orthodoxie ſeye in
allen Stucke nvollkommen und ſo kan er nimmer zur Warheit kommen indem er
ſich ſelbſt den Wegverſperret da er ſich beredet in Poſſesſion der Warheit zu ſtehen.
Wie lange er es aber noch treiben werde ſtehet zuerwarten. Auffs wenigſt hoffe
ich die Schwediſche Nation werde bey dieſer Gelegenheit erblicken mit was fur
thorigen Hirten und Biſchoffen ihre Teutſche Provintzien verſehen ſind: GOtt
beſſere alles was noch zu beſſern iſt und verſtore was ſich nicht will unter das
Sceprer ſeines Reichs demuthigen! Amen!

n As im vorhergehenden wider den Mißbrauch der Satzungen nach Wur
Vru Eden der Sach iſt gegen den Schwediſchen Theologum geſchrieben wor4

—wIαν
GDOtt in Chriſto erkennen und an ihrem Orth aus einer gottlichen Diſpenſation,

vden werden diejenige ſich wenig anfechten laſſen die in dem PredigAmt

oder auch ermanglender zulanglicher GlaubensReſolution, ſich tolchen Dingen
unterwerffen; wo ſie nur erwegen daß ſie nach dem Exempel des Heylandes dar
um unter das Geſetz gethan ſind daß ſie denen ſo unter dem Geſetz ſind ſollen
zur Freyheit vom Geſetz beforderlich ſeyn und nicht erſt an der Secte oder an
Babel bauen helffen. Sie werden es auch nicht auff ſich ziehen daß man dem ſo
genannten Schwediſchen Theologo etwas beiſſend geantwortet: dann man hat es
wurcklich mit Leuten zuthun die nicht nur alles Chriſtenthum verſpotten ſondern
auch in ihrer orthodoxen Raſerey alle Vernunfft und Scheu ausgezogen haben
ſich nur mit calumnijren zu behelffen und mit auſſerlicher mißbrauchter Gewalt
der hohen Obrigkeit ihre offenbahre Buberey durchzutreiben: daß man alſo ge
nothiget worden dieſe orthodoxe Brutalitat etwas empfindlich anzuzapffen:
und hatte noch empfindlicher de Jare verfahren konnen wann man den Conci-
pienten der Konigl. Schwediſchen Edicten ſelbſt in ſeinen wunderlichen Euprel-
ſionen hatte perſtringiren wollen; wovon uns aber der Keſpect vor dem mißbrauch
ten Koniglichen Namen abhalt und auch die Præſumption, daß vielleicht dieſer
Schwediſche Miniſter dem Angeben ſeines orthodoen Hn. Schwagers aus Ro

d g tt Ha den habender anderer Aff ren dasſtock zu vielgetrauet uu we en un er n an
Einblaſen eines blinden Fechters nicht genug ponderiret. Blind wird der Theolo
gus billig genannt der keine andere Augenhat der Warheit vorzuſtehen als die
Force eines fleiſchlichen Arms und brutul iſt es offenbarlich wenn man die dit-
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S c3 Qntes nothigen wil etwas zu approbiren da ihr Gewiſſen keine Perfuaſion von
„Ott das höchſte und ſouverainſte Weſen hat nie dem Verſtand ſeiner Cre
n Geſetze vorgeleget und deren Ubertretung zur Strafegezogen. Alle ſeine
nbahrungen haben dieſen Zweck daß die Creatur die Heiligkeit Almacht und
echtigkeit ihres Schopffers ſolte erkennen von ihme in den Krafften des
llens dependiren und ſich dem Trieb ſeines Geiſtes unterwurffig machen: da
ielet alle Schrifft und niemand kan zu einer Erleuchtung des Verſtandes kom
biß er ſich erſt ia dieſe Ordnung geſchicket und GOtt in Chriſto unterthan

d: Dañ der naturliche Menſch vernim̃t nichts von gottlichen Geheim
en ſie ſind ihm eine Thorheit weil ſie geiſtlich muſſen eingeſehen undge
)tet werden. Niemals iſt dielntention GOttes geweſen daß die ſo ſeine Onen
ung empfangen ſich uber Theoremate und ErkantnisSatze ſolten Artickel o—
ein vyſtema ſchnitzen als ob ihr Heyl und Vergnugen im Wiſſen und Meinun

beſtunde ſondern in der That des Lebens ſolten ſie ſeinem Thun und Laſſen
ichformig werden oder wie es der H. Geiſt kurtz zuſammen faſſet; Sein Wort
lten Liebe uben und demuthig ſeyn vor dem Schopffer. Auff ſolchen
rund ſol die wahre Theologie heut zu tag wieder gebauet werden und wem es
Ernſt iſt /GOtt zu gefallen der wird dieſen HauptEndzweck der gantzen H.
cchrifft und aller Gottlichen Offenbarung nicht verfehlen und dargegen alle
auckeley der Orthodoxie fur Koth achten.

Daaber in unſerm Babel dem armen blinden und verfuhrten Volck dieſer

auptZweck aller Gottlicher Offenbahrung gantz verrucket worden durch die
zorige Hirten ſelbſt und man nur einander mit Artickeln und Meinungen be
urmet welche die Religion ſollen darſtellen ſo ſi:hetein jeder der noch was
hen kan daß dieſes erbarmliche und mehr als Heydniſche Elend nicht eher
onne gehoben werden als wann man dem armen Volck teutſch heraus fagt
vie alle Orthodoxie, vder Meynungs-Religion vom Teuffel ihren Urſprung ha

e und deswegen eine ſo gut ſey als die andere. GOddD habe nie in Chriſto
Meynungen gefordert ſondern einen aufftichtigen GlaubensGehorſam in wel
hem er ſich in Chriſto ſelbſt kan mittheilen um in ſeiner Creatur ſelbſt zu woh

nen und zu wandeln in welcher Gemeinſchafft erſt der Verſtand erleuchtet
wird die WerckeGottes einzufehen und zu faſſen; da er ſonſt durch Vernunft und
Schrifft in alle Ewigkeit keine Gewißheit findet und nur immer weiter verwirret
wird: Zur Exempeldienen die vielerley Rotten und Secten die ſich alle auf eine
Schrifft grunden und glauben ſie haben den wahren Sinn derſelben. Dieſe Se
cten weil ſie als Secten alle auſſer Chriſto und der Warheit ſtehen oder von der
verdorbenen Natur regieret werden ſind geſchafftig eine die andere auff ihre Sei
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S 14 2te zu ziehen. Die Mittel hierzu ſind fleiſchlich wie die Secte ſelbſt und das Ende
Chorheit und Verderben: Die Gradus ihrer thorigen Bekehrungs-Methode
ſteigen in folgender Ordnung in die Hohe. 1. Preiſen ſie ihre Orthodoxie, nen—
nen ſie den allein ſeeligmachenden Glauben und ſchelten dabey der anderer Se—
cten Orthodoxie, die ſo gut iſtals ihre Verfuhrung und Ketzerey. 2. Wer itzt
nicht folgen und zugreiffen will wird ſchon ſcheel angeſehen als ein Menſch
deme die Seeligkeit zu erobern kein Ernſt ſey. 3. Jſt der Regent orthodox, ſo
bringen es die Pfaffen ſo weit daß er anhebet ſeiner Secte zu favoriſiren und
die ubrige heimlich zu drucken. Kommt es endlich gar zur Eutremitat Banni
ſtrung und Verſtorung des Ketzeriſchen Hauffens und dann loben die unver
nunfftige Pfaffen denGottl. Eyffer und Glauben ihre Kirrhe florire nun da ſie doch

alle Regul Chriſti ubertrit ia alle geſunde Vernunffts Reſfloxion ausgezogen.
Dann wo hat uns jemals GOtt der HErr ſolche Methode recommenciret

mit den Jrrigen umzugehen Jhr Blutdurſtige Orthodoxen werdet ſprechen:Wir ſtraffen die falſche Propheten die GOtt im Alten Teſtament zu ſtraffen be

fohlen: Es iſt euch aber ſattſam dargethan wieabſurd ihr ſolche Exempel allegi-
ret: GOtt war Koönigunter den Juden und der Status ihrer Republique, ein
Status Theocraticus, und das Capital-Verbrechen eines falſchen Propheten
beſtunde darinnen daß er das Volck beredete abzufallen Rebellen zu wer
den und andern Gottern nachzufolgem Alſo war es ein crimen læſe Maje-
ſtatis, und kein Irrthum inder Lehre der hie geſtrufft wurde. Und wann die alten
Phariſaer ſo abſurd geweſen waren wie unſere heutige nemlich alle Leute zu fals
ſche Propheten zu machen die nicht ihrer Meinung waren ſo hatten ſie wider
die ubrige Secten der Juden wider die Sedduceer und Eſſeer auch eine blutige
Verfolgung erregen konnen und ſich auff die Schrifft ſteiffen; aber in ſolcht
Blindheit und unvernunfftige Wuth waren ſie noch nicht gerathen zu eineni
Zeugniß wie brutal die unſrige muſſen ſeyn. Heyden ſelbſt haben dieſe Wuth
der falſchen Chriſten in ihren Schrifften beſtraffen muſſen und zeigen wie weit
man ſich wider die geſunde Vernunfft verlauffe: Da die Arianer und Homou
ſianer vor dieſem einander ſo grauſam verfolgten ſo unterſtunde ſich ein Heyd
der beruhmte Themiſtins, ins Mittel zutreten und vor dem Kayſer eine Rede
ezu halten in welcher er zeiget wie abſurd es ſey die Leute unter einerley Begriff
e von Gottl. Dingen zu zwingen und wie es dem unendlichen Weſen Gottes ſelbſt
ee wurde præjudicirlich ſeyn wann menſchlicher Witz mit ihren Concepten daſſelbe
ee wurde umzingeln und deßwegen konte der Kayſer die nicht verfolgen die diver-
ee ſe Meinungen von GOtt hatten; Er ſolte vielmehr hieraus erkeanen wie un
Lendlich und groß GOtt in ſeinen Wercken ſey deſſen Geheimniſſe die Menſchen
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S g5enicht penetriren. Auff welche Vorſtellung der Kayſer Valentinianns wie beym
Socrate zu ſehen ſenen VerfolgungsEyffer fahren ließ und erfuhr daß ein Heyd
damahls Gott mehr geehret und von ihm beſſer raiſoniret als alle ſeine Chriſt—
liche Biſchoffe und Pfaffen: dann einen Jrrthum als Jrrthum ſtraffen wol
len iſt mehr als unvernunfftig. Stolidum conſilium nemo capite luit. Um einen
abſurden Rath ſoll keiner das Leben verlieren ſprach Alexander Magnus,
da einer ſeiner Miniſtrorum ihm etwas anriethe daß ſeinem Interelle zuwider war
und die andern ihn beſchuldigten er ſey vom Feind corrumpiret. Erweget aus
den Schrifftea der Apoſtel ſelbſt die doch alle von einem Geiſt Chriſti erleuchtet
und regieret wurden und alle einerley lntent im Lehren und Leben hatten wie dif-
ferent das Maaß ihrer Erkantniß war in Gottl. Sachen und wie ſie ſich ſelbſt in
Worten widerſprochen und doch einerley Sinn des Geiſtes behauptet haben:
Solte Petrus der da geſtehet daß in den Brieffen Pauli Sachen waren die
ſchwer zu verſtehen deswegen den Paulum eines Jrrthums inñmuliret haben;
oder haben ſie nicht vielmehr geſchloſſen es ſey nicht der Wille GOttes in Chriſto
allen einerley Maaß des Erkantniß zu geben um die ZuſammenFugung des Lei
bes deſto formlicher zu machen Wir aber raſen itzt mit unſern fmſtern Satzun
gen gegen einander wollen alles uber einen Leiſt haben da es doch ohnmoglich iſt;
nemlich in der Erkant niß und wo es moglich iſt alles uber eine Form zu bringen
nemlich in dem Gehorſam des Glaubens oder in der Ubergab an GOd in
Chriſto da verlangen wir keine Einigkeit; Urſach wir haben ſelbſt keine groſſe
duſt uns denen Geſetzen Chriſtizu unterwerffen und wollen ihn doch mit Mey
nungen ehren welche Thorheit er nie von unſern Huanden gefordert hat. Sind
alſv doppelte Schalcke die erſtlich was fordern das GOtt nie gefordert noch
forderntan undzum andern das gering achten und fahren laſſen was er inChri
ſto gefordert und welches der gantze Entzweck iſt warum er ſeinen Sohn ins
Fleiſch geſandt. Dat iſt ſo gut raiſoniret mochte man ferner einwenden wir
aber haben unſere Reichs Abſeheide und andere Conſtitutiones, dabey wirds
bleiben ſoll das bonum publicum nicht turbiret werden. Antwort. Derjenige
Regent meritiret den Namen eines klugen Regenten deme angelegen iſt die Juſtit-
am Legnm ſelbſt zu unterſuchen und zu pruffen wie weit die eingefuhrte Geſetze mit
gottlicher Legalitat und der geſunden Vernunfft uberein kommen und wie weit
ne dem bono publico konnen nutzen oder ſchaden. Es iſt bekant daß alle dergleichen
ReligionsGeſetze auff das Einrathen der blinden Cleriſeh die nur darinen ihrem
Bauch prolpieirt von denen ubertaubten Politieis geſtellet ſind: und daß auch die
Turbæ jm gemeinen Weſen bloß durch ſie erreget worden; dann viele hundert nar
riſche Meinungen waren mit ihren /Auctoribus wieder abgeſtorben wo nicht das
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S 16 dzarmenblaſen der Prieſter ſie erſt recht bekant gemacht und hervorgezogen: Alſo
kan das Præjudice ſolcher abſurden Geſetzen und die beforchtete Unordnung leicht
gehoben werden wo man nur denen Prieſtern das tumaltiren wehret und ſie jn ih
re Schrancken weiſet: die Leute laſſen am erſten die abſurde Meinung fahren wañ
ſie ſehen daß wenig drauf regaiciret wird; und wann ihnen dabey geſagt wird nach
der Warheit daß alle ReligionsMeynung an dem abſurd ſey der nicht den Geiſt
Chriſti, den Geiſt der Warheit habe den die Welt nicht empfangen kan
ſo wird man ſich hekummern erſt ſich in die Ordnung zu ſchicken und Chriſti theil
hafftig zu werden ehe man von ihm und ſeiner Warheit zeugen kan. Und alsdann
boren die Secten und Sectiriſche Meinungen von ſich ſelbſt auf weilen die erleuch
tete Seele ſich nicht mehr um Stroh und Stoppel Meinungen und Gatzungen
bekummert und nur auf das allein Nothwendige bedacht iſt. Unterdeſſen wehret
ſich ein jeder Orthodoxus und ſtreitet vor ſein Intereſſe ſo gut er kan, bedencket we
der Vernunfft noch Religion horet auch keine Verantwortung und Kailon an
wo er nur mit auſſerlicher Gewalt ſich bruſten kan. Dennoch ſollen ſie der
Warheit ihren Platz laſſen daß ſie ſich auch vor dem eigenen Gewiſſen ſolcher un
vernunfftigen und unchriſtlichen Kopffen legitimire als Warheit. Kan es etwas zu
ihrer Beſchamung dienen ſo recommendiren wir ihnen noch zum Beſchluß 'was zu
ſeiner Zeit der wohlredende Lactantius denen Heyden in hoe paſſu vorgehalten; ob
unſern verlarfften. Heyden die unter Chriſti Nahmen itzt eben ſo arg fich auffuhren
ſo wohl die Wichtigkeit der Argumenten dieſes KirchenLehrers als ſeine Anmu
thigkeit im Vertrag beſſer mochte einleuchten die Schandlichkeit ihrer Conduits
einzuſehen und ſfich endlich vor ſich ſelbſt zu ſchamen wann ſie ſich vor GOtt und ſei
nerWarheit nicht mehr ſcheuen: die Worte ſo zu umernZweck dienen ſind zufinden
L. V. divin. Inſt. c. XIX. und lauten ins Teutſche gebracht wie folget. „Es iſt gar
„nicht nothig die Sache mit Gewalt und Unrecht anzugreiffen; dann die Religion
„kan nie gezwungen werden: Mit Worten und nicht mit Schlagen fanget eure
„Sachen an damit der Wille die Scharffe der BeweißGrunden konne einſehen
„und ſich darnach richten. Habt ihr Warheit ſo laſſet ſle horen; wir ſind parat
„es zuvernehmen. Dann wann ihr ſtillſchweiget kan man euch nicht glauben ſo we
„nig als man euch weichet wann ihr mit Unvernunfft wider uns wuthet. Laſſet eure
„vprieſter unz nachfolgen und die Wichtigkeit der Sachen ſelbſt darlegen: dann
„wir locken niemand an uns wie ſie laſtern ſondern wir lehren und beweifen was
„wir lehren. Und ſo wird kein Menſch von uns forceiret es mit uns zu halten dann
„der nutzet GOtt nichts der nicht vor ſich ſelbſt Andacht und Glauben hat und
„doch gehet niemand zuruck weil ihm ſelbſt die Warheit feſſelt und beybehalt. Auff
„dieſe Art laſſet ſie es auch angreiffen wann ſie glauben die Warheit ſey auf ihrer
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DuEeite laſſet ſite das Maul auffthun und ſelbſt mit uns von der Sach conſeriren?
„Aber gewißlich ſie werden von unſern alten Weibern und Knaben in ihrer Thorheit
„konnen attrappitet und verlachet werden. Hieraus konnen ſie erkennen was vor ein
Unterſchew ſey zwiſchen der Warheit und den Lugen indem ſie auf ihrer Seitr als
„gelehrte und beredete Manner ſich nicht getrauen ohne Gewalt ihre Sach zu ver
„theidigen und die Idioten konnens bey uns dann die Warheit und die Sach ſelbſt
„redet vor ſie. Was raſen und wuthen ſie dann? daß ſie ihre Thorheit die ſie ver
u„decken wollen nur ſelbſt groſſer machen: Es ſind gantz unterſchiedene Sachen got
„tesfurchtig wollen ſeyn und doch den. Hencker zu ſeinem Gehulffe haben muſſen:und
„es kan weder die Warheit mit der Gewalt noch die Gerechtigkeit mit derGrauſam
„keit vereinigt werden. Aber billig unterſtehen ſie ſich nicht ohne weltlicheGewalt ih
„re Lehre zu vertheidigen damit ſie nicht von den Unſrigen verhonet und vonihrer
„Parthey ſelbſt verlaſſen werden. Dañ das gemeine Volck das noch in ſeiner Einfalt
„geſchickter iſt zur Warheit gls ſie wurde ihre ſelbſt gemachte Geheimniſſe verurthei
„len und ſich nach etwas beſſers ümſehen Gott zu gefallen: Darum muſſen ihreGe
„heimniſſe verſteckt geglaubet werden durch den Betrug der verſchlagenen Prieſter
„damit das arme Volck nimmer erfahre was es als Gott verehre. Da wir aber als
„Gelehrte ſelbſt in ihrer Weißheit ſind erzogen worden werum glauben ſie uns nicht
„da wir doch beydes ihre Teuſcherey und die Warheit erkennet und unterſuchet ha
„ben oder warum ſind fie ſo neidiſch auf uns weil wir ihrẽ gelehrton Betrug die War
„heit haben vorgetogen? Aber ſie ſagen man inuſſe gleichwol den alten und offentlich
„gebilligtenGottesdienſt vertheidigen. O wie betrugen ſich die elendelLeute bey einer
vhuten Intention ihres Willens! dann ſie wollen damit zuverſtehen geben daß unter
„den Mencchen nichts beſſers und eblers ſey als die Religion die man derowegen mit
„aller Kafft vertheidigen muſſe; aber glolch wie ſie nicht wiſſen was die wahre Reiigl
„on ſey ſo wiſſen ne auch nlcht die Art wie ſte ſolle vertheidiget werben: dann die wah
„reReligion muß vertheidiget werden nicht durch Wurgen ſondern durth Vermah
„nen nicht durch Grauſamkeit ſondern durchGedult nicht durch laſterhaffte Thatt
„ſondern durch Vertrauen auf Gott. Dann jenes kom̃t ungezweiffelt den Gottloſen
piu und dieſesden From̃en und es iſt nothig daß in der Religion das Gute viainteni-
„ret werde und nicht das Boſn Dann wan du mit Blutvergieſſen mit Foltern und
„anderm boſen Untetfangen dieeligion vertheidlgen wolteſt/ ſo wurdeſt du ſie nicht
Jo wolvertheidigen als beſlizuln und vebunehren. Dennes iſt nichts freywilligers in
„der Welt als bin Roligion und wann der Religions Verwandte einen entfremde
vten Willen gegen den Gottesdienſt dener anniũm̃t hegete ſo iſts aus mit ſeiner Reli
„gion ſie iſt an ſich ſelbſtnull und nichtig.. So wollen wir ſienun fragen weme ſie
Aunter beyden dengroſſeſten Dienſtaunnd WMortheil thun GOtt oder dem den ſie wi
ader ſeinenr Willenzu ihrer Religion zuungen r Deun ſaſie zwingen thun ſie keinen
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O cuZWortheil dann es iſt keine Wolthat womit man einen wider ſeinen Willẽ beſchwe
„ret; wollen fie aber ſagen man muſſe auch denen wider ihren Willen rathen die nicht
„wiſſen was ihnen ſelbſt nutzet ſo antworten wir ihnen warum ſie dann ſo unbarm
„hertzig mit denen umgehen und ſie verderben denen nie doch wollen geholffen ha
oben. GOtt konnen ſie auch damit keinen Dienſt beweitenn: dain es iſt kein Opffer fo
„ihm gefallt wann es der Menſch nicht williglich leiſtei ja es iſt en Greuel und Ab
oſcheu vorott wenn man die Leute durchLandverweiſen durch Gefangniß und Tor
tur zu ſeinem Dienſt obligiret: Wann es Gotter ſind die ſo geehret werden ſo ſoll
„man ſie eben deßwegennicht anberen ſondern billig einen Abſcheu fur ihnen tragen
„weil ihnen mit den Thranen und dem Blut der Unterdruckten und Bedrangten ge
vdienet wird. Aber wir im Gegentheil verlangen nicht daß jemand unſern GOtt
„aller Gotter wioer ſeinen Willen anbete und erzornen uns auch nicht uber diejeni
»-ge die ihn nicht anbeten dann wir uberlaſſen es ſeiner Gewalt und Majeſtat ſo wol
„ſeine eigene Verachtung als ſeiner Knechte Arbeit und erlittenes Ungluck zu rachen.
„Und deswegen widerſtreben wir nicht euren gottloſen Wuth ſondern uberlaſſen un
„ſermGOtt ſelbſt die Rache; nicht wie die thun die ihreGotter ſelbſt delendiren wol
„len und grauſam wider die wuthen die fie nicht anbeten. Aus welchem erhellet daß
„es nicht gut konne ſeyn ſolche Gotter anzubeten dann durch das Gute muſſen die
Leute auch zum Guten augefuhren werden nicht durch Ubelthathen. Aber weil die
ſer Gottesdienſt an ſich ſelbſtboß jſt ſo brauchen queh heſſen Pfleger boſe Mitttl
ihn fortzupflantzen.  Aus dieſem Zeugniß eines alten Chriſtlichen Lehrers koönnen
uunſere heutige Heydniſchgefinnte Orthodoxen erkennen was tur einen ſchand. Chara.
cter ſie ihren alleinſeligmachenden Glauben imprimiren wann ſie zu ſeiner Vertheidi
gung ſich nach fleiſchlichen Waffen umſehen: dann hier offenbahret ſich recht daß die
Conviction der Warheit ihrer Teuſcherer allerdingt rehle und daß eben der Geiſt des
Jrrthums in der Religion herrſche, /un denvaren Jekenner herrſchet/. und ihnen et
laubet durch ungerechte und ungereimte Mittel inrer Religionorzunehen. Gewiß
lich iſt alle fleiſchliche Poree der wahren Chriſtl. Religion zu wider daß ſie nie mit Ge

walt der Gewalt nur delenſive begegnet vielweniger otlenſive gegen die deſſentientes
angehet Lutherus erkante dieſes im Anfang ſeiner Reformatign. ſelbſt und als er

merckte wie ſich dieFurſten reſolviret gegen dieforce pts Pabſithumsßch au wehren

4ſo proteltirte er ſolenniſſime, bate fie um Gottes willyn./ ſeiner Lehre keiuen ſol en
Schimpff anzuthun er ſeye bereit hunder tanai neher unr ſterben als dem Evangelio
dieſe Schande anbringen zu lafſen daß man er mit fleiſchlichen Waffen vertheidigen
und deßwegen Blutvergieſſen wolte; deßwegan. man dann der Defenſion einen andern
Titul erfande: nicht ſo wol den Glauben zn ſchutzen als das Recht der Furſten gegen
die Attentata des Kayſers der fich von Pabſt alceinen Knecht gehnorichen ließ zu
wuinteniren. Hatte alſo billig der Conoipiemtdu Koöuinlich/ Schneduſe Salcten Be
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o 5 Gdencken tragen ſollen deſſentwegen den alten reinen Glauben zu recownmendiren
und zu mainteniren weil er ſo vieler Soldaten Blut gekoſtet; dann hieraus mochte
nach der Waaheit eher geſchloſſen werde daß der altezlaubeChriſtum und die Rech
te ſeines Relches noch nicht recht eingeſehen indem er mit Petro das Schwerdergrit

fen und nach den Ohren gehauen; va er im Leiden undG6ʒedultGott demAlmachtigen
ſeine Sacht hatte befehlen ſollen. Weil aber die Obrigteit in ihrem Ampt nach dem
Geſetz ſich ihrerUnterthanen anzunehmen und auch fur ihr zeitliches Wolſeyn zu ſor
gen obligiret iſt ſo bleibt es billig eine wicht ige und bedenckliche Frage: wie weit eine
Cbriſtliche brigkeit die Pflicht einesRichters der Pflichte eints Chriſtens in diſroder jenem (Ca.
u ʒu unterwerffen oder vorzuzichen hait wovon an einem andern Ort ſol gehandelt wer
den. Uns iſt genug ietzt gezeiget zu haben wie gefahrlich der weitl. Obrigkeit die ver
kehrte Prieſter nachſtellen und wie ſo leicht ſie durch dieſe zu unchriſtlich und unver—
nunfftigen Unternehmungen kan verleitet werden. Jch hofſe zu GOtt zu deſſen Na
mens Ehre ich dieſes Zeugniß von mir gebe er werde es bey einigen laſſen geſegnet
ſeyn ſo wol ſich in ihrer Regentenpflicht durch alte eingefuhrte boſe Geſetze und Ge—
wohnhe/ tẽ nicht mehr erſchrecken u. feſſeln zu laſſen als auch den gegenwartigen heu
tigen Ohrenblarern keinen Raumzu geven durch neue kEdicta und Pfaffen Placita der
Warheit den Weg zu verlegen oder durch Beleidigungunſchuldiger Leute ihrem
gottl. Character einen Schandflecken anhangen zu laſſen. Dann es iſt itzt eine Zeit ge
pohren in welcher ſich die ſehende Augen nicht mehr blenden und die horende Ohren
nicht mehr zuſtopffen laſſen: Konige werden es nicht hindern was GOtt beſchloſſen:
und wolte EOtt einige von ihnen wurdigen ſich ſelbſt demn. HErrn zu heiligen den
eingefuhrten Greueln im geiſt-und weltlichen Regiment ſich zu widerſetzen und das
Land von ſeinen Gotzen die es in Fluch geſturtzet reinigen zu helffen; ſo werden die bo
ſen Prieſter zwar es ſuchen auf alle Weüe zuverhindern dennoch aber die Zeit endlich
erlehen muften in welcher GOtt vlelen Regenten wird in Sinn geben zu thun ſeine
Meinung un zu thun einerley Meinünqg die Hüre zu haſſen wuſt zu machen ihr
Fleiſch zu rreſſen und das Gericht ſelbſt an ihr zu vollfuhren wie ſie es langit verdie
net da ſie der Regenten Gewalt zur Unterdruckung unſchuldiger Leute allzeit miß
brauchet und unter dem Namen GOttes alles Bone verubet hat.

Prufet alles und das Gute behaltet.Joch iſt der Geſchmack ſebr unterſchieden: uqas dieſem gefallet mißfallet dein audern. Ein tuchti

i ges Urtheil erfordert einen erleuchteten tzznd unpartheyiſchen Richter. Es bleibet ſonſt das
Deſſte den Juden eine Aergernin und den Griechen eine Thorhein; von denen derobalben

teeine Prufung erfordert wird als ſich ſelbſt zu unterſuchen ob Chriftus und ſein Geiſt in

ivnen ſelbſt ſein werck habt und ſie tuchtig gemacht geiſtliche Dinge geiſtlich zurichten.
wie wol auch eint unpartheyiſche geſunde Vernunfft alles zu penetriren wird capabel ſeyn
was allhier gegen meiſt unvernunfftige Greuel entdecket wor den.
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Ben va dieſes im Druck zum nde eylet komt fur meine Augen der The-
ologifchen hacultaat zu Halle Verantwortung gegen Herrn Voct.
Johann Friedrich Mayers kuafeſloris Theologi auff der Uri—
verſitat zu Greiffswald unter dem Nahmen eines Schwediſchen
Theologi heraus gegebenen ſo genanten kurtzen Bericht von

Pietiſten in welcher dieſe Thieologiſche Facultat ſich nicht allein ſehr orthodos er
klaret ſondern ſich auch die Freyheit nim̃t andere unpartheyirche Ghriſten mit ihrer
KetzermachersCenlur getroſt anzufallen und ihre ſtation auff eine rechte lectiriſche
Art ſo zuretten daß ſie faſt aller anderer wahren Chriſten Gemeinſchafft von ſich ſtof
ſet und ſich anmaſſet allin GOtt in Chriſto recht zu erkennen und ihme zu dienen;
deswegen man nicht umhin gekonnt ihnen ihren Unfug offentlich vorzuhalten und
zu zeiger daß man ihreKoſponla ſo vlel achte als anderer Univerſitaten; u. die gering
ſte unpartheyiſche Evangeliſche Warheit hoher aſtimire als alle ſelbſt erwehlte. und
mit sectiriſchem Intereſle verkrupffte Heyligkelt. Man wurde zu dieſer offentlichen
colliſion nicht gekommen ſeyn wann ſich dit Theologi in ihren terminis paſſiv gehalten
hatten und zu ihrer Defenlion herfur gebracht was ihnen gedienet: ſie hatten von al
len denen die die unpartheyiſche Warheit in Chriſto lieben ubrige Erlaubniß ge
habt deren Sach fahren u laſſen und freymuthig zu bekennen daß dieſes nicht ihrer
Facultat behre ſey ſo hutzen ſie gethan was man von ihrer Klugheit hatte mit ſtill.
ſchweigen angenomimen dann es iſt ohne dem bekant genug auchvor den allergrim
migiuten Orthodoxen duß ſie fren ſind von der hleterodoxie, deren man fie insgemein
beſchuldiget. Aber daſte ſo verwegen ſind und dem blinden Schwediſchen Theo
logo uberall ſein Urtheil gegen unſchuldige unterſchreiben helffen da ſie bey deſſen
offenbahren BubenStreichen in zerſtummelker und fälſcher allegirung nicht ein
mahl uber dieſe Boßheit ſich beſchwehren ſondern nur ſich und des Seel. On. D. Spe
ners Schrifften, die ſo vlele Heuchler approbiren reften ja daſte gar mit Auriehri-

ſcl ff ih em Ketzert hauurdboſtiſchen und recht kapiſtiſchen Brocken um 1 ywer enin r ze enc o, ve 18 1d ſ a h tgs unbillig/ es übel auslegenwollengratia, daß iſt nicht zu un en ow remenraman ihnen pa ſte fich ſelbſt in einen Kreyß einſchlieſfen und ſonſt alles gute was

nichiuber ihr Modell geformmt iſt bon ſich ſſen offentlich wiederum ſeiget wie ſte
irria dran ſind und nicht nur irren ſondern auch?wie et alles ſecriſche Weſen mit
ſich bringet Liſt und Faifchheit brauchen ſich herfur zuſetzen und ändere zu unter—
drucken. Sie bedeneken nur vor GOtt wie erbarmlich ſie ſich in ihrer Verantwor
tung auffgefuhret und wie ſie ſelbſt die Grund Warheiten des Chriſtenthums die
ihnen und allen orthodoxis ſo klar vorgeleget ſind gelaſtert: Auſſatz der reinen Kirch

genennet



A er Sgenennet und nach ihren mehr als blinden Syſtematibus und formulis alles abgemeſ

ſen hingegen Schrifft und Hiſtorie mit welcher man ſie genug vinculiret auff die
Seite geſetzt. Sie erwegen wie unverantwortlich ſie auch in den abſurdeſten Miß
brauchen des auſeren Gottesdienſtes uherall die placita des D. Mahers approbiret
Gottlich u. nothig erklaret was nicht nur an ſich indiflerent, ſondern auch zum Theil
Antichriſtiſch Abgottiſch und aberglaubiſch iſt. Wie deſperat ſie allen Koth der libro-
tum Symbolicorum ihrer Secte unterſchrieben und ſich gegen den Schwediſchen
Theologum ſo bezeiget als wann er mit einem detachement Schweden ihreFacultat
belagert und ihnen ullen den Untergang gedrohet hatte wo ſie nicht allobald alles
unterſchreiven was er forderte. Gewißlich iſt ihres hohen Nutricii Inteution nicht ge
weſen du er fie zu ihren functionen dettiniret erſt durch die herzugeholte Form der
Pietat die alte ſtroherne SchulTheologie und abſurde Ceremonien der Secte recht
feſt ietzen zu laſſen wie ſie thun ſondern vielmehr die unpartheyiſche Warheit
in Chriſto durch ſie zu hefordern und aller iſectiriſchen Jalouſie vorbeutten zu
laſſen; welchen Zweck ſie aber gerad entgegen handeln und ſich faſt jetzt gerahrli-
cher und der unpartheyiſchen Warheit præjudieirlicher auffuhren als die Witten
berger. Glauben ſie dann daß auſſer ihrem Collegio und denen meiſt affectirten Cre-

„aturen die von ihnen ausgehen undihre Wercke auspoſaunen helffen kein Gott
gefalliger Chriſt mehr in der Welt ſey? glauben ſie dieſes ſo ſind ſie ſo blind wo nicht
blinder als der Schwediſche Theologus; glauben ſie aber das Gegentheil warum
ſtoſſen ſie daren Gemeinſchafft von ſich die doch GOtt in ſeine Gemeinſchafft ange
nommen warum trennen ſie um dieß oder jener Meinung den Lelb Chriſti wann
man ihnen auch zugabe daß ihre Theologie die richtigſte in Teutſchland ware die
dochſo mangelhafft iſt als aller ubriger Sectirer und mit der Zeit noch die aller e
lendeſte wird werden:  Dann ſolche neue orthodoxen meritirens wohl daß ſie der
Gottliche Fluch doppelt treffe indem ſie bey ſo hellem Licht und empfangener Uber
geugung: dennoch mit Fleiß dran ſind den alten aus hunderterley Lappen zuſammen
geflickten BettlersMantel gegen die unpartheyiſche Warheit des Evangelii zu de-
kendiren und wider die Sonne zu bellen. Dieſes ſollen ſie hiermit vor GOtt und
aller Welt beſchuldiget bleiben biß ſiemir und andern unpartheyiſchen Chriſten
konnen darthun etwas gegen ihre Orthodoxie geſchrieben zu haben was nicht aus
heiliger Schrifft und der Hiſtorie klar zu veriliciren; da hingegen ihre ſtroherne Ar—
tickels-Verfaſſung mit der heiligen Schrifft arger umgehet als die Juden (zum
Exempel dienen die allegirte Stellen der orthodoxen Artickel der Rechtfertigung zu
behaupten.) und veritatem hiſtoricam nicht allein nicht regardiret ſondern gar leug
net. Waren ſie auffrichtig fur GBOtt und uninteresſiret tur ihre Secte ſo brauchten
fie auffs wenigſt die Beſcheidenheit daß fie das etwan noch unter Gottliche Gedult
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und Diſpenſarion zogen was ſie jetzt als Warheit und Gortliche Ordnung frivole
behaupten: Dann man weiß wohl daß fich nicht alles auff einmahl heben laſſet bep
dem præoceupirten und bezauberten armen Volck und daß die Klugheit der Ge
rechten zuweilen ſich muſſe herunterlaſſen denen Leuten um Chriſti willen allerleh
zu werden, daß man aber dieſe Durfftigkeit der boſen und abſurden Satzungen erſt
heiligen und als was Gottliches legitimiten will/ darin thut man nicht was die
Klugheit der Gerechten rathet ſondern worzu die interellirto Prælumption den Weg
gebahnt nnd in dem einmahl erwehlten Gang zu mainteniren und aller unparteyi
ſcher Erkanntniß den Weg zu verzaunen worines ihnen aber nicht gelingen wird':
dann deren nnd viel tauſende unter denen die GOtt ſuchen die uber ihr Theologi
ſches A. B. C. hinaus ſehen; und wann ſie nicht werden nuchtern werden aus die
ſen Stricken womit ſie ſich ſelbſt gefeſſelt ſo wird in kurtzen Jahren ihre Anſtalt ſo
bloß da ſtehen vor aller Welt daß ſie ſelbſt einpfindlich fuhlen ſollen ſie haben des
geraden und richtigen Weges verfehlet und ſich in Sachen auffgehalten dieGOtt
nie von ihren Handen gefordert. Wer mit Chriſto und ſeinen wahren Nachfolgern
ſich unter das Geietz herunter laſſet der thuts zu dem Ende daß er Gelegenheit fin-
de das arme verfuhrte und gebundene Volck loß zu machen und ſie in den weſendli
chen Gottesdienſt zu verſetzen; wer aber immer die Leute unter ſeiner Geſetzlichen
Zucht und contribution erhalten will der zeiget genug daß er ſich ſelbſt als einẽ Pabſt
ſuche und daß die prætendirte Vorſichtigkeit und Klugheit nicht Chriſtum lauterlich
beziele ſondern durch menſchliche oder fleiſchliche Furcht uund Hoffnung ldirigiret
werde. Dergleichen Theoiogiſche Statiſten die gantze Welt ſchon langſt voll gewe

ſen daß alſo die Herrn Hallenſer nichtUrſach gehabt hatten eine neue Schutz-Wehr
vor dieſelben auffzurichten. Auff ſie kan mit Grund der Warheit applieiret werden
was ehemahls der ſchon allegirte Lactantlus ſeinem Lehrmeiſter in der Wohlreden
heit dem Falſchklugen Ciceroni vorgehalten Libr. II. Inſtitution. divin. Cap. 2. Wel
chen Jnhalt wir ihnen zu gefallen hieher ins Teutſche bringen wollen um ihr Ge
wiſſen zu regen wie es in dem Gerichte GOttes einmahl mit iolcher Klugheit wol
le beſtehen:dann daß es convincirt ſeh von der Eytelkeit iolcher Sachen die es itzt billi
get iſt zum Theil aus ihren erſten Schrifften und Ausbruchen zu erſehen man wolte
dann præſumiren daß auch an ihnen erfullet worden was Chriſtus denen drohet
die ſich ſelbſt vermeſſen heilig zu ſeyn nemlich daß ſie vor ſeinem Licht erſt recht blind
worden da andere die ſie vor blind halten in Chriſto ſehend werden. So redet
aber Lactantius: “Wads helfft es daß man zu dem blinden gemeinen Volck alſo pre-
ee diget von der Warheit da wir vor Augen haben wie auch gelehrte und kluge Man
eener die die Eitelkeit der Religion wol einſehen dennoch das weiß nicht durch was
v yor eine Verkehrtheit verehren und mithalten was ſie in ihren Schrifften ſelbſt

verdammen



SA 63verdammen. Cicero verſtunde es wohl daß es nichtig ſey was die Leute vor Got
v tesdienſt halten dann nachdem er viel geſprochen was zur Verhonung der Re
ligionen dienet/ ſo ſetzt er doch hinzu: davon muſſe man nichts vor dem gemeinen
ec Volck reden damit der offentlich eingefuhrte Gottesdienſt nicht indecadence
tt fomme. Was ſoll man wohl aus ſolchem Manne machen der daer weiß daß er
e irret doch ſelbſt ſeinen Fuß an einen Stein ſtoſſet damit das gantze Volck mit
ec hm immer moge irren und anlauffen der ſich ſelbſt die Augen ausreiſſet damit
ee alle zuſammen mit ihm mochten blind bleiben? Der weder um andere fich wol ver
e. dient macht noch um ſich ſelbſt mdem er andern irrigen fich zugleich als ein irren
v der zugeſellet und braucht nicht einmahl das Recht ſeiner Weißheit/ daß mit der
r. That aus zuuben was er im Gewiſſen approbiret; ja der ſich mit wohlbedachtem
«Rath ſelbſt in die Schlinge glebt damit er mit andern die er als ein Weiſer hatte
“jurecht bringen ſollen ſelbſt gefangen werde. Warum mein Cicero verſucheſi du
 nicht wann du noch eme Redlichkeit und Tugend bey dir haſt das blinde und ir

 rende Volck auch klug zu machen: Die Sach meritirte es wohl daß du deine be
redete Zunge hierzu anwendeſt und es iſt auch nicht zu ſorgen daß es dir in dieſer
ce oblichen Sach an ſchonem Vortrag werde gebrechen der du ſonſt die boſe Sachen
eeſo trefflich verfochten. Aber du furchteſt dich vor dem Gefangniß des Socra
ertis und deswegen unterſteheſt dudich nicht der Warheit das Worth zu reden; du

ſolteſt aber als ein weiſer Mann auch dich nicht vor dem Tode gefurchtet haben
et und es ware viel ſchoner geweſen daß du mehr um der Warheit als um deiner
beiſſenden Zungen willen dein Leben verlohren hatteſt. Und deine Verklag-

eReden haben dir nicht ſo viel Ruhm zuwegen gebracht als wann du dich bemu
echet hatteſt nach deiner Erkantniß die allgemeine Jrrthumer der Menſchen zu ent
e decken und die Leute zur Nuchterkeit des Ver;tundes zu bringen. Nun wir wol
ie len deiner Furcht was zu gute halten die doch bey einem weiſen Mann nicht ſeyn
ſollte; dieſes wollen wir nur fragen warum du ſelbſt die Gotzen anbeteft? Du
ec weiſſeſt daß es eytel iſt und thuſt doch eben das was die thun die du vor die

groſſeſte Narren haltfo. Was nutt es dis nun die Warheit eingeſehen zu
en haben die du weder aegen andere vertheydigen noeh ihr auch ſelbſt vor deine
e Perſon gehorchen wilſt. Wanin dann nun die jenige mit Fleiß irrem die da wiſſen
e daß ſie irren ibte vielmehr wird das blinde Volck irren welches mit leeren Bil
odern fich gern ergetzet und mit Kindiſchem Gemuth alles anſiehet 2t:

Dieſes mogen dieſenigen behertzigen die heut zu Tag die Wege des wahren
Gluaubens /der die Welt beſieget durch ihre fleiſchliche Klugheit zu vertilgen ſuchen
und die Werck: Gottes alſo ia den Kreyß ihrer Vernunfft einſchlieſſe n wollen daß
ja die atllectirte Gottesfurcht in ihrem Neſt, nicht in Unruh und Verſuchung

geſtur



S 64 Sgeſturtzet werde; bey welcher Klugheit die erſten Chriſten auch gute Tage hatten
haben konnen: dann niemand hat ſie jemals wegen ihrer Moral- Pietat verfolget ſon
dern wegen ihres ungeheuchelten Glaubens an Chriſtum der alles Gotzen-Werck
verlieſſe und ſich genug ließ ſeyn im Geiſt und in der Warheit GOtt anzuhangen.
Wir ſchlieſſen mit den Worten Pauli aus dem Brieffe an die Galater cap. VI. 12 13.
und laſſen einem jeden ſeine Freyheit zu glauben zu thun und zu laſſen was ihm fur
GOtt gut deucht. Wir werden aber nicht ermangeln gegen einen verwegenen
GegenSpruch allzeit der einmahl erkannten und bekannten unpartheyiſchen War
heit in Chriſto das Wort zu reden und daran den Character der Weißheit von
oben zu ſüchen daß ſie wie Jacobus zeuget und wieGOtt ihr Urſprung ſelbft iſt un
partheyiſch ſey und ohn Anſehen der Secte und Perſonen die Sach mit ihrem
rechten Nahmen exprimire. Die ſich wollen angenehm machen nach dem
Fleiſch zwingen euch zu beſchneiden (oder die angebohrne Secte zu mainteniren)
allein daß ſie nlcht mit dem Creutz Chriſti verfolget werden: dann auch ne

wohl daß es GOtt nicht fodere.) ſondern ſie wollen daß ihr euch beſchneiden
ſelbſt die ſich beſchneiden laſſen halten das Geſetz nicht. (Dann ſie winen

laſſet auff daß ſie ſich von eurem Fleiſch ruhmen mogen. Und nicht allein
als furchtſame Vernunfftler und Theologiſche Statiſten angeſehen ſeyn ſondern ei
nen groſſen Hauffen darſtellen der mit ihnen dieſen Galatiſmum profitire und der
xechten Evangeliſchen Warheit entgegen ſteht. GOTT in Chriſto bringe

Alles zu recht was auff ſo vielerley Wege von ihm ausſchweiffet
und ſich in den Wercken ſeiner Handen per

gebens erfreuet
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